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..Tagblatt -Haus"

bchalter-Halle geöffnet von 8 Uhr niorgenS bis 8 Uhr abends.

LezugS-Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg monatlich. M S — vierteljährlich durch den Verlag
^anggasse 2t. ohne Bringerlohn. M 3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschließlich
Bestellgeld. — Bezugs -Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis-
warkknng19, Sowie die Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt : in Biebrich: die dortigen Aus-
Kabestellen und in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffendenTagblatt -Träger.

Anzeigen-Annahme : syür die Adend-AuSg. bis 12Udr m _ & ov cna „ , te, ^ M Für die Aufnahme von Anzeigen an vorgeschriebenea^"stays:für.die Morgen-Ausq. bisZUhr nachmittag Berliner Schrrftlertung des WiesbadenerTagblatts: Berlm-Wrlmersdorf Guntzelstr.66,Fernspr. : Amtllhland 450  tt. 451. Tagen und Blähe., m̂ dfch-e ftp M.'N

„Tagdlatt -Hans " Nr . 6650 -53.
Bon 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, außer Sonntags.

Anzeiacii -Preis für die Zeile : 15 Pfg . für örtliche Anzeigen im „Arbeitsmarkt" und „Kleiner Anzeiger-
in einheitlicher Satzform: 20 Pfg . in davon abweichender Satzausführung, sowie für alle übrigen örtlichen
Anzeigen: 30 Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Mk- für öriliche Reklamen: 2 Mk. für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumenentsprechender Nachlaß.

Mittwoch, y. Dezember 1914. Morgen -Ausgabe. Nr . 573 . ♦ 62. Jahrgang,

Oer Krieg. „
Oie Schlacht in Flandern.

^ Er- Amsterdam. 8. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Berichterstatter der „Daily Mail " meldete am Sonntag

MS Nordfrankreich: Der große Kampf, der jetzt im Gange
itz hat feinen Mittelpunkt  in der Umgebung von

^verdingen  an der großen Eisenbahnlinie , die
£u r n e mit Dpern  verbindet . Das Geschützfeuer, das

«>n Samstag und Sonntag am stärksten war , wurde durch
^nen furchtbaren Gewitter  st urm  unterbrochen . Der
^turm , der Schnee und Regen  vor sich hertrieb , machte,
«s überschwemmte Land südlich Dixmuiden noch undurch.

Dinglicher. Die Deutschen haben sich als besonders gute
Scharfschützen  erwiesen . In einem Fall wurde ein
Lanzer Transport von einem einzigen  Deutschen auf-
L̂halten, der viele Mannschaften und Pferde verwundete.

Ein Augenzeuge über die letzten Rümpfe
in Zlandorn.

hd. Mailand , 8. Dez. Dem „Corriere della Sera " wird
aus London gemeldet: Vom englischen Hauptquartier rele-
Lraphiert ein Augenzeuge eine interessante Beschreibung über
«>e letzten Kämpfe in Flandern . Er sagt, der Geschützdonner
>ei so vermindert , daß man sich im Vergleich mit der vorigen
ŝ ochc in die Friedenszeit  versetzt glauben könne. Auch
>n Flandern  und an der A i s n e habe der Kampf den
Charakter einer Belagerung  angenommen . Der Känipf
lverde jetzt unterirdisch  geführt . Die Deutschen greifen
">cht mehr im offenen Felde an, sondern nur im Schützen-
Naben, deren Bau zu beobachten schußbereite Gewehre ver¬
hindern. Nur der Kops der Schanzen sei an der aufgewor¬
fenen Erde erkennbar. Aber auch dies sei oft nicht mehr
luöglich, wenn es sich um blinde Schanzen handle, welche die
Deutschen einen Meter unter der Erde graben. Auf diese
SSeife kämen die Feinde in so nahe Berührung miteinander,
daß die Geschütze an den Kämpfen nicht teilnehmen können.
Englische Maßnahmen für die Sicherheit der

englischen Küste.
bä. Rotterdam, 8. Dez. Nach einer Londoner Mel¬

dung beschäftigen die englische Admiralität die Maß-
Nahmen für die Sicherheit der englischen Kiiste außer¬
ordentlich. Bon Barmonth  bis P l Nm o n t b wird
die ganze Küste gesperrt und allen Lotsen das Zeugnis
rutzogen. Nur besondere von der Admiralität znge-
laffene Lotsen erbalten einen Erlaubnisschein, der
ober nicht lönacr als 14 Tage Gültigkeit hat und, nach
Ablauf dieser Zeit erneuert werden must. Der F i r t h
°f Forth  wird für die Schiffahrt gänzlich gesperrt,
Luch für die Fischer. Daher herrscht unter den schotti¬
schen Fischern große Unzufriedenheit, da die Fischerei
letzt und voraussichtlich für die ganze Kriegsdaner
drachgelegt ist. Die englischen Befürchtungen gegen¬
über einem deutschen Eindringen  sind so stark
dlie niemals zuvor und die getroffenen Maßnahmen
und s„ einschneidend, daß die gesamte  Ost - und
« ü d kü ste Englands faktisch unter der Blockade
"er eigenen  Streitkräste steht.

Die Knfrnhrstimmuna in Irland.
W. T.-B. London, 8. :Dez.. (Nichtamtlich.) „Times"

dscldet ans Dublin: Gegen die Unterdrückung der auf¬
rührerischen Blätter wurde eine ö f f e n t l iche Prv-
N st ver s a mmlnng  abgehalten . Eine Kompagnie
"LrB n r g e r a r m e e, bestehend aus Mitgliedern der
^ransportarbcitergewcrkschaft, die mit Gewehren ans-
LN'ästet war, diente der Versammlung als S chn tz-

.0  ch e. Einer der Redner sagte , daß die Gewehre
'' scht untätig  geblieben wären, Wenn Polizei oder
Militär versucht hätte, die Versammlung zu sprengen.
M seien Vorkehrungen gctrvffen worden, um die nnter-
ftücktcn Blätter in anderer Form  fortzuführen.
Andere Redner sprachen gegen die Rekrutierung. Alle
Anwesenden wurden anfgesordert, zu geloben, daß sie
Bcht in die britische Armee eintreten und auch ihre
^"tbürger nach Möglichkeit am Eintritt verhindern
»urden. Die Zeitungen „Irland " und „Ficnnafail"
Mben ihr Erscheinen eingestellt.

E'n Eayeshefehl d"§ König ?; van England.
W. T .-B . London, 8. Dez. (Nichtamtlich. Meldung des

ftenter-Bureaus .) ES ist siir rnich eine Freude , meine Armee
Nn Felde zu sehen und eine Vorstellung von dem Leben er¬
nsten zu können, das ihr führt . Ihr habt durch die Dis-
^plin , Mut und Ausdauer die Überlieferungen der britischen
tpinee hoch gehalten  und ihrer Geschichte neue  n Ru h m
Lwzugefügt, Ich kann an euren Kämpfen, Gefahren und
Erfolgen nicht teilnehmen , aber ich kann euch die Versiche¬
rung des Volkes, des Vertrauens und der Dankbarkeit geben,

euch gegenüber eure Landsleute empfinden. Wir ver¬
folgen stets in Gedanken euren sicheren W c g z u in Sieg.
^er drohende finanzielle JusarnmenErnchBelgiens
, Br . Brüssel, 8. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Nach-

> ent der belgische Staat die Auszählung fast aller Beamte n-
hälter eingestellt  hat , haben nunmehr auch die

i . — ‘

züge der Gemeindebeamten und der städtischen Arbeiterlöhne
um 25 Prozent vorgenommen. Alle öffentlichen Kassen sind
leer. Die Steuern gehen nicht ein . In Gent  mit
seinen 200 000 Einwohnern mutz an 40 000 Menschen Brot
und Suppe verteilt werden. Sollte der Krieg noch etliche
Monate dauern , so wird Belgien von einer Finanzkata¬
strophe  betroffen werden, wie sie die Weltgeschichte noch
niemals zu verzeichnen hatte.

INihtrauen gegen die englische Berichterstattung
in Amerika.

W. T- B. London, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"
melden aus Washington : Hier wird wieder die englische
Zensur getadelt. Die phantasielose Geheimtuerei der bri¬
tischen Behörden erregt größeres Mißtrauen  zu der
britischen Offenherzigkeit und Ehrlichkeit, als es irgendeine
der diplomatischen Schwierigkeiten und internationalen Ent¬
fremdungen der letzten Jahrhunderte zu tun vermochten und
das, obwohl die Allgemeinheit der amerikanischen öffentlichen
Meinung auf seiten Englands ist. „World" veröffentlicht
einen Brief ihres Londoner Berichterstatters , der einen
weiteren Beweis für die Schädlichkeit der Zen¬
sur  sei , da er den Eindruck erwecke, daß die Ungereimtheiten
des Zensors nicht nur auf einen Mangel an Temperament,
sondern auf die wirkliche Notwendigkeit, die Dinge zu ver¬
schleiern, zurückzuführen sei.

Enrknsche Zreude über die Einnahme von Lodz.
W- T.-B- Konstantinopel, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Die

Nachricht von der Einnahme L o d z hat hier ebenso, wie die
in dem heutigen Communiqu«- des osmanischen Hauptquar¬
tier mitgeteilte , wonach in der Gegend von B a t u m und
Aserbeidschan  Erfolge errungen worden seien, bei der
türkischen Bevölkerung große Freude hervorgerufen.

Die deutsch-österreichische Waffenbrüderschaft
in polen.

Br . Wien, 8. Dez. (Eiü' Dradtbericht. Ktr,.Bln.) Der
große Entscheidungskampf in Russisch-Polen und WeftgaNzren
ha< die bisherige Lr'asscngciucinschaft der deutschen und östcr-
rcichisch-iiilgarischcn Truppen zum innigsten Zusammen¬
arbeiten verstärkt. Bei der Einnahme von Lodz  kämpfte
österreichisch - ungarische Kavallerie  inmitten
der deutschen Armee. In den Kämpfen an der Warthe  hatte
eine deutsche  Armee die Position zwischen  der östcr-
reichijch-ungarischcn Armee und operierte gemeinsam  mit
ihnen. In W e stg a l i z i c n, wo jetzt die Offensive erfolg¬
reich eingesetzt hat, unterstützen deutsche  Truppenverbändc
das österreichisch-ungarische Heer. Die Östcrroichisch-Schlesicn
and Galizien passierenden deutschen Soldaten finden bei der
Zivilbevölkerung herzliche  Aufnahme.
Die yertreibung der Nüssen aus den Narpathen.

W. T.-B. Budapest, 8. Dez. Halbamtlich wird gemel»
det: Der in den Komitaten Saros und Zemplin einge¬
drungene Feind befindet sich von unseren Truppen bedrängt,
überall auf dem R ü ckz u g e. Ilnsere Truppen sind an
mehreren Stellen bereits in galizisches  Gebiet vorge¬
drungen . Von dem ungarischen Gebiete befindet sich nun¬
mehr ein oder zwei Gemeinden in den Händen des Feindes.
Das Erscheinen einer kleineren feindlichen Kolonne in
Tornha (Komitat Marmaros ) ist überhaupt von keinerlei
Bedeutung.

vom serbischen rtriegskchauplatz.
W- T.-B. Wien, 8. Dez. Bom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet vom 8. d. M.: Die Umgruppierung
erfolgt p r o g r a m m Ls- i g. Einzelne Versuche des Geg¬
ners, dieselbe zu stören, wnrdcn abgewiesen. Hierbei erlitt
der Feind empfindliche Verluste.  Unsere Offen¬
sive südlich Belgrad  schreitet günstig  vorwärts . Hier
wurden 15 Offiziere und 400 Mann gefangen genommen.

vergebliche Liebesmüh - es Dreiverbands bei
Rumänien.

llä. Bukarest, 8. Dez. Sämtliche Blätter melden,
Ministerpräsident Vratianu habe die Vorschläge der
Gesandten des Dreiverbandes über eine E i n -
in ischiing  Rumäniens zugunsten Serbiens
im Balkanstreit abgelehnt.

Die kfilfe Kanadas.
W. T.-B. London, 8. Dez. (Nichtamtlich) „Daily Tele¬

graph" meldet aus Toronto : Der Premierminister Borden
hielt eine Ansprache im Empire and Kanadian -Club, wobei er.
sagte : Ich habe am 1. A u g u st ein . ge h ei rn e s T el e - ,
gramm  an die britische Regierung gesandt, in dem ich den
Wunsch Kanadas aussprach, ein Expeditionskorps zu
schicken, falls der Krieg ausbreche. Das Anerbieten wurde
erst am 16. August angenommen. Die Rekrutierung hatte un¬
terdessen begonnen. Binnen 6 Wochen waren 35 000 Mann zur
Einschiffung bereit . Darauf wurden Vorkehrungen getroffen,
weitere 85 000 Mann aufzustellen, die vor kurzem auf 50 00')
vermehrt wurden. Sobald das Kontingent abgeschickt ist, wird-
an dessen Stelle die gleiche Zahl von Leuten rekrutiert . Die
Presse hat die Zahl der unter den Waffen befindlichen Kana¬
diern mit 100.000 Mann angegeben. Ich ziehe es jedoch vor,
keine Zahlen zu nennen . Wenn die Erhaltung des)
Reiches doppelt und dreimal so viel erfordert , werden sie ge¬
funden werden.

Oie portugiesische Rabinettskrisis.
W. T .-B. London, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Lissabon: Präsident A.rriaga hat den Rücktritt des
Kabinetts angenommen. Man hofft, bis zur nächsten Sitzung
des Kongresses am M i t t !v o ch ein neues Ministerium bilden
zu können.' — Folgende halbamtliche  Note ' ist veröffent-
ticht worden : Sobald die Möglichkeit unserer Teilnahme an
dem europäischen Krieg aktuell  geworden war , schlug der
Präsident der Republik die Abdankung des Kabinetts vor,
um ein Ministerium zu bilden, das dieFührer aller poli¬
tischen Parteien  einschli-eßt. Diese ' Entschließung wurde
im Ministerrat endgültig angenommen.

Unruhige Lage in Portugal.
Br . Genf, 8. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Hiesige

Blätter veröffentlichen Madrider Nachrichten, wonach in ganz
Portugal Verhaftungen von Monarchisten stattfanden . Im
Parlament haben sich stürmische Szenen  zugetragen
wegen der verfehlten A u s l a n d s p o l i t i k der Regierung,
insbesondere wegen der Mobilisierung. Die Bevölkerung zetqt
wenig Begeisterung  für den Krieg. Bisher sind drei
Schiffe mit 3000 Mann nach Afrika abgegangen.

GruilHfsrLeruugen des
W§lLkriege§.

„Wir müssen siegen und wir werden siegen", dieser
schöne Ausdruck eines fötsenfesteni Vertrauens ist Ge-
meingnt der ganzen Nation geworden; wir alle fühlen
die aufbanende Kraft der schlichten Verheißung, und . es
kann in der Welt nichts ,geben, was uns von unserem
unbeugsamen Willen zum  S i e g o aüzubrin-
gen vermöchte. Wie aber werden die Früchte unserer
Anstrengungen an.ssehen? Darüber wird ja natur¬
gemäß immer noch erst in Andeutungen gesprochsn,
und, es , kann auch nicht anders sein, schon weil ' der
Siegespreis aibhängen wird von dem Umsa-ng umd- von-
der Vertiefung unserer militärischen Errungönschaftm.
Alles ist der Zukunft anheimgestellt, nur das «ine nicht,
daß wir viel  fordern und auch durchsetzen' müssen.
Denn wir wollen die-ungeheuren Opfer dieses Krieges
nicht gebracht haben, um' nach dem-Gefallen unversöhn¬
licher Feinde in vielleicht kurzer) Frist wieder vor die
Notwendigkeit neuer Opfer gestellt zu werden. Tarmn
muß die erste Forderung,  die wir selber' an uns
zu stellen haben, die sein, daß wir n i cht z a g Haft
sein dürfen . Wir müssen wissen, daß es auf Biegen
oder Brechen arrkommt. Was wir nicht biegen können,
das wollen und müssen wir breäfen, und dieser .Krieg
darf nicht endigen, bevor wir uns ohne Rücksicht auf
das Wehklagen -unserer Feinde , auf ihre Wut und ihren
Haß s o gesichert haben, daß uns Wehklagen, Wut und
Haß gleicherweise vollkommen gleichgültig  zu
bleiben haben. Uns freut es, daß sich endlich jemand
findet, der offen ausspricht, lvas wir verlangen sollen
und wovon wir .nicht abgshen dürfen . Es ist/der Her¬
ausgeber der Monatsschrift „Nord und ©üb "; Pro¬
fessor Dr . Ludwig Stein,  der in der Dszember-
nummer dieses trefflichen Organs ohne Umschweife er¬
klärt:

Die erste Grundforderung  heißt : bessere
geographische Grenzen für das Deutsche Reich und
seinen Verbündeten. D̂as Wort Napoleons 1. bleibt be¬
stehen: Die Politik der Staaten folgt aus ihrer Geo¬
graphie . Unsere Grenzen nach -Osten und Westen sin-
so unglückselige, das; wir seit Friedrich dem Großen
genötigt sind, Gewehr bei Fuß zu stehen. Hätten wir
jene Rückversicherungsprämie, welche unsere Feinde
mit den! Unnamen „Militarismus " belegsn, durch die
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht nicht- recht¬
zeitig gezahlt, oder wären wir nur mit einer Rate im
Rückstand geblieben, dann wäre das i gante nationale
Kapital rettungslos vertan . Den Engländern kommt
ihr Capna teuer genug zu stehen. Sie wollten sich auf
Kosten aller anderen Nationen feist mästen und das
überschüssige Fett wieder durch „ Training ", durch
Sport und Spiels also aus Purem ZsitpertreB ab-
arboiten , da sie ja durch ihre natürlichen Wässer-
grenzcn geschützt waren , während wir uns seit mehr
als einem Jahrhundert abrackern, um neben der größ¬
ten Militär - und Luftmacht noch die zweitgrößte Flotte
gufzübringen , weil .mrsere Grenzen g e o g r a Phis  ch
die d e n kb  a r u ng  ü n st i g st'en sind, Eingekeilt
zwischen den beiden Erbfeinden Frankreich und Ruß¬
land niüssen wir unser Höchstes und Letztes daran setzen,
uni als Ergebnis dieses Weltkrieges solche Grenzen
zu bekommen , daß wir in absehbarer Zeit keinen neuen
Überfall seitens dieser beiden .feindlichen Mächte zu
-befürchten haben.

Professor Stein , fährt fort : ' '„Bon unseren Herden
territorialen Nachbarn scheint mir der russische
unvergleich v e r h an g,n i s'v o Ile r und für alle
Zukunft bedrohlicher zu sein als Frankreich. Denn
der Geburtenunkerschuß Frankreichs führt ohnehin zum
nationalen Tod dieser einstmakge.n Weltmacht. Wenn
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erst unsere 42er mit Vevdun, Belfort und Nancy ebenso
gründlich aufgeräumt haben werden, wie mit allen
Festungen, die sich ihnen bisher entgegenstellten, so
wird es Sache unserer Diplomatie  sein , die von
-diesem Kriege und seiner Vorgeschichte viel gelernt
haben dürste, dafür Sorge zu tragen , daß uns in Hin¬
kunft nicht wieder perpetüiectiche Drohfäuiste in der
Form von Festungsgürteln entgegengeballt werden.
Me französische Bevölkerung wird nach dem Kriege
dezimiert sein. Der zurückgebliebene Rest wird bei
dem Zweikindersystem Frankreichs kein Heer Bit zeugen
vermögen, das sich jemals wieder mit unserem
Millionenheer ernstlich zu messen vermöchte. Um also
für die nächsten Jahrzehnte Ruhe zu bekommen, um
alle Wunden Hellen zu können, die dieses Weltringen
um die Vorherrschaft der deutschen Kultur uns allen
geschlagen hat , so werden wir unser Augenmerk terri¬
torial nicht mir nach der westlichen, sondern ebensosehr
nach der östlichen Grenze zu richten haben. Der
völlige Niederbruch Belgiens  gestastet uns
ohnehin eine Grenzregulierung bis zum Meere,  die
dm Bedürfnissen unseres WÄthandsls entspricht.

Das einpfindliche geographische Problem ist die
bessere Regelung unserer geographischen. und ethno¬
graphischen Grenzen nach Osten . Daß diese nicht so
von der Natur geschützt sind, wie etwa die ungarische
Grenze durch die Karpathen und die österreichische
gegen Italien durch die Alpen, hat sich beim Ausbruch
des Weltkrieges gezeigt. War doch unsere Wehr¬
steuer  wesentlich und vorzüglich dadurch glücklich
motiviert , daß durch die Neuorientierung der Entente-
Politik, die immer schärfer und deutlicher dm Charak¬
ter einerEinkreisnng offenbarte, di«Grenzen gegen dm
Feind im Osten ungenügend geschützt seien. Solange
man an die Legende von der traditionellen Russen-
freundschast für Preußen zu glauben vermochte, schien
dieser verstärkte Schutz der östlichen Grenze weniger
dringlich. Als aber Rußland die Maske fallen ließ
und immer unverhüllter die Deutschenfeindlichkeit in
den Regierungsorganm , namentlich _und vorzüglich
in der infernalisch deutschenfresserischen „Nowoje
Wreinfa", nicht nur duldete, sondern förderte, da wurde
es auch dm eingefleischtestenRussenfrmnden , die selbst
heute noch nicht das holde Märchm von der väterlichen
Freundschaft Rußlands für . Preuhm ganz abreagiert
haben, zur unabweislichen Überzeugung, daß man isie
preußischen Grenzen nach dem Ostm hin strategisch
besser schützm müsse."

Me zweite Grundforderun -g des gegen-
wärtigen Weltkrieges ist die Schaffung günstigerer
Stützpunkte zu Wasser.  Wr müssm einm
maritimen .Kamps mit England ausfechten, um Kohlen¬
stationen zu bekammm, die unser Welthandel und die
zu seinem Schube dienende Kriegsflotte dringend
brauchen. Keine Macht der Welt hat bisher ernstlich
wider den Stachel des englischem Weltwassermonopols
zu löken gewagt. Selbst die von Napoleon verhängte
Kontinentalsperre gegen England erwies sich als zu
schwächliches Geschütz gegen die uneinnehmbar scheinen-
dm Wasserfestungen: Gibraltar , Malta , Gntsz,
Cypern ufw. Das sind lauter Schlüssel zu dm Welt¬
meeren, die England mit eisenfester Faust festhält, um
im gegebenen Momente die Tore der Weltmeere zu
schließen und seinm Gegnern , ja selbst dm Neutralen,
dm Weg zu jeder  überseeischen Verbindung über-
hanpt zu versperren.

Au diesem Weltwassermonopol. gesellte . sich ein
Ka b e l m o n o p o l, das auch die geschäftliche, ver¬
wandtschaftliche und intellektuelle Verbindnng zwischm
den fünf Welttellm kontrollierte und, im gegebenen
Augenblick, unterband ! mdlich und insbesondere ein
>Na chr i cht e n m o n o p o l, das sich die englische Re¬
gierung im „Reuter -Bureau " schuf, dem die anderen
amtlichen Nachvichtenbursaus, „Havas " für Frankreich,
„Stefani " für Italien , „Ritzau" für Skandinavien und
das rirssische Telegraphmbureau für das Moskowiter-
reich usw., nicht etwa nebengeordnet, sondern in manchm
Punkten nachgeordnet warm , zumal „Reuter " das
eigentliche Zmtralbureau bildete.

Mit jedem Wort hat Professor Stein recht. Und

Schwere Tage bei Preh.*)
Bon Martin Lang.

I.
Der Himmel bezog sich und feiner Regen nibelte her¬

unter . Befehl vom Bataillon kam: Bon 1 Uhr ab müsse
alles marschbereit sein.

Durch den Nebelregen drang das Licht des vollen Mon¬
des, matte Dämmerung verhüllte die Welt. Wir erfuhren,
unsere Division solle den Gegner heute nacht aus seinen
Stellungen werfen und die feindlichen Batterien , die uns
tagsüber soviel zu schaffen machten, im Sturm nehmen. ES
ist jenes bekannt gewordene Nachtgefecht vom 9. auf den
10. September zwischen Pretz und La Vaux Marie . Unserem
Bataillon war eine Höhe angewiesen nördlich Sommaisne.
Bei einem Gebüsch stießen Mir auf andere bereitstehende Ab¬
teilungen . Es schien, die Führer waren sich nicht ganz klar
oder nicht einig über einen bezeichneten Punkt . Beim
Schein einer Taschenlaterne verglichen sie ihre Karten . Das
feine Nibeln ging allmählich in ein kernhaftes Tröpfeln und
endlich in strömenden Regen über . Cs war , als stünde man
unter einer lauen Dusche. Wir wurden gründlich gebadet.
Die Haut an den Fingern und ebenso an den Füßen runzelte
sich wie nach einem zu langen warmen Bade. In dieser
Nacht behielt man keinen trockenen Faden auf dem Leib. Je
dichter der Regen strömte, desto dunkler wurde es, ein kalter"
Wind fing cm zu blasen. Die Tropfen klatschten und sprüh,
ten , das Regenwasser wurde plötzlich kalt, daß uns die Haut
schauerte. Wir standen wieder, wenn ich recht weiß, zur 58er-

*) Diese Schrldevunq ist dem soeben unter dem Titel
„g'Afrmi ". Krieasevlebnisseaus Frankreich von Martin Lang,
bei Si.  Thienemanns Beribcrg in Stuttgart erschienenen Buche
entnommen. Der Verfasser. als Leutnant der Reserve bei den
Olg cicodieren in Stuttgart eingerückt gibt in fortlaufender
Er ĉch-arnq autzencwdeuÄich lebendige Bilder vom westlichen
ü .:c«skch«uulatz.
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es ist so, wie er .abschließend sagt: Von diesen  drei
Monopolen Englands muß uns dieses gigantische Rin¬
gen zu befreien  suchen, wenn der Weltkrieg anders
im rationalen Verhältnis zu den Verlusten an Blut
und Gut stehen soll, die er ilns in j e d e m Falle , auch
wenn wir auf der ganzen Linie entscheidend siegen,
auserlegt.

Gegen den Absolutismus Englands zur See lehnen
wir uns mit aller Kraft und Macht auf. Wir haben
ihn stillschweigend geduldet, solange auch die anderen
interessierten Großmächte ihr Haupt unter dieses kau-
dinische Joch beugten. Da uns aber der Fehdehand¬
schuh von England  hingeworfen wurde, geht es auch
gleich ums Ganze.  Schwächliche Vermittlungsver¬
suche würden nur ein Hinkränkeln Mitteleuropas im
Gefolge haben. Wenn wir zaudern oder nachgeben,
dann sind w i r der . „kranke Mann " Europas . Mit
derselben Zähigkeit, die England aufbringt , seine Allein¬
herrschaft zur See zu behaupten, werden wir alles ins
Werk setzen, um Englands Weltwassermonopol zu
brechen. _ _

Dos unterschlagene Naiserteleyramm.
Es wurde schon unlängst berichtet, daß die englische

Zensur  ein Beileidstelegramm des Kaisers an den König
von Spanien zum Tode dessen Schwagers, des Prinzen von
Battenberg , unterschlagen hat. Jetzt wird bekannt, daß die
Zensur nur aus reiner Gehässigkeit ein zweites  unpoli¬
tisches Kaisertelegramm unterdrückt hat. Der „Correo
Espagnol" schreibt darüber:

„Wir erinnern unsere Leser daran , daß die gesamte
spanische Presse vor einigen Tagen die Nachricht brachte, der
deutsche Kaiser habe aus Anlaß des Heldentodes des Prinzen
Leopold von Battenberg , des Bruders der Königin Viktoria
Eugenik von Spanien , an König Don Alfonso ein in herz-
lichen Ausdrücken abgefaßtes Beileidstelegramm gesendet.
Was indessen unsere Leser und das spanische Volk bisher nicht
erfahren haben oder worüber sie in Unkenntnis belasten
wurden, ist der odysseische Weg, der diesem Telegramm be-
schieden war und der wieder einmal deutlich die perfiden
Mittel  klarmacht , deren sich das hochmütige England zu
bedienen nicht scheut. Im Verlaufe der Schlacht, in der der
unglückliche junge Prinz sein Leben verlor (in Flanki-rnh
befand sich der deutsche Kaiser mit seinem Stabe in iiiuiiü-ef«
barster Nähe der Schlachtfront. Sogleich, als dem Kaiser das
traurige Schicksal des Prinzen gemeldet wurde, sandte der
ritterliche Monarch vom Hauptquartier aus , im Wege über
England , in Worten wärmsten Empfindens zwei Beileids¬
telegramme ab : eines cm König Georg  V . von England
und das andere nach Madrid an König Alfonso.  Die
englische Regierung glaubte klug und erlaubt zu handeln, in¬
dem sie beide  Telegramme ihrer Bestimmung einfach nicht
zuführen und die Weiterbeförderung des für den Hof von
Madrid bestimmten inhibieren ließ. Der deutsche Kaiser,
erstaunt über das über Gebühr lange Ausbleiben der in
solchen Fällen üblichen Dankdeveschen und im Glauben , daß
eine vielleicht irrige Auslegung seines Schrittes unterlaufen
sei, der doch nur für sein ritterlich-vornehmes und menschlich-
fühlenües Wesen zeugen konnte, unterrichtetie nunmehr auch
den deutschen Botschafter Prinzen v. Rattbor von der er¬
folgten Absendung und beauftragte ihn, der Sache auf den
Grund zu gehen. Der deutsche Diplomat begab sich unver-
weilt zum Majordomus des königlichen Palastes in Madrid,
Marquis v. Torrecilla , um nunmehr auch offiziell die er¬
folgte Absendung der beiden Depeschen zu notifizieren . Aus
dem Wege dahin begegnete Prinz Ratibor einem anderen
hohen Hofwürdenträger , dem Marquis v. Santillana , der dem
Gesandten rundweg erklärte, es sei ein Beileidstelegramm des
deutschen Kaisers überhaupt nicht angekommen,
was der Majordomus des Palastes alsdcmn bestättgte, worauf
er sich beeilte, das ihm vom Prinzen v. Ratibor überreichte
Doppel des Telegramms dem König zu unterbreiten . DaS
Merintereffcmteste cm der Sache ist nun , daß die Beileids¬
depesche des deutschen Kaisers an König Georg  diesem
nunmehr aus Madrid nach England in einem solchen Wege
zugänglich gemacht wurde, daß seitens der englischen Regie¬
rung eine abermalige Unterschlagung ausgeschlossen erscheint."

Das in England beliebte Verfahren richtet sich selbst vor
aller Welt.

Der englische Geschästskrieg.
hd. Bon der holländischen Grenze, 7. Dez. Reynolds

„Newspaper" veröffentlicht eine Statistik , um zu beweisen,

fügung des Regiments . So kam es, daß wir nur den Saum
dieser blutigen Nacht streiften.

Das Gefecht begann. Mit entladenen Gewehren und
aufgepflanztem Bajonett drangen unsere braven Regimenter
vor. Wir vernahmen unablässig rollendes, heftiges Schießen
des Gegners , Kugeln schlugen auch in unsere anmarschierende
Kolonne. Scharf pfiff und zischte eS durch den Regen, mir
dumpfem Laut schlugen die Geschosse ins Fleisch, und die Ge¬
troffenen verließen die Kolonne. Tote hatten wir keine.

Wir erreichten den uns zugewiesenen Ort nicht genau.
Eine mit drei Bäumen besetzte benachbarte Feldhöhe zog
unseren Führer an . Dort lagen wir zuletzt, immer in strö«
mendem Regen, der uns das verwöhnte Fell wusch. Kugeln
pfiffen, Querschläger schwirrten; auch ein paar Granaten
verschwendete eine feindliche Batterie an uns . Sie reichten
ziemlich nahe her. Mit hellem Feuerschein sprühten dumpf
krachend die Einschläge auf.

Vor uns kämpften unsere braven Brüder . Eine Batterie
wurde gestürmt, der Feind auf der ganzen Linie geworfen.
Kleine Abteilungen drangen in der Hitze des Gefechts weiter
vor, als befohlen war . Einzelne wurden versprengt und ver¬
loren sich und sind seitdem vermißt . In dem nachtschwar¬
zen, faltigen und waldigen Gelände war es nur zu leicht
möglich, beim Vorwärtsstürmen sich zu verlaufen . Mitten
durch das nächtliche Lärmen und Schießen leuchtete einmal
Heller Gesang auf : „Deutschland, Deutschland über alles !"
Das riß mein Herz gewaltsam vorwärts . Man muß solche
Augenblicke erlebt haben, um zu verstehen, wie unsere Trup¬
pen in den ersten Gefechten unaufhaltsam vorwärts stürm¬
ten, den Gegner über den Haufen warfen.

Es schüttete wie mit Kübeln. Der Gefechtslärm ver¬
stummte nach und nach, und unsere Kompagnien wurden
zurückgeschickt, um Schützengräben zu besetzen, die weiter
hinten lagen — eine Ausnahmestellung, die wir zum Schuh
der vorderen Linie beziehen sollten. Als cs zu dämmern an¬
sing, wurde das Bataillon von neuem zusammengezogen.
Dicht gedrängt standen in den Kompagnien einzelne Grup-
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daß gegenwärtig Kakao  aus Holland nach Deutschlcuü) aus«
geführt werde. Das Blatt dringt in die englische Regierung-
die Ausfuhr von Kakao zu verbieten,  wie schon die Au«-«
fuhr von Tee verboten sei.

Wdr anderen eine Grube gräbt.
W . T .-B. London, 8. Dez. „Times " zufolge fordert

die „Nestle Anglo Swiß Condensed Milk Co." die Kaufleute
aus, weitere energische Schritte zur Erreichung der F r e t *
gäbe  der britischen und neutralen Frachten auf den deut¬
schen Dampfern „Have" und „Apolda" zu tun , die Endc-
August nach Kapstadt  gebracht worden sind. Die „Nestle-
Gesellschaft" hat eine Ladung im Werte von mehreren tau¬
send Pfund auf den Dampfern . Sie konnte jedoch bis jetzt
nicht erreichen, daß ihr die Verschiffung nach Australien er¬
laubt wurde, wo sie von der Bevölkerung dringend benötig«
wird.

Niedriger hänge».
Man schreibt Berliner . Blättern : Die Liebig - Kom-

p a g n i e mit ihren Erzeugnissen ist in der ganzen Welt be¬
kannt. Der deutsche Name Liebig erweckt den Anschein, als
seien die Erzeugnisse der Liebig-Kompagnie deutsche Erzeug¬
nisse. Dein ist aber keineswegs mehr so; die Söhne  der Be¬
gründer haben den Sitz des Unternehmens nach London ver«
legt und haben die e n g l i sche Staatsangehörigkeit cmgenom-
mcn. Wie sehr sich diese Herren als Engländer fühlen, be¬
weist folgende Tatsache, die uns Deutschen die Schamröte ins
Gesicht jagen sollte: Die Hauptfabrik der Ltebig-Kompagnie
liegt in F r a y - B e n t o s (Uruguay ), Südamerika . Die
leitenden Angestellten dort sind fast ausschließlich Deutsche.
Nach Beginn des Krioges stellte nun das Unternehmen , also
die „Engländer ", die in England ihre deutsche Staatsange¬
hörigkeit gegen die englische vertauscht haben, an sämtliche
deutsche Angestellte in Fray -Bentos das Ansinnen, sich ent¬
weder naturalisieren zu lassen oder entlassen  zu werden;
und dies zu einer Zeit , in der eine Anstellung in einem ande¬
ren Betriebe kaum zu erreichen war. Also eine Erpressung
schlimmster Art. Angestellte, die schon länger in Uruguay leb¬
ten, ivählten den Ausweg, neben der deutschen Staatsange¬
hörigkeit noch die uruguaysche anzunehmen , was nach dortigen
Landesgesetzcn möglich ist, andere fügten sich dem Zwang, und
der Rest. der standhaft blieb, wurde entlassen. Mit solchen
Mitteln arbeiiet ein Unternehmen, das seinen Hauptabsatz in
Deutschland hat. Die Antwort darauf möge jede deutsch«
Hausfrau beim Einkauf geben.
Di crnge liche Nerm h ung der deutschen Zlotte

seit Nrie -sdeginn.
bd. London, 7, Dez, Hiesige Blätter veröffentlichen einig«

Angaben über die angebliche Vermehrung der deutschen Flotte
seit Kriegsbeginn , die sie auf dem Umweg über New Dort
erhalten haben wollen. Darnach hätten die deutschen Werste»
seit dem 1. August unablässig besonders an der Konstruktion
außergewöhnlich großer Unterseeboote  gearbeitet . Die
Unterseeboote seien mit verschiedenen Neuerungen  ver¬
sehen, so besäßen sie außer den Lancierrohren noch Ge¬
schütze kleineren Kalibers , Deutschland soll augenblicklich
mehr  Unterseeboote besitzen als selbst England,  und eben¬
so sei die Zahl der deutschen Torpedoboote  bedeutend
verstärkt worden, und es soll außerdem sogar ein neues gro¬
ßes  Kriegsschiff vom Stapel gelaufen sein. Die deutschen
Werften würden auf das schärffte militärisch bewacht, alle
Lichter, die ihren Schein nach außen Wersen könnten, seien ab¬
geblendet, und auf den Dächern ständen Schnellfeuergeschütz«

. zur Abwehr etwaiger feindlicher Fliegerangriff « bereit.
Der in Deutschland „erschaffene" italienische Arbeiter.
Kd. Rom, 7. Dez. Die nationalistische Presse hatte

wochenlang das Märchen  von dem armen italienische»
Arbeiter verbreitet , der in Deutschland von deuffchen Sol¬
daten leichtfertigerweise erschossen worden sei, und diese wie
ähnliche andere Legenden hatten nicht wenig böses Blut ge¬
macht. Heute ist nun der angeblich erschossene Italiener wohl
und gesund bei seiner Familie  eingetroffen . Er hatte
von seiner „Erschießurig" keine Ahnung.

Die Stimmung der italienischen Arbeiterschaft.
Kd. Florenz , 7. Dez. Hier hat sich dieser Tage ein cm sich

nicht bedeutender Vorfall ereignet , der aber für die Stim¬
mung unter der arbeitenden Bevölkerung bezeichnend ist. Vor
einigen Tagen machten etwa 2 0 0 Gymnasiasten  in der
Umgebung von Florenz einen Schulausflug,  begleitet
von ihren Lehrern . Dabei brachten sie Hochrufe auf de»
Krieg  aus . Als die Arbeiierbevölkerung  der Bor¬
städte dies hörte, bläute sie die Herren Jungen?
dermaßen durch, daß eine ganze Anzahl von ihnen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte. Die große Mehrheit der Ar-

pen beisammen ; wie eine Herde verregneter Schafe erwar¬
teten wir den Tag und sehnten uns nach der Sonne . Naß¬
kalt und windig brach der Morgen an . Ich sah Leute t»
aller Nässe auf einem Bündel Stroh zusammengekauert
liegen, ein tropfnasses Zelttuch über sich gezogen und schla¬
fend wie ein Stein . Müdigkeit und Schlaflust bezwinge»'
alles.

Am Vormittag besetzten wir die Höhe gegen Süden-
Schwerverwundete hatten ihre Helme und Tornister , auch
Gewehre zurückgelassen, naß und starr lagen wenige Tote bei
den Gräben , die wir nun weiter ausbauten . In einförmige»'
schweren Gedanken trug ich Gewehre und viele Patronen am
ein Häuflein zusanimen. Bitterer Groll nagte mir aw
Herzen. Mit den Toten war es aus . Die Verwundete»
schleppten sich verstümmelt und blutend fort — und wir
hatten nur die Widerwärtigkeit dieser Regennacht auf u»?
genommen. Ich empfand wieder jene tiefe, schmerzliche Be¬
schämung, die jeden Unverwundeten beim Anblick oder Ge¬
denken unserer gefallenen und verletzten Kameraden heim¬
sucht. Noch war ich nicht mürbe genug, um den Wechsel de«
Tage gleichmütig zu ertragen.

Unsere Höhe beherrschte das ganze Gefechtsfeld. Bo«
uns senkte sich der Hang, eine verlaffene französische Batterie¬
stellung zog meinen Blick auf sich. Zu Hunderten läge»
lange, schmale Messinghülsen neben den Geschützständen, a»
erner Stelle waren sie hübsch aufgestapelt zu einem niedere».-
gelbglänzenden Mauerchcn. — Mochten die Franzosen kom¬
men, mochten sie unsere vorderen Linien überrennen , hier
wollten wir ihnen die Stirn bieten. Dazu kam es aber niA-
Der Gegner besaß die Kraft nicht, die Scharte der Nacht aus¬
zuwetzen. Unser unablässiges Vorstotzen, Tag für Tag m»
der Stirn gegen den Feind , batte die französische Infanterie
entmutigt , und so glänzend ihre Artillerie schoß, wir scheute»
keine Opfer . Gelang es unseren Geschützen nicht, die feind¬
lichen aus dem Feld zu schlagen — gut, so nahm man sie be>
Nacht mit stürmender Hand. Die Härte der Strapazen u»"
das schwere Blutvergießen empfanden wir geasiß — aber
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beiterschast in den anderen Industriezentren denkt nicht an
ErS ; die Anhänger der Richtung Biffolati bilden nur die
Mrnderheit.
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Der willkommengrutz für Generalfeldmarschall
von der Goltz in ttonstantinopel.

W. T.-B. Konstautinopcl, 8. Dez. (Nichtamtlich) Zu der
yeute bevorstehenden Ankunst des Generalseldmarschalls v o n
bet  Goltz , der vom Kaiser Wilhelm dem Sultan als Gene-
raladjutant beigegeben worden ist, bringen die Blätter Begrü-
ßungsartikel und betonen, daß Freiherr von der Goltz, dessen
Wahl eine Kundgebung der g e g e n s e i t i ge n f r e u n d -
schüft Ischen Gesinnungen  zwischen den beiden Herr¬
schern sei, mit herzlichsten Gefühlen empfangen wird, zumal
«r Jahre hindurch seine Kräfte dem Fortschritt und der Hebung
des osmanischeu Heeres gewidmet habe.

Die Befestigung Smyrnas.
hd . Athen, 8. Dez. Aus Smyrna  wird gemeldet:

Knter Lertung von 15 deutschen Pionieroffizieren , an der
Spitze General v. Weber - Pascha,  entstanden bei
Smyrna vier neue Forts . 30 000 christliche Reservisten, die
noch nicht mit Waffen ausgerüstet sind, arbeiteten am Bau.
Alle Forts sind bereits mit Zzölligen Geschützen bestückt. Bei
Smyrna sind drei Divisionen unter Dergef-Pascha konzen¬
triert , um etwaige Landungsversuche abzuwehren.

Die Hilfsaktion für den Roten fjalbmonb
in Oesterreich.

W. T ~B. Wien, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Hier hat sich
ein Komitee für den Roten Halbmond gebildet. Der Leiter
des Kriegshilfsbureaus Prinz Eduard v. Liechten¬
stein  wurde zum Präsidenten gewählt. Botschaftsrat
Blacques -Bei, welcher den erkrankten türkischen Botschafter
vertritt , überbrachte den herzlichen Dank der türkischen Re¬
gierung für die zugunsten des Roten Halbmonds eingeleitete
Aktion. Die Mitteilung , daß der Kaiser 50000 Kronen für
den Roten Halbmond gestiftet hat , wurde mit lebhafter Hul¬
digung ausgenommen. Der Minister des Äußern Berch»
t o l d, das übrige Gesamtministerium , Ministerpräsident
S t ü r g kh, der Minister des Innern , Bürgermeister Weiß¬
kirchner  und andere hervorragende Persönlichkeiten haben
das Ehrenpräsidium  übernommen.

Zum Depeschenwechfel des Reichskanzlers mit dem
Grafen Berchtold.

W- T.-B. Wien, 8. Dez. (Nichtamtlich) Über den Depe-
.schenwechsel zwischen dem Grasen Berchtold und dem Reichs¬
kanzler v. Bethmann -Hollweg schreibt -das ,,Fr « ndenblatt " :
Der deuffche Reichskanzler hat seinem Volke und uns aus
der Seele  gesprochen, als er den unevschütterlichen Willen
und die nie toandelnde Entschlossenheit kundgab, den tveuver-
bündeten Monarchien einen ihrer Größe und Kraftentfaltung
würdigen Erfolg  zu sichern. Das Gewitter , welches mit
so furchtbarer Stärke über Europa hereingebrochen ist, mutz
reinigend wirken. Was jetzt geschieht, darf sich nicht wieder¬
holen; wie der deutsche Reichskanzler namens des ganzen
Volkes sprach, so gab auch Graf Berchtold in feiner Depesche
an Herrn v. Bethmann -Hollweg den Willen aller Nationali-
täten der Habsburgischen Monarchie Ausdruck. Wir stehen
eins zusammen  im Felde mit dem heldenmütigen Heer -.
Wir sind eins im Sinne mit dem deutschen Volk in dem G e -
l ö b n i s, bis zum letzten Atemzuge auszuharren , damit »er
npserreiche Krieg nicht vergeblich geführt wird.

Die Breslauer Zusammenkunft.
W T .-B . Wien, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬

berichterstatter des „Fremdenblattes " erfährt noch folgende
Einzelheiten von der Breslauer Zusammenkunft am 2. Dez. :
Kurz vor der Rückfahrt waren der Erzherzog Friedrich, der
Erzherzog-Thronfolger Karl Franz Joseph sowie der General¬
stabschef Conrad v. Hötzendorff bei Kaiser Wilhelm zu einem
inttmen Frühstück vereinigt . Während der Tafel erhielt der
Kaiser ein dringendes Telegramm.  Der Kaffer
öffnete es. stand auf , erhob sein Glas und brachte ein Hurra
auf die österreichisch-ungarische Armee aus . Dann verkündete
er hockerfreut die Nachricht von dem Falle Belgrads.
Die Zusammenkunft währte von ftüh bis 2 Uhr mittags.
Der Kaiser hatte die Gäste am Bahnhof erwartet und geleitete
sie bei der Abfahrt wieder an den Zug.
Ein Telegramm HindenburgS an die Stadt Stuhlweitzenburg.

y?. T .-B - Stuhlweißenburg , 8. Dez. (Nichtamtlich.) An¬
läßlich der Ernennung zum Regimentsinhaber hat General¬
feldmarschall v. Hindenburg  folgendes Telegramm an
den Bürgermeister,  v . Saar , gesandt: „Herzlichst danke
sch Ihnen und den Einwohnern der Stadt Stuhlweißenburg

für die guten Wünsche.  Ich bin von Stolz erfiillt , an
der spitze eines Regiments stehen zu können, in dem die
tapferen Söhne Ungarns für die gerechte Sache kämpfen."
Ein hoher österreichischerOrden für General v. Mackensen.

Wien, 8. Dez. Der Kaiser verlieh dem Kommanvanren
der deutschen 9. Armee, General v. Mackensen, das Grotz-
kreuz des Leopoldoroens  mit Kriegs dewrat Ion.

Die österreichische Kriegsanleihe.
IV. T.-B. Wien, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Wie das Post-

sparkaffenamt mitteilt , wird rie Annahme von Zeichnungen auf
d-e Kriegsanleihe bei den Banken und sonstigen Zeichnungs¬
stellen ab 10 . Dezember eingestellt,  nur ganz be¬
stimmte Zeichnungen, insbesondere von im Felde stehenden
Zeichnern und Mündelgeldern können von diesem Zeitpunkt
an bei der Postsparkasseaugenominen werden.

Der gefangene Gouverneur von Warschau.
W. T .-B. Berlin , 8. Dez. Das „B. T ." meldet: Der ge¬

fangen genommene Gouverneur von Warschau, Baron
Kor ff , passierte gestern mit seinem Adjutanten und dem
gleichfalls gefangenen Chauffeur Berlin.  Die Betvachung
hatten zwei Oberleutrmitts und ein Landwehrmann . Die
Nacht wurde in einem hiesigen Hotel verbracht. Heute früh
erfolgte der Weitertransport nach Celle.

Würdelose deuffche Mädchen.
Ein unerhörter Vorfall hat sich, wie der „Tägl . Rundsch."

aus Görlitz  berichtet wird, im dortigen Gefangenenlager
zugetragen . Man erhält davon durch folgende Bekannt¬
machung Kenntnis : „Die drei jungen Damen , 'welche sich be¬
wogen gefühlt haben, dem russischen Kriegsgefangenen Cinjäh-
rig-Frerwilligen -Unleroffizier Hirschberg ihre Photo¬
graphie  zu übersenden, werden ersucht, sich dieselben aus
dem Geschäftszimmer  der Kommandantur des Ge¬
fangenenlagers Görlitz, Neue Kaserne, Zimmer 61, abzuholen,
widrigenfalls ihre Namen veröffentlicht  werden,
(gez.) v. Wickertheim, Kommandant ." Es fehlen einem tat¬
sächlich die Worte, um diesen schamlosen Vorfall zu charak¬
terisieren . Wann endlich hören diese Ekel erregenden Sym¬
pathiekundgebungen .deutscher Mädchen zu Kriegsgefangenen
auf . Es ist an der Zeit, rücksichtslos diese ehrvergessenen Per¬
sonen öffentlich zu brandmarken.

Erpressung in einem französischen Gefangenenlager.
Berlin , 7. Dez. Das „Berliner Tageblatt " schreibt:

„Dieser Tage erhielt ein Berliner Kaufmann eine Feldpost¬
karte aus einem Gefangenenlager in Frankreich ; die Karte
rührte von einem nahen Verwandten des Kaufmanns her,
der als Zivilgefangener von den Franzosen festgehalten
wurde. Man fteute sich hier in Berlin herzlich über das
Lebenszeichen und noch mehr darüber , daß es auf der Karte
hieß : „Mir geht es sehr gut, macht Euch keine Sorge !"
Zum Schluffe bat der Absender noch um die Übersendung von
hundert Mark, um sich einige Annehmlichkeiten verschaffen
zu können. Freudigen Herzens machte man sich schon daran,
die nöffgen Schritte zur Absendung des Geldes zu tun — da
fielen einem Familienmitglieds allerlei Krackelzeichen am
Rande der Karte auf . Man schaute näher hin und stehe: es
waren stenographischeSchriftzeichen. Man holte einen Kurz¬
schriftkundigen herbei, der die geheimnisvolle Notiz entzif¬
ferte, und da stand nun , heimlich hingekritzelt an den Rand
der Karte : „Schickt kein Geld, denn wir kriegen doch keinen
Pfennig in die Hände. Man enthält uns alles vor ; ich
mutzte nur nach Geld schreiben, weil mich unser Auffeher
dazu zwang, um die Summe dann selbst in die Tasche m
stecken."

Verurteilung eines deutschen Gefangenen in Frankreich.
hd.  Brest , 8. Dez. Das Kriegsgericht des ersten Armee¬

korps in Nantes verurteilte den Deutschen Friedrich N e u -
mann  zu 3 Monaten Gefängnisstrafe . Neumann wurde
in der Nähe von Reims  gefangen genommen. Er soll sich
im Besitz einer Uhr und einiger anderen Gegenstände be¬
funden haben. Die Sachen sollten von einem Diebstahl her¬
rühren.

Einberufung des französischen Parlaments.
Kopenhagen, 8. Dez. Das ftanzösische Parlament ist

telegraphisch auf den 22 . Dez ember  zu einer Tagung nach
Paris  einberufen worden. Mehrere der Minister sind
gestern in Paris angekommen. Präsident Poincare wird am
Mittwoch erwartet.

Neue englische Offiziersverlnste.
hd. London, 7. Dez. Die englische Verlustliste vom

2. Dezember gibt folgende Verluste an : 24 Offiziere tot, 21
verwundet und 6 vermißt.

Auszeichnung General FrenchS.
König Georg verlieh dem Feldmarschall French den Ver¬

dienstorden,  die höchste militärische Auszeichnung Eng¬lands.
Das Kricgörecht über den Sudan verhängt.

Gens, 8. Dez. Nach einer Meldung des „Temps " aus
Kairo hat General Sir Francis Reginald Wingate,  der
englische Generalgouverneur des Sudan , dort das Kriegs¬
gesetz proklamiert.

Zur Gefangennahme de weis.
Gehässigkeiten der amerikanischen Presse,

hd - New Kork, 8. Dez. Die amerikanischen Zeitungen
besprechen die Gefangennahme de Weis und sagen, daß der
General die Todesstrafe wegen Hochverrats verdiene. Die
Engländer sollten jedoch unter Umständen Großmut  üben.
Ihn als Verräter sterben zu lassen, würde ein Akt politischen
Wahnsinns sein. Der „New Aork Herald" schreibt: Seine
Hinrichtung würde sicherlich neue Feindseligkeiten unter den
Buren Hervorrufen, und zwar größere, als de Wet anrichten
konnte, indem er sich zum Führer der Rebellen machte.
De Wet sei sett Jahren geistig nicht nrehr normal.
Diesen Umstand hätten die Deutschen benutzt,  um ihn
für ihre Zwecke zu gewinnen . Die 'Deiktschen seien es ge¬
wesen, die ihn überredet hätten , die Waffen zu ergreifen , unr
den Traum von einem unabhängigen holländische,: Südafrika
zu verwirklichen.
Eine bulgarische Abwehr von Verleumdungen im Ausland.

W . T .-B- Sofia , 7. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Agencö
Bulgare " meldet: Bukarestsr  Korrespondenten verbreiten
im Ausland , nainentlich in der russischen  Presse , die ab¬
surdesten und unglaublichsten Verleumdungen gegen Bul¬
garien . Um diese Albernheiten ganz zu verstehen, genügt es,
folgende Erfindungen aufzuzählen , die der Korrespondent des
„Rußkoje Slovo " seinem Blatte telegraphieren zu müssen
glaubt , obwohl jede dieser Nachrichten ein Attentat gegen die
Wahrheit , bas Gewissen und den guten Geschmack ist. Der
Korrespondent meldet, cs sei auf dem bulgarischen königlichen
Palais eine Funken st ation  errichtet , die von Öster¬
reichern  bedient werde, welche alle Vorschläge, die die
Mächte des Dreiverbandes  Bulgarien machten, noch
am selben Tage nach Wien und Berlin telegraphierten.
Zwischen Sofia und Wien bestände schon seit langem ein
geheimes Abkommen,  von dem nur der König und
einige Minffter Kenntnis hätten . Der griechische Gesandte
in Sofia habe, man weiß nicht, gegen welche geheimen mili¬
tärischen Vorbereitungen Bulgariens Vorstellungen erhoben.
Der Vertreter Englands habe sich diesem Schritt angeschloffen
und zu verstehen gegeben, daß Großbritannien einen Teil des
bulgarischen Gebietes besetzen  und eine Aktion Griechen¬
lands mit allen Mitteln unterstützen werde. So geht es
weiter. Diese Meldungen bedürfen keines Dementis.

Die Thronrede des Mikado.
W. T.-B- London, 8. Dez. (Mchtamffich.) Das Reuter-

Bureau meldet aus Tokio  vom 7. d. M.: In der bei Er¬
öffnung des Parlaments verlesenen Thronrede  heißt es:
Ich bin glücklich, zu verkünden, daß die Freundschaft
des Reiches mit den verbündeten Staaten an Herzlichkeit
z u n i m m t. Das Bündnis mit Großbritannien und die
Entente mft Frankreich und Rußland werden in der gegen¬
wärtigen kritischen Lage durch starke Bande der Freundschaft
fester gefügt. Der Frieden wird im Orient allmählich wieder-
hergestellt werden. Der große Krieg ist noch nicht beendigt.
Ich verlasse mich auf die Loyalität und Tapferkeit meiner
Untertanen und wünsche, daß das Ziel möglichst rasch erreicht
werde. Die Thronrede schließt nttt der Aufforderung an das
Parlament , einmüttg bei der Durchführung des Programms
mit der Verwaltung zusammenzuarbeiten.

Dir Bewachung der belgischen Grenze.
Die „Rheim-Wests. Ztg." meldet aus Rotterdam,

7. Dezernber : Dem „Nieuwe Rottevd. Courant " wind aus
Koewacht geschrieben, daß die Bewachung der belgischen Grenze
mit jedem Tag schärfer  wird . Gs ist streng verboten,
Briese  und andere Schriftstücke von Belgien nach Holland
zu schmuggeln. Damit ist dem von uns so oft gebrandmaMcu
Unwesen der „neutralen " belgischen Berichterstattung in
holländischen Blättern bis auf einige noch nicht entdeckte
trübe Brunnen  Einhalt ^ tan.

Der Kampf um den Lowzen.
hd. Ragusa, 7. Dez. In Cattaro herrscht seit einigen

Tagen vollkommene Ruhe. Die Geschütze auf dem Laufen
schweigen. Die letzte Beschießung des Lowzen hat die schwer¬

krönte das Ende ein entscheidender Sieg , so war kein Opfer
zu groß.

Nach Mittag traten wir den Vormarsch an . Tote Pferde
Und tote Rothosen lagen rm Talgrund umher . Man ge¬
höhnt sich rasch an den Anblick und empfindet nicht mehr
habet, als beim Anblick einer toten Maus . Da lagen sie.
keiner rührte sich mehr, so war es gut für sie und für uns.
Die gegenüberliegende Höhe, wo wir den ganzen Vormittag
Arttlleriekolonnen hatten fahren sehen, erstiegen wir nicht.
Wir marschierten im Grunde weiter und überschritten dann
hei dem höher gelegenen Bahnhof La Baux Marie die Ge¬
leise. Um diese Bahnlinie hatte ein hefttger Kampf getobt.
Dort lagen haufenweise tote und schwerverwundete feldgrau?
jKameraden, auch Rothosen, aber wir hätten lieber mehr von
diesen gesehen.

Ich weiß nicht mehr, wie weit es bis zu jener durch das
Gefecht bekannt gewordenen Ferme La Vaux Marie war.

Als wir uns dem Hofe näherten , waren die Franzosen
eben wieder im besten Schießen. Ein mächtiger Schutz fuhr
in den Hof, wenige Augenblicke, ehe wir vorbeikamen. Da
sah ich einen jungen Offizier , lang ausgestreckt, am Boden
liegen, das Gesicht mit Blut überströmt . Er röchelte schwer
und blies Blut und Schaum aus dem Munde. Zu helfen
war ihm nicht mehr ; aber ein Kamerad gab ihm ein schmerz¬
linderndes Mittel . Im Hof sah ich auch unseren Oberst wie¬
der. Wir hörten , daß unser Regimentsadjutant in dieser
Nacht gefallen war . An der Seite des Obersten hatte ihn
eine Zufallskugel tödlich gettoffen . Am Abend zuvor hatte
er das Eiserne Kreuz bekommen. Er trug es noch in das
blaue Papier eingewickelt in der Rocktasche.

Um diesen Kameraden erfüllte mich ein jäher, bitterer .,
wütender Schmerz. Einer um den anderen fiel, wahllos,
blindlings traf es die Besten. Näher gekannt habe ich ihn
nicht, aber ich hatte den Mndruck von ihm, er war einer der
wenigen vorbildlichen Menschen, die man auf seinem Lebens¬
weg trifft , und aus dem Holz, aus dem man die guten Sol¬
daten schnitzt.

Unser Bataillon sollte sogleick in vordere Linie rücken.

die Höhe besetzen und halten . Das führten wir unter fort¬
währendem Granat - und Schrapnellfeuer aus . Eine Straße
lief in südlicher Richtung nach Bar -le-Duc. Ich hatte einen
von uns gefundenen Brief in der Tasche, in dem ein franzö¬
sischer Reservist seinen Eltern nach Bar -le-Duc schrieb: Wenn
die Deutschen dorthin kommen, sollten sie fliehen — dann
wolle er seine Lieben nicht mehr sehen, siegreich oder gar nicht
wolle er zurückkehren. — Wir sind nicht hingekommen.

Diesen Abend und die Nacht, den folgenden Tag und die
halbe Nacht hielten wir die vordere Linie . Zunächst nahm
jede Kompagnie einen Zug oder Halbzug vor, der sogleich
begann, Schützenlöcher auszuheben . Ein französischer Flie¬
ger mit langem Besenschwanz stieg einigemal an diesem
Abend in geringe Höhe auf, so daß er unsere Stellungen alle
einsehen konnte. Nach seiner Meldung beschoß eine ftanzö¬
sische Batterie fast unablässig uns und eine Mörserbatterie
in unserem Rücken. Die Straße durchschnitt die Höhe, wo¬
durch ein kleiner Hohlweg gebildet wurde. Dort lag im
Graben ein schwerverwnndeter deutscher Soldat . Mit dem
Führer des vorderen Zuges lehnte ich an dem Rain . Wir
gruben uns für die Na<̂ t ein Loch in die Böschung, um gegen
Wind und Regen ein wenig geschützt zu sein. Auch bot sie
ziemlich Deckung gegen das Artilleriefeuer . Die Mörser-
batterie war mit dem Eingraben ihrer Geschütze fertig . Dort
entlehnten wir eine Spitzhacke und Spaten.

Die Mörser hinter uns streckten die Mündungen ihrer
Rohre steil in den Himmel. Rechts von uns fuhr eine
Batterie Feldartillerie auf . Der Mann , der den Beobach¬
tungsstand nach vorne trug , während Schrapnells platzten
und Granaten um ihn cinschlugen, tat es so ruhig und gleich¬
mütig , als ginge er zu Haus im Regen über den Hof, etwa
um ein Regenfaß unterzustellen.

Leider war unsere Artillerie machtlos. Teils reichten
ihre Geschosse nicht weit genug, teils konnten sie die feindliche
Stellung nicht entdecken. Flieger hatten wir keine. Ich
ging zurück zur Kompagnie. Wir hatten wieder leicht und
schwer Verwundete , aber wenige Tote. Es ergrimmte uns
um jeden in diesem ungleichen Kampfe.

Die Kompagnien hatten sich weiter rückwärts neben dev
hochgeführten Straße in einer Mulde eingegraben, so rasch
es möglich war . Die französischeBatterie wußte jeden Platz.
Ihre Fliegermeldungen waren ausgezeichnet. Viele Schüffu
saßen. Ein festgemauerter niedriger Durchlaß unter dev
Sttatze steckte dicht voll Schwerverwundeter , die auf die Nachk
warteten , in der Hoffnung , dann von der Sanitätskompagnie
geholt zu werden. Gegen die Windseite war die Dohle mit
einer Zeltbahn verhängt . Durch das Tuch schlug ein Granat¬
splitter und fügte einen: der Verwundeten eine neue schwere
Verletzung zu. Wenn mau auf der Straße stand, hörte manI sie unten sprechen und stöhnen.Auf der anderen Seite lagstill ein aus den Tod Verwundeter . Er hatte die Hände ge¬
faltet und betete. Auf der Straße , die durch Granaten auf-
gerissen war, lag ein totes Pferd und strömte Aasgeruch aus
Ich ging zurück nach dem völlig zusammengeschossenenHose
Vaux Marie — überall Verwundete , die nach der Sanitäts¬
kompagnie fragten.

In der Rächt, die kalt und sternhell war , wurden die
Kompagnien vargezogen und auf den ganzen Raum der
vorderen Linie verteilt . Alles grub sich ein. Ringsum auf
den Feldern war jetzt in der Nachtstillc das Klagen und
Rufen der Verwundeten , die draußen lagen, vereinzelt , hilf¬
los, weithin vernehmbar . Die Sanitätskompagnie blieb aus.
Wir hörten nachher, sie hatten mit den Verwundeten beim
Bahnhof alle Hände voll zu tun , und da auch in der Nacht
noch Granaten in den Hof sielen, sab man davon ab, sie vor-
zuschicken. Ich lag am rechten Flügel meiner Kompagnie im
Mantel am Straßenrain . Ein kalter Wind blies mich durch
und durch, der Himmel war voll Glanz . Zur Sicherung hatte
ich einen Unteroffizier ein paar hundert Meter vorgeschickt,
dort war eine Straßenkreuzung , wie ich gesehen hatte, und in
der Nähe ein Wegwacthäuschcn. Die Franzosen kamen
nicht. Fror es uns , so fror es sie noch mehr, dachten wir in
trotziger Selbstbehauptung . Waren wir müde zum Um¬
fallen, so kam es sie noch härter an . Wir glauben sie aus

■weicherem Stoff geschaffen, nicht so starken Willens wie der
unserige.
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sten Verheerungen angerichtet und eine neue Aufstellung von
Geschützen ist gänzlich unmöglich. Häufig erscheinen öster¬
reichische Flieger  über Cettinje und Antivarr  und
Wersen Bomben ab. Wegen der großen Not in Monte¬
negro  erschienen in der letzten Zeit wiederholt montenegrini¬
sche Familien,  welche baten, auf österreichisch-ungarischen
Boden übertreten zu dürfen. König Nikita hält sich gegenwär¬
tig in Nikschitz auf.

Die Sozialdemokratie und der Krieg.
Ein Hamburger Sozialdemokrat schreibt seinem Partei¬

blatt, dem Hamburger „Echo", vom Kriegsschauplätze: „Heute
morgen ist hoher Besuch bei uns gewesen, der. . . . von. . . .
hat uns im Schützengraben besucht. Ich hatte das „Hamburger
Echo" in unserem Unterstand aufgehängt, gerade die erste
Seite mit dem feinen Artikel „Ein Funke, der zünden kann ,
so recht zur Ansicht. Seine Hoheit haben geruht, es zu be-
sehen, und haben uns Zigaretten geschenkt, ^ ch mochte~ tr
mal gern schildern, wie man hier über unsere Partei spricht.
Das „Hamburger Echo" wird hier mit Eifer von den Offu-
Zieren aelesen: schade, daß wir bloß immer das eine von -mr
baben. Wir unterhalten uns auch oft mit ihnen über unsere
Partei , aber immer sehr objektiv. Doch das ist 1« Ztebm-
soche. Wer die vielen Genossen, die hier mit mw zusamme
sind und die man bei Gelegenheit trifft, die all stolz auf
die Partei und sagen alle, es ist e:n wahres Gluck , daß

«sunbcrtelf  s o g eh  a n del t h ab  en. Es wäre
wirklich~schlimm für uns, wenn wir bei ' diesen schweren
Leiden nicht wüßten, daß unsere Genossen3uJmtTe an*
Herzen bei uns sind. Es ist auch ' ^ e Sache für die wir
bluten. Es wird uns alten Bengels so schon recht schw .

948 Juristen bisher gefallen.
948 Juristen sowie Reichs- und VerwaltunEbeanrte sind

bisher nach der Statistik der „Deutschen Jurfften-Zeltung
aus Grund des amtlichen Materials im Kriege gefallen. ^
KÄ Ä 6Rechtslehrer, 212 Räte - sMiNisiEN,

Ämter und Landesjustizverwaltungen der "^uristemZeiwng
zur Verfügung gestellten Material, zeigen, wie sehr der Krieg
fortgesetzt unter den Juristen besonders reiche Ernte halt.

Lodz, das rufst rebe Manchester.
Es gibt in Deutschland sicherlich viele, so schreibt dm

X " die bisher Lodz nur dem Namen nach kannten..
vkelleichk nie' davon"gehört ^ en, und nun erstaunt stich zuerfahren, daß dicht hinter der russischen Grenze e,ne y
Millionenstadt liegt. Lodz (gespr Lodsch) °°ntt wesesitt “r ,irr«n«*”C !»»°-> ->.
Ssvsäsä
nennt Lodz ist in Handelskreisen weltberühmt^ ^ en seiner
Spinnereien und Webereien, über deren Zahl und Produk-
stonswert Angaben sich wohl ' "stehendenvänalichen Handbüchern und Nachschlagewerken stehenoen
Zahlen sind von der schnellen Entwicklung langst u l -
Ihrem raschen Wachstum entspricht die Anlage der Stadt
dw sich zu beiden Seiten einer 12 Kilometer langen Straß
erstreckt der PiotrkowSkaja, zu deutsch Petrikauer Straße be-

tarne? «S ..̂ ÄiEcW ifl MeJMWIariW » •
ober be? Stobt »n ihr »ege» soft »»- Kelchoste »»d de
vielen Vergnügungslokale, die in solch einer Stadt , wo rasch,
leicht und viel Geld verdient wird, wie Pilze aus der Erde
schießen Die Bevölkerung  von Lodz ist sehr gemischt.
Nach den fiir das Jahr 1900 vorliegenden Zahlen, die sich rn.
zwischen entsprechend vermehrt haben, bekannten sich unter
den 880 000 Einwohnern rund 6000 zur orthodoxen, 17
°r,r stömisch-katbolischen und 90 000 zur protestantischen
Kirche, ferner gab es 80 000 Juden und 1400 Baptisten, das
^eißt mit anderen Worten, die Mehrzahl  der Bevölkerung
bilden die P ol en und die D e u t schen. die Russen sind m
verschwindender Minderzahl. Die Deutschen wurden damals
auf 40 Prozent der Einwohnerzahl geschätzt, jedenfalls haben
sie an der Entwicklung der Stadt Lodz-inen hervorragenden,
wenn nicht den ersten Anteil. Wenn d,e Zahl der Reichs-
deutschen auch nur verhältnismäßig germg ist und selbst be,
Ausbruch des Krieges wohl nicht Mel mehr als 10 000 be¬
tragen bat — lebten doch zum Beispiel in Moskau nur gegen
8000 — und wenn auch viele von denen , dre in ®e=
Soren sind, wenig Deutsches an sich haben, das Deutschtum
hat doch in Lodz stets eine große Bedeutung gehabt, wie
eine große deutsche Schule und drei deutsche
Zeitungen  bekunden . ' Deutsche standen von jeher nt
großer Zahl an der Spitze der gewerblichen Unternehmungen
und haben in den Zeiten der Wirren ihre Pflicht und Berufs¬
treue mit dem Tode besiegelt, indem sie. mutig auf ihrem
Platze ausharrend, ein Opfer des roten Terrorismus wur¬
den Mit der Besetzung durch die Deutschen wird die Ruho
und Sicherheit, die auch nach der Revolution noch viel zu
wünschen übrig ließen, einkehren, und es ist zu hoffen, daß
auch noch manches von den großen Werten an dem sauer er-
worbenen Eigentum und Besitz unserer Landsleute und
Volksgenossengerettet wird oder erhalten bleibt.

5tus der 95. Verlustliste.
«Abkürzung en : verw . — verwundet, leicktv. — leicht Ser.1 wundst , schwerv. — schwer verwundet.

verm. — vermißt arf. — gefangen.)
I. Garde-Regiment, Berlin.

(An der Äser am 11. und 16. 11. 14.)
Gefr. d. R. Weber (Bierstadt) leichtv.

Infanterie-Regiment Nr. 80.
3. Bataillon. Bad .Homburgv. d. H.

«Loivve am 19. und 20.. Chanrpien am 29. 9. und vom1. bis 4.,
Ntllers le Rove am 4. und 7., Rohe vom 1. bis 15. 10. und
nn, 4 11 Damerti am 27. 10. und Andechy vom 4. bis 29. 9.,nm 4. ii .. m 2g io. und 3. bis 17. 11. 14.)

g Komp ' Res Altinger (Geisoldorf) leichtv.; Gefr. d. R.
Weingarten (HolzeMten ) tEv .: Kriesfoeüv. Schmidt«Barmen) schwerv.: Fus. Kuhn (Fechenheimi lot: Fus. Mocker
(Plauen)' ich: Res. Roos (Höchst) wt ; Kriegsfreiw. Scherer
Estrich) tot; Res. Schultheis2 (Höchst) tch; Res. Harbrmg
(mm ) tot; ®efr. Mbl 1 (Oberstedten) tot^Kriegsfreiw, Betk
Oberuffel) tot: KrEgSfveiw. Fernst3 (Dotzberm) leichtv.:
Webrm Kuch (Bamnbach) leichtv.: Gefr. d. ,R. Landknopv
(Ncĥ m) Lichtv.; Kriegsfveiw WLltenfchllliug(München)
lesiAv.: Wehrm. Schlabach (Werde) schwerw: Erni-Freiw.
Dienstbach(W.eilburg) schwerv.: E-Nj.-Freiw. « imon (Frank-
^fo ^ ° mw ?'Unteroff. d. R. Kroh Höchst), tot; Unteroff.
Ariaust Keßler (Wiesbaden)  leichtv.. bei der Truppe:
mCätoeetHS) MchMeM ) IttMv«: R.e>. Aug-uit Waldbaus

(Wiesbaden)  leichtv.: Res. Wolke (GnjchtorbMch^ tot.
Füs. Rossel (Seitzenhahn) leichtv.: fÄ .“(Heidelbach) leichtv.: Äriegsfreuv. Vogler1 (Schondra) W »
Res. Prüll (Martlins ) tot: Fuß , Hmmann 3 (Frankfurta. M.) tot; Füs. Schott (Oberttesenbach) tot; Wehrm Vrer-
Wifi (Langendoff) tot: Res. Köhler (Niedershcrusen) tot,
Fahnj. Kirchgäbner(Frankfurt w M.) lerchtw: Fu, Haupt
(Frankfurt a. M.) leichtv.: Nei. Donneweg «Hagen) leMv. .
Res Weil (Zeilshetm) leichtv.: Res Koch(WilMu) lmchtv
Wehrm. Zaumer (Dittenhofen) leichtv.̂ Rei. Enke (Su-He)
leicktv.: Füs. Kuch(Dernbach, leichtv.; Fuß Joseph Peters
(Wiesbaden)  leichtv.; Kriegsfreiw. Ahlbaumer (K-st̂ n-
nenest) leichtv.; Füs. Blechschmidt(Obê jaunenstiel) lerchtv.,Füs. Buchhold(FlörSbach) leichiv.; Fuß Gnckes (Rambach)
leichtv.: Kriegsfreiw. Wilhelm Dehl (Wi »sbaden)  tot.
Kriegsfreiw. Althenn (Biebrich) lerchw.: Wehrm Schiff
(Eddersheim) leichtv.: Wehrm. Mohr (Worsvor.s) lerMV. Fus-
Rapp (Lüdenscheid, leichtv. : Wehrm. Vogler 2 (fügtet)leichtv.: Res. Rhein (Retzbach) w .: ^us Bruhl (Hsiligen-
roth) verm.: Res. Gvaefe (Frankfurt a M.) VMN.' Fuß
Quinker (Attendorn) verm.: Re>, Oberender(Sulzbach) verm
Res. Kiel (Köln) verm.: Res. Hauser (Niederrad) verm.. Res.
Euler (Delkenheim) verm.: Neß Paul Kohlhaas (Wies¬
baden)  verm.: Füs. Weber (Neherm) verm.; Res. SchweW
Hardt (Niederingelheim) verm:  Wehrm , Neusart (Kivv« ch)
ver-n.: Füs. Schulz3 (Leperhoj) vorm. ; Fus- Ritzel (Gellen̂ r)vorrn.; Füs Eichhorn(Wirtheim) verm.: Rej. Bronne-: (Lohr)
verm.; Füs. Messrrschmidt(Ehrmgshmisen) verm.: Res Bfost
(Dettingen) verw.: Gefr. d. R. Schettler (Reinsdorf) verw..
Res. Strauß (Mederhofheim) verw. ; Res SeideWmnn
(Lauter) tot: Res. Hofmann (Hochlt) tot:.Res. Srern 2 (« Hon¬
bach) tot: Res. Christian Kistner (Wiesbaven)  verw

11 Komp:  Unieroff. d R. Stengsr jGnejen) leichtv..
Unteroff. Richter (Nied) leichtv.. Unteroff. Felke (Wogau)
verm.: Horn Geff. Möller lHmnburg) leichtv.; KwoMrerw.
Wagemetzer(Altena) tot; Fuß î sam (Tiergmten) tot,Wehrm Baus (Nidetenfeld) leichtv,: Res. Haberle (rkrankfurt
a. M ) leichtv.: Kffegsfreiw. Gotzinger (Fwnkfnrt a. M)
leichtv.; Rff. Svemel 2 (Mottgers) leiÄv.; KrtWSfretw.
Butterbach (Neunkirchen) leichtv.: Gexr. d. R. Friedrich
Wimmer (Wiesbaden,  leichtv.: Res. Wolfinger (Nied)
leichw.: Res Ulrich jSchövveiist-dt) leichtv.; Kriegsfreiw. Nade-
niocher(M.'-Gladbach) schiverv; Res. Buch (Smdlmgen) tot;
Rel Franz (Nmltenv-ach) leichtv.. ,Fuß Gros (Neuhof) verm,,
Fuß Völv (Enkheim) vevm: Fni, Low (RÄ>) verm.: Re,.
Albert (Sindlingen) verm.; Füj . Fink (Niederdorfelden) vemn..
Res Schmiedhuber (Siedling (Oberpfâ ) verm. : Fus.Rudolph2 (Krautherm) verm.; Fuß Mt (Fechenheim) verm.,
Eini.-Freiw. Gefr. Kleefisch(Berlin) verm.; Res. Danenbauer
(Dohm) verm.: Res. Kirech! (Harburg) verm. ; Res. Rutzcl
Frankfurt a M.) verm: Res Kunz, (KatzenellenLMen) verm..

Res. Mook (Marxheim) ve-m.; Fus. Jund (Niederbrunn)
verm.; Res. Mollath (Soffenheim) verm.; Res. Zwick(Feld¬
geding) verm. : Res. Kuhn (Doffprozelten) Perm.: Res. Dtmer
(Hofheim) verm. : Res. Krohn (Budenheim) verm; Res.
Sauter (Affalderbach) vorm: Res. Schmidt3 (Rnnbach) verm.;
Gefr. Walter 2 (Kaltensundheim) verm.; Res. R-usch(Daylen)
verm.: Wehrm. Eckert(Hochherrn) verm. : Reß Storch (Wicker)
verm.: Res. Roth (Baust) verw.: Res. Gerecht(Lorch) verm;
Res. Franz du Fais (Wiesbaden)  leichtv.; Gefr Tamb.
Mann (Kirdoff) leichtv.. bei der Truppe: Füs. Leiendecker
(Merkelbach) tot: Füs. Möckers (Mutzig) tot; Gefr. d. R.
Möller (Schwanheim) tot: Kriegsffeüv. Hussing (Mendorn)
tot: Res. Reimeisen(Mainz) verw.

12 Komp.: Eins.-FreNv. Unteroff Struckmeyer(Frank-
snff a M.) 'leichtv.: Unteroff. Weber (Straßbnrg.) leichtv;
Einj.-Freiw. Unteroff. Stadtler (Homburg) schwerv,: Res.
Schneider1 (Unterliederbach) leicktv: Füj Kaiser (Keneljtadt)
leichtv: Füs. Fischer2 (Wetzlar) leichtv.: Res. Forst (Hündels-
haufen) leichtv: Res. Weitz (Nied) leichtv.: Res. Nieolar,
(Eschborn) leicktv. : Füs Dielschneider (Fnanffurt a M.)
leichtv.: Füs. Jmmerheiser (Schwabenheim, lerchtv.; Wehrm.
Knno Schlegelmilch (Wiesbaden)  leichtv .; Wehrm
Glock (Rüdesheim) leichtv.: Einj.-Freiw Jäger (Homburg)
schwerv.: Füs. Bölkel (Weidetian) leichtv.; Res. Telvmer
(Niedeffchnffding) leichtv.; Res. Voge (Stvaubing) schwew.;
Res. Funk (Jttlingen) leichtv.

Infanterie-Regiment Nr. 118. Worms.
(Rotze am 17. und 18. 11. 14)

Unteroff. d. R Kavl Korn (Wiesbaden)  schwerv.
Feld-Artilleric-Regiment Nr. 27. Mainz-Gonsenheim.Ersatz-Abteilung.
(Serres am 25. 8. und Thiaucmtff am 21. 11. 14.)
1. Battr .: Kan . Fffschauf (Weida) schwerv.
2 Battr .: Unteroff. Patte-ihansen (Braunschweig) tot;

Kan. Weil (Eisenbach) tot; Kan. Henrich(Runkel) tot; Kan.
Simon (Gensingen) leichtv.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

' Die wirtschaftliche Frage bei der Berufswahl.
Die Elternabend «, die das Arbeitsamt eingeffchtet

hat, sind eine gute Einrichtung; sie verdienen die Unter¬
stützung der Presse. Wenn wir über die zwei ersten Abende
berichtet haben, so wollten wir damit selbstverständlich nicht
den Kreisen, für die die Elternabende ffngerichtet sind, das
Hingehen ersparen. Der Bericht in der Zeitung kaum nur
kurz sein; er gibt im besten Fall in knappen Umriffen ein un¬
gefähres Bild von dem, was gesagt worden ist. Wer sich
gründlich unterrichten will, muß die Veranstaltung besuchen.
Di« Leitung der Elternabende wird natürlich die Auswahl der
Personen, die den Eltern Rat erteilen sollen, so treffen müssen,
daß der Rat auchw i r kl i ch sa chv er st ä n di g ist. Es ist
freilich selbst im .günstigsten Fall mit dem Rat ein eigen Ding;
bei der Berufsberatung gilt, was überall im Leben Geltung
hat: Eines schickt sich nicht für alle. Die beratenden Peffön-
lichkeiten können daher nichts weiter tun, als die Aussichten
der Berufe (die sich freilich in einem Jahr schon gründlich ge¬
ändert haben können) und die Anforderungen ffchiC»ern, die an
diejenigen gestellt werden, die sie wählen. Den Eltern fällt
nach wie vor die schiverere Aufgabe zu, Neigung und Fähig¬
keiten ihrer Kinder zu ergründen und sich unter Benutzung
der in den Elternabenden gemachten Ausführungen selbst ein
Urteil Wer den Berns zu bilden, für den gerade ihr Sohn oder
ihre Tochter in Frage kommt. Auch die Geldfrage spielt dWei
eine gewichtige Rolle, ja, die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse  der Familie sind in zahlreichen Fällen geradezu
allein ausschlaggebend für die BerufKwahl. Man mag das für
falsch halten, ändern läßt es sich nicht. Wenn der arme kinder-
gesegnete Taglöhner seinen Sohn möglichst einem Beruf zu¬
führt, in dem gleich Geld verdient wird, so ist das in zahl¬
reichen Fällen sicher für den Jungen ungut, aber der Vater
verdient in Weusovielen Fällen keinen Vorwurf. Der
Zwang der wirtschaftlichen Verhältnisse  ist
eben stärker als die bessere Einsicht. Und wenn auf dem
letzten Elternabend eine Rednerin die Mädchen warnte, mit
der Absicht in irgend einen Berus einzutreten, um sich nur
bis zur H e i r a t eine Versorgung  zu schaffen und
lediglich die Höhe der Anfangsentschädigungen bei der Berufs¬
wahl ausschlaggebendsein zu lassen, so ist mit dieser Warnung
praktisch nichts anzufangeu. Tatsächlich liegen die Verhält¬
nisse so, daß ziemlich alle Eltern der Mädchen, die einen Beruf
MÄAe bei .der, MMM mit der̂ H^ iMung ihrer

Tochter in erster Linie und erst in zweiter Linie ncki hart
Ledigibleiben rechnen. Es handelt sich für sie bei der Berufs
Wahl in der Regel vor allen Dingen um den durch « u s ge¬
sund e n Wunsch,  daß sich die Mädchen die Ausstattung
ganz oder doch, zum großen Teil erarbeiten'; das schadet
gens selbst den Bürgerstöchtevn nichts, deren Eltern schließlich
noch in der Lage sind, ihren Töchtern eine anständige AuS-
stattung in die erwartete Ehe mitzugeben. Für die Tochter
unbemittelter Eltern aber ist das Erarbeiten einer Aus¬
stattung geradezu eine Notlvendigkeit,  wenn sie nicht
von vornherein zur Ehelosigkeit verdammt sein oder die Ehe
unter den ärmlichsten Verhältnissen beginnen sollen. Darum
iv:rd, was n u r für die Töchter recht wohlhabender Leut« gilt,
für die weitaus meisten der in das Berufsleben eintretenden
Mädchen mcht gelten: daß es auf die Anfansseittschädigung
bei der Berufswahl wenig ankommt. Für die meisten wird im
Gegenteil, gerade weil in erster Linie mit ihrer Verheiratung
gerechnet werden muß, die Höhe der Anfangsenffchädigung
ausschlaggebend sein müssen. Hier hat man ein Beispiels wie
wenig oft an und für sich ganz vernünftige Grundsätze auf die
tatsächlichen Verhältnisse angewandt werden können. Die Be¬
rufswahl unterliegt ebeii in achtzig von hnndert Fällen in
erster Linie dem wirtschaftlichen Zwang, ganz besonders aber
ist das bei den in das Erwerbsleben eintretenden Töchtern des
Arbeiter- und Mttelstandes der Fall. -n-
Die kirchlichen und sittlichen Sustände des Synodal-

Kreises Wiesbaden-Stadt.
Der Vorstand der Kr e i s shn o de hat, wie üblich, seinen

Jahresbericht für die heute nachmittag im Gemeindehaus au
der Steingasse znsammentretende ordentliche Tagung er¬
stattet. Es wird in dem Bericht zunächst festgeftellt, daß der
Krieg, so furchtbar er an sich sei, nicht nur ungeahnte religiös-
sittliche Kräfte in unserem Volke geweckt, sondern auch gar
vielen, die bisher nach Gott nicht mehr gefragt und der Kirche
gleichgülttg, ja feindlich gegenüoerstanden, deren hohen Wert
wiederum zu Gemüte geführt habe. Nicht nur, daß der Be¬
such der sonntäKichen Gottesdienste  eine erhebliche
Steigerung erfahren, auch die in den ersten 5 Wochen des
5ffieges allabendlich und m der letzten Zeit zweimal in der
Woche Wgehaltenen Kr i e gs b e t stu n d e n mit Abend¬
mahlsfeier hätten sich eines sehr guten Besuchs zu erfreuen
gehabt. Ausgabe der Kirche müffe es nun sein, auf Mittel
und Wege zu sinnen, daß dieses neu erwachte religiöse uiü>
kirchliche Interesse nicht nur erhalten, sondern auch verttest
und gestärkt unv zu immer vollerer Ausgestaltunggebracht
werde. Von den sog. Kriegstrauungen  sei ein erheb¬
licher Teil nicht kirchlich eingesegnet worden, wahrschetMch
deshalb, weil die .Beschaffung der Hochzeitskleider wegen der
Kürze der Zeit nicht möglich gewesen sei. Die Berichte der
Kirchenvorstände zeugten von einem erfreulichen Fortschreiten
der Ber einsarbeit.  Es habe sich ein „Verband der
evangelischen Vereine der Stadt Wiesbaden" zur „Durchfüh¬
rung gemeinsamer Ausgaben und zur Berttetung gemein¬
samer Interessen" gebildet. Die Gemeindeschwestern,
von denen zwei für die Kriegslazarette nach auswärts Wbe»
rufen worden seien, hätten wiederum viel Segen gestiftet. Die
neue Kleinkinder schule  am Elsäfferplatz werde von 120
Kindern besucht. Eine Kriegskleinkind er schule,
Sedanplatz5, werde von etwa 50 Kindern durchschnittlichbe¬
sucht, 30 davon erhielten auch fteies Mittagessen. Die Klein-
kinderfchule der Luthergemeinde habe sich gut weiter entwickelt.
Eine zweite Kleiukinderschule, in die auch Kinder anderer
Konfessionen ausgenommen würden, sei durchschnittlich von 30
bis 35 Kindern besucht. Unter den Konfirmanden-
sparkassen  habe sich besonders die älteste, von Pfarrer
Dr. Schlosser geleitete, außerordentlich gürfftig entwickelt. Sie
habe angesichts der Kriegsnot nur 100 M. zurückgezahlt und
weise zurzeit 10 000 M. Bestand auf. Bezüglich der Sonn¬
tag  s f e i er scheine unter dem furchtbaren Ernst der Zeit
eine Wandlung zum Besseren eingetreten zu sein. Die Be-
sttebungen des „Kaufmännischen Vereins", die Geschäfts¬
inhaber für den fteiwilligen Ladenschluß am Sonntag zu ge¬
winnen, verdienten volle Sympathie, da die Sonntags¬
ruhe  die Vorbedingung für eine würdige Sonntagsfeier sei.
Was die si t t l i che n Zustände  in den Gemeinden anbe-
lange, sei seien dank der großen Not der Zeit die Menschen
sichtlich ernster, tiefer, innerlicher, selbstloser, opferfteudiger
geworden. Wenn es im Borjcchr manchmal scheinen mochte,
daß eine maßlose Bergnügungs- und Genußsucht und Leicht¬
lebigkeit urffer Volk entnerven werde, so düffen wir heute zu
unserer Freude es aussprechen, daß allem Anschein,nach die in
weiten Kreisen unseres Volkes verbreitetê materialisttschs
Lebensauffassung einer höheren idealen gewichen̂ist und gar
viele auch in unseren Gemeinden sich wieder ans sich selbst und
die idealen Güter des Lebens zu besinnen gelernt haben. Das
zeigt sich sowohl in der ganzen äußeren Lebenshaltung als
auch vornehmlich in dem strengen Pflichtbewußtsein, das auch
das Schwerste als selbstverständlich erfüllt, aber auch in der
todesmutigen Entschlossenheit, mtt der unsere Brüder und
Söhne ins Feld gezogen, wie in der stillen, unermüdlichen
Liebestätigkeit unserer Frauen und Jungfrauen zur Linde¬
rung der Not und Sorgen dieser Zeit." Die Zahl der Taufen
belief sich auf 991, die der Konfirmattoneu aus 1037, die der
Trauungen auf 440, die der Bestattungen auf 773, die der
übeffritte zur evangelischen Kirche auf 24 und die der Aus¬
tritte aus der .ovanHelischen Kirche auf 60.

— Weltkrieg und persönliches Leben. Der zweite Kriegs-
Vortrag der neuen „Wichern - Vereinigung"  fand am
MoutagWend im Festsaal der „Turugesellschast" statt. Pfarrer
Dr. Busch auS Frankfurt a. M. sprach vor fast vollbesetztem
Haus über den „Weltkrieg und persönliches
Lebe  n". Dies ist der Gedankengang seiner Ausführungen:
War Pflege des peffönlichen Lebens vor dem Krieg die aus¬
gesprochene Signatur des modernen Geisteslebens, so hat doch
die Moderne in seltsamer Ironie alles andere eher erreicht als
eben die erstrebte Pflege persönlichen Lebens. So brachte das
fast als selbstvefftändlich angenommene Recht des Sichaus-
lebens auf sozialem Gebiet die unsoziale Herrschaft von Trusts
und Gewerkschaften, auf politischem Gebiet ein bis zur Partei-
knechffchaft sich steigerndes Parteitreiben, auf sittlichem und
religiösem Gebiet einen schrankenlosen Snbjekttvismus; Per¬
sönlichkeiten verkümmerten. Da kam der Kffeg, scheinbar der
Zerstörer persönlichen Lebens, und doch, wie hat er gleichzeitig
gerade persönliches Leben geweckt! Er ist unter uns getreten
als Richter,  der das Schlechte in seiner ganzen Häßlichkeit
uiid das Giitr in seiner ganzen Schöne an den Tag brachte:
wir brauchen nur an die bekannte Tatsache der ungeahnten
Einigkeit und des Opfermutes in unserem deutscheu Volk zn
denken; — als Ordner,  der mit unwidefftehlicher Gewalt
dem eMeln.cn Mm IM M .Mes ÄWißenM KMMi
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. Aus des Maffenheeres, sei es daheim im Dienst helfender
" ^ uls Er Wecker,  der aus der Tiefe neue Quellen

Gebens hervorzaubertc , die Welt der Ideale wa'rd
wr̂ er Wirklichkeit, der Wille zum Opfer und zum Leiden
,wW UrCt,; Wegbcreiter,  der unwillkürlich vielen
oen Weg zu Gott, Gottes Wort und Gebet zeigte. Aber auch
q° . Umgekehrte tritt klar zutage, wie der Krieg persönliches
-«ben fordert. Auf den Schlachtfeldern sehen wir es, wie
^ Mapenheeren und Mordmaschinen Persönlichkeiten die
^Mscherdung herbeifuhren . Bleiben wir in der Heimat nicht
zuruck. Wohl haben wir in unserem deutschen Volke mit der
ym Angeborenen Gemütstiefc einen mitgegebenen Nährboden

persönlichen Lebens ; wir wollen ihn pflegen und anbauen,
-wer dre stärksten Persönlichkeiten erwachsen an der persön-
uchsten aller Persönlichkeiten, an Jesus Christus . Ihn gilt
rs , wieder lebendig zu erfassen. Die Kraft seiner Persönlich¬
st , darin , daß sie in Gott geschlossen ist; darum ward er
Mrr mcht in der Lebensverneinung , sondern in der Lebens-
oelahung selbst auf dem Leidens- und Sterbeweg . Wenn un¬
ter deutsches Volk wieder in seine Nachfolge tritt , wird wahr-

persönliches Leben wieder erwachen, werden wir wieder
^rch werden an Persönlichkeiten.

7~ Handwerkcrhilse. Wie uns Herr Tapezierermeister
Stadtverordneter K a l t w a s s e r mitteilt , ist der Auftrag der
Vteresverwaltung aus Lieferung von Sattelkrssen ihm und
weht der hiesigen Tapezierer -Innung erteilt worden. Herr
^altwcyser hat allerdings die Absicht, die Mitglieder der
-öuming und seine Kollegen an der einen Gesamtwert von
t-und 30 000 M. darstellenden Lieferung teilnehmen zu lassen.

Die Fahrpreisermäßigungen zum Besuch verwundeter
Krieger. Die zum Besuch von kranken und verwundeten deut¬
schen Kriegern vorgesehenen Fahrpreisermäßigungen werden
nunmehr auch bei Reisen bis zu den deutsch - öfter-
rerchischen Grenzstationen  gewährt , wenn die zu
besuchenden in österreichischen oder ungarischen Lazaretten
t'egen. Ferner ist die Fahrpreisermäßigung auch auf Reisen
nusgedehnt worden, die im Falle des Ablebens kranker oder
verwundeter Krieger zu deren B e e r d i g u n g von Angehöri¬
gen unternommen werden.

— Wiesbadener Lazarette . Nach der Bevwundetenliste
^er Auskunftsstelle über im Felde stehende nassauische Sol¬
daten in der Loge Plato sind neuerdings die folgenden Ver¬

wundeten in Wiesbadener Lazarette eingeliefert worden: Vom
Mfanterie -Regiment 80: Ebenig (Bierstadt ) im Kinderheim;

.Meßner (Wiesbaden) im Hotel Weins . — Vom Infanterie¬
regiment 87: Klinigner (Leipzig) in der Augenheilanstalt;
»reß (Wiesbaden) im Paulinenftift . — Vom Jägerbataillon 3:
^hwl (Lausenselden) im Hotel Weins . — Vom Infanterie¬
regiment 8l : Hauptmann Clausnitzer (Saarlouis ) in der
«rlhelms -Heilanstalt . — Vom Jnfanterie -Regrment 16:
Ehrenhardt (Dotzheim) im Hotel Weins . — Vom Infanterie¬
regiment 115: Heß (Kastell) im Reserve-Lazarett 2. — Vom
Reserve-Jnfanterie -Regiment 80: Bergweiler (Oberlahnstein)
"U Lindenhof. — Vom Reserve-Fnsanterie -Regiment 223:
r Dgiegielewski (Wiesbaden) im Kinderheim. — Vom Bayer,
reserve-Jnsanterie -Regiment 13: Moos (Steinfischbach) im
Kinderheim.

— Ein dankenswertes Anerbieten macht Herr Alfred
EIouth  in Grotzflottbek bei Hamburg , Brahmsstraße 1, ein
geborener Wiesbadener . Er schreibt uns : „Ich habe hier ge¬
lten , wie sehr sich die vielen Verwundeten freuen, wenn sie

Wresdaderrrr TagblE Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt. Seite
Besuch von Freunden oder von Leuten empfangen, die nrit
ihnen gen-einsame Berührungspunkte irgend welcher Art
haben. Als Wiesbadener möchte ich daher gerne die aus
Wiesbaden und den umliegenden O risch a f -
l e n st a :n Menden Verwundete  n in den Hamburger
und Altonaer Lazaretten b e s u che n und ihnen nach Mög¬
lichkeit die Langeweile des Wundlagers vertreiben helfen.
Meine Bitte geht daher dahin, einen entsprechenden Hinweis
aufzunehmen . Es handelt sich vor allen-, um die Verwundeten,
die hier keinerlei Verwandte und Freunde haben. Sticht feder-
gewandte Leute bitte ich, sich der Vermittlung meines Vaters,
des Geheimen Sanitätsrats Dr . Clouth in Wiesbaden, zu be¬
dienen. Dieser ist gerne crbötig, mit die Adressen zu über¬
mitteln . Bei der großen Anzahl der Lazarette in Hamburg
und Altona ist. die genaue Angabe  des Lazaretts , des
Vor- und Zunamens , des Regiments (auch ob Reserve-Regi¬
ment, Ersatzbataillon usw.) unbedingt erforderlich.
Ich bin natürlich auch bereit , etloaige Nachrichten der Ver¬
wundeten ihren Angehörigen zu übermitteln ."

— über erhebliche nächtliche Ruhestörungen wird von den
Anwohnern des Westviertels geklagt. Unter dem übelstand
haben besonders die Anwohner der mittleren Dotz¬
heim erStraße  zu leiden, wie aus der folgenden Zu¬
schrift hervorgeht: „Gegen 4 Uhr nachts erscheinen vier bis
fünf dieser Radaubrüder an der Bedürfnisanstalt , Ecke
Scharnhorst- und Dotzheimer Straße , und machen einen sol¬
chen Lärm , daß an Schlaf nicht zu denken ist. In der vorigen
Woche gab es ein-e große Messerstecherei— von der wir berich¬
teten — und am Dienstagfrüh 4 Uhr begann nach einer wüsten
Balgerei ein Konzert, wobei die Sänger sich Mühe gaben, mög¬
lichst laut zu schreien. Dieser Lärm dauert oft zwei volle
Stunden , und unbegreiflich ist es den Anwohnern, daß es bis
jetzt noch zu keinem Einschreiten der Polizei gekommen ist.

— Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern nachmittag
in der Betriebswerkstätte des hiesigen Hauptbahnhofs . Dort
stürzte der 35 Jahre alte Mechaniker R. Wagner  so unglück¬
lich von einer Leiter , daß er einen schweren Schädel- und einen
Schulterbruch erlitt . Die Sanitätswache brachte den Verun¬
glückten nach Anlegung eines Notverbands -in das St . Joseph-
Hospital. Sein Zustand ist bedenklich.

— Kleine Notizen. In der Musenmstraße hat die hiesige
Kunstmalerm Olga Hofssolmann - Kurtz  eine Anzahl
prächtiger Pastellgemälde (Portraits ) ausgestellt die
dre Aufmerksamkeit der Vorübergehenden in hohem Maße auf
sich lenken und ern beredtes Zeugnis für -das starke Talent
stnd, das,die Künstlerin speziell für die Bikdnismalerei hat —
Für 40iahrrge treue Dienste m der Familie Doutrelepont
wurde Fräulein Anna Paauet  von der Kaiserin das
aoldene Dren st kreuz  verliehen.
vorberichte über ttunst, Vorträge und verwandtes.

-» Konzert. Im heutigen M i t twochs ko n z ert in der
M « rktkirche  werden Frau Lucie Eckard (Mezzosopran),
Frl . Elrse Koch (Alt) und Frau Dietzer-Hnttel . Kg-l, Sächs. Hof-
overnsangerin a. D. (Sopran ) Mitwirken. Letztere werden
Duette von Händel, Brahnrs und Cornelius Vorträgen,
wahrend Frau Eckarv das Gebet von Hugo Wolf sowie zwei
geistliche Lieder von Haine und R , Becker zu Gehör bringet,
wird. Durch Frl . Else Koch gelangt außerdem noch: „Zur
Ruh', ihr müden Glieder" von Hugo Wolf zum, Vortrag Herr
Petersen wird u. a . auf der Orgel das G-Moll-Konz-ert von
Handel spielen. Der Reinertrag  des Konzerts ist für
das Rote Kreuz  bestimmt , zur Praglmmmentnahme ist
jeder Kvnzertbesucher verpflichtet, Verwundete haben stelenZutritt.

s Neues aus aller Welt
Eine außergewöhnliche Himmclserschcinu,lg. Vv'. T.-B. Ham»

burg,  8 . Dez. (Gig. Dvahtbericht, Ktr . Bln.) Eine große
Feuerkugel wurde vorgestern abend über Hamburg wvchpge»
nommcn. Der Meteor erschien anr südöstlichenHimmel, er¬
hellte die ganze Gegend für einen Augenblick Äitzartia mit
grünem Licht und verschwand unter einer Explosion mit be»
deureudem Funken sprühen. Die Feuerkugel dürfte über
Werden m geringer Höhe explodiert sein.

Letzte Orahtberichte.
Sine neue Revolution in Mexiko.

W.  f .-B. London, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Reuter meldet
aus E l P a s o : In Mexiko hat eine neue Revolution be¬
gonnen. Es wurde ein Aufruf verbreitet, in dem die Geneva-Ie
Salazar  uird Campa,  die während der Herrschaft
Hur ,tes leitende Stellungen tune hatten , Villa und Carranza
an den Pranger stellen. Sie rühmen sich, überall in der
Republik Anhänger zu besitze». Die beiden Generale sollen
an der Spitze von Truppen in Chihuahua  stehen.

Eine Absage Basscrmanns.
Br . Berlin , 8. Dez. (Eig. Drnh.tbericht.-Ktr . Bln .) Laut

cmer dem Zentralbureau der itationalliberalen Partei zu¬
gegangenen Zuschrift hat der Reichstagsabgeordnete Basser-
tn a n n den Vorsitz im Aussichtsrat der in ein rein deutsches
Unternehmen umgewandelten Sunlight - Gesellschaft
abgelehnt.
Enthüllungen über die Wehrkraft der Vereinigten Staaten.

W. ' T .-B. London, 8. Dez. (Nichtamtlich) Die „Times"
meldet aus Skew Aork: Die Ftotten - und Armee-Liga hat eine
Agitation gegen die Bestrebungen der Friedensfreunde eröff¬
net. Die Forderung auf Untersuchung  des Standes
der Landesverteidigung durch den Kongreß wird täglich stärker.
Sie wird durch sensationelle Enthüllungen über mangel¬
hafte Bereitschaft  der Armee und Flotte genährt.
Trotzdem tut die Regierung alles, um die vorgeschlagen-e Un¬
tersuchung zu verhindern.

Die Kriegslieferungen der Vereinigten Staaten.
bck. New York, 8. Dez. Der Präsident der Bethlehem

Steel Co.,, Charles Schwab,  ist am Samstag nach Europa
abgereist, um große Aufträge mit den kriegführenden Staaten
wogen der Lieferung von Kriegsmaterial abzuschließen.

W. T.-B. Jena , 8. Dez. Hier ' sta-rh Professor Hermann
Raydt,  ehemaliger Studiendirektor der HanvelShochschuke
und dann der öffentlichen Handelslehvanstalt ln Leipzig rm
Alter von 63 Jahren.
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Handelsteil.
Die Kriegszeit und Dividendenpolitik.

Im Hinblick auf die Kriegsverhältnisse hoben bekanntlich
R der letzten Zeit, wi'e wir fortlaufend berichteten, eine
größere Anzahl von Aktienunternehmungen  starke
Dividenden herabsetzungen  beschlossen . Der
Dividend enausfall aber trifft die gesamte Volkswirtschaft uon
Sq schwerer , als bei uns infolge des steigenden Wohlstandes
T'.d des Wunsches nach höherer Rente auch breitere
Schichten  der Bevölkerung Aktien  erworben haben.
Bei dieser Sachlage ist es interessant , was der Bonner Volfcs-
Jrirt Professor Dr. W. Wyeodzinski in dter sozialen Praxis aus-
‘Ohrt: „Es kommt in diesen Zeiten.vor allem darauf an, daß
pt  Kreislauf der Wirtschaft erhalten bleibt, daß die bisherige
{̂ henshaltumg weitergeführt wird, damit zunächst einmal
®einlkaufleiute und Handwerker als unmittelbare Konpum-
tersorger und als deren Lieferanten Großhandel und In-
^strie beschäftigt bleiben. Die Stärkung des inneren%rktes ist bei der Einschränkung des äußeren eine sozial¬
politische Forderung ersten Ranges ; die Beschäftigung von
(Mionen von .Arbeitern ist an diese Voraussetzung gebunden,
ĥ rum ist zu verlangen, daß die von den Aktien,gesellschaften
/^dienten Summen nicht in den Kassen der Banken aufge-
^ichert , sondern durch die AusloLgung an die Aktionäre in
i?® Wirtschaftskanäle schleunigst hineingeleitet werden.
, etbstverständhch ist eine Verteilung von Dividende nur mög-

wenn diese wirklich verdient ist. Ob das geschehen ist,
bei der Kompliziertheit der FinanzVerhältnisse moderner

rteßunternehimmijen bisweilen verschiedener Auslegung fähig
der Aktionär ist jedenfalls ganz auf das angewiesen,

}!̂ die Verwaltung mittei’lt. Auch an die Zukunft des Unter-
J®niens muß gedacht werden. Wir können, nicht zweifeln,
™ das kommende Jahr der Mehrzahl aller Unternehmungen
(P̂ eit sie nicht an Kriegslieferungen im größeren Umfang be-

sind) beträchtliche Minderungen der Einnahmen bringen
A wenn nicht gar Verluste. Man kann una muß da raut
^Gesicht nehmen ; aber die erste Rücksicht gebührt den
^ »oniären. Ein Einnahmeausfall ist jedenfalls nach dem
Ct Se’ werm s*c*1 wieder neue Erwerbsquellen eröffnen, viel
Panter zu tragen als jetzt Wir haben jetzt für den Krieg

sorgen und nicht für den Frieden ; das ist cura posterior.1
schwerer Schlag ; für die britische

Handelsmarine.
gegenwärtige Weltkrieg hat nicht nur dem britischen

hTTphajidel, sondern auch der englischen Handelsschiffahrt
^ .^ts übel matgespiedt. Die Sistierung von Dividenden,-

bei führenden englischen Sohiffahrtegesellschaften
tteP̂ pr Verkauf von bisher unter britischer Flagge fahrenden
JffjPWem sind eine direkte Folge des dfeutsch-englischen

Alber auch in der österreichischen und ungarischen
hat man inzwischen die Hände nacht in den

. gelegt, sondern alle Hebel in Bewegung gesetzt, um
km1 ailemai von der englischen Bevormundung los-

ly ? ®- Unter den von der Doppeimonarchle getroffenen
beilndet .sich eine, die auf die englische Handels-

fciihtT 1 ksvadezu einen niederschmetternden Einfluß au>-ags?_
«ui muß. Es ist dies die Entziehung der
tfte - ander -unigskonziessuon  an diie Gunard-
Ui ] ® seäitens der ungarischen Regierung für dießiiumac-H^w Xoik.

Wer sidh erinnert, so schreibt dfte „Hh.-Weste. Zig. 11, mit
welcher Zähligkeit die Cunard-Linle bei den letzten Kämpfen
jm transattanfcahen „Pool “ ihr festländisches Geschäft ver¬
teidigte, der wird1 leicht ermessen können, wie schwur das
Unternehmen dieser Schritt Ungarn treffen wird. Erst kurz
vor dem Ausbruch des Krieges war es der genannten britischen
Reederei nach , langwierigen Verhandlungen gelungen, von
Ungarn die Konzession für die Beförderung von Auswanderern
zu eitaatten, und zwar unter den weitgehendsten Zugeständ¬
nissen an die ungarische Regierung. Man hatte beschlossen,
unlter dem Nainen Fiums-Amerifca-Ljnile e-n. selbständiges
Unternehmen ins Leben zu rufen, an dem sich auch die
ungarische Adria-Linie beteiligen sollte. Der Krieg hat der
Gunard-Linie einen Strich durch die Rechnung gemacht. Die
Maßnahmen Ungarns haben dazu geführt, daß der briti¬
schen Handelsmarine  eine aussichtsreiche
Einnahmequelle verstopft  worden Ist. Sie zeigen
aber ferner, daß man auch in Österreich-Ungarn bestrebt ist,
der britischen Handelsmarine klar zu machen, daß sich ihr
Betätägumigsfel'd in Zukunft nur noch an den britischen
Küsten,  befindet.

Berliner Börse.
$ Berlin, 8. Dez. (Eig. Drahtbericht) Die schon gestern

wegen des durchgreifenden Erfolges bei Lodz recht gehobene
Stimmung hielt heute in Erwartung weiterer Einzelheiten an.
Die Unternehmungslust war unter diesen Umständen wieder
etwas reger. Es ist festzustellen, daß sich to-neriialb una
außerhalb der Börsenkreise das Interesse zu erweitern scheint.
Begehrt waren heute namentlich Rentenwerte unter Bevor¬
zugung von 3proz. deutscher Reirihsanleihe. Der Rückstkna
der Devisenkurse  setzte sich auch heute fort. Geld-
Sätze  unverändert.

Industrie und Handel.
* Mainzer Aktienbranerei. Mainz,  8 . Dez. In der

heute stattgefundenen Generalversammlung waren 4141 Aktien
vertreten. Es wurde die vorgesehene Verteilung einer Divi¬
dende  von wieder 9 Proz. einstimmig genehmigt und das
tumuisgemäß aussoheiidemdeAufsichteraiamitgtipd Prof, von
Linde-München wiedergewählt.

* Die Telephonfabrik, A.-G. vorm. J. Berliner in Han-
over, erzielte einen Reingewinn von 828 006 M. (804 698 M.),

voraus 10 (12) Proz. Dividende verteilt und 232 469 m’
(161094 M.) vorgetragen werden sollen. In das neue Jahr
ist die Gesellschaft mit bedeutenden Staatsaufträgen, insbe¬
sondere der Militärverwaltungen, eingetreten, da.s Privatge¬
schäft hat dagegen eine Abschwächung erfahren.

Die A G. für Chemische Industrie in Gelscnkiicheii-
Schaike hat einem Aktionär erwidert, daß die Gesellschaft bis¬
her einen Teil ihres Betriebes noch aufrecht erhalten konnte.
Sie hoffe eine angemessene Dividende vorschlagen zu können
(i V. !10 Proz.).

* Eine Versammlungaller deutschen Stahlwerke soll im
Anschluß an die nächste Sitzung des Stahl werts - Ver¬
band es  um Januar abgehalten werden. Man will versuchen,
eine Kontingentierung dter gesamten Rohstahl-Prcduktion aller
Werke zu erreichen und damit die Voraussetzung -für die oft
erstrebte Syndlaierung der B - Produkte  schaffen ). Wie
man sich erinnert, ist die Kontingentierung der B-Produkte
bei der letzten Verlängerung des Stahlwerks-Verbandes, aller¬
dings gegen dten Widerspruch eines Teiles dter Werke fallen
getese & worden,'

Zur Frage der Petrolenmversorgung hat der Verband
deutscher kaufmämiiseher Genossenschaft®!!, der die Einkauis-
vereine der KodoniAlwarenbranche des Deutschen Reiches ver¬
einigt, an dten Bundesrat eine Eingabe gerichtet und darum
gebeten, daß die Petroleum Versorgung unter die Aufsicht
des Reiches  gestellt wird und daß jeder Kleinhändler, der
schon vor dem 1. August Petroleum gehandelt hat, eine be¬
stimmte Menge zur Abgabe an seine Kundschaft erhält Vielen
armen Frauen würde dadurch die Möglichkeit erhalten, die
sich ihnen jetzt bietende Arbeitsmöiglichkeit benutzen zm
können.

Verschiedenes.
* Eine Versteigerung ans Frankreich stammender Zockt*

schale fand auf dem Mkgerviehhofe in Friedrichsfelde bei
Berlin für dlie Armeeverwaltung statt. Es handeHe sich um
einige Böcke und um über 1300 Schafe (Disfhley-Meiinos),
Mutterschafe mit Lämmern und meistens tragende Zeitschale.
Das Ausgebot dler Tiere erfolgte fast nur in Losen von 50 hiß
100 Stuck. Es hatten sich eine große Zahl Züchter aus vielen.
Teilen des Reiches eingefunden, jedoch durfte der Zuschlag
lediglich an bmndenburgische Züchter erteilt werden. Diese
Beschränkung war für die Versteigerung indessen nicht nach¬
teilig, obwohl verschiedentlich die Meinung geäußert wunle,
daß ohne sie das Ergebnis noch besser hätte ausfallen können.
Für die einzelnen Tiere wurden je nach Sorte 25 bis 56 M.
erzielt. Wie wir hören, stehen neue Zufuhren von Pferden
und Schafen französischer Herkunft bevor.

Kartoffelmarktberieht.
Vom 7. Dezember 1914 von der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschaltsrate. Inländische Märkte. Kartoffel¬
preise nach Angaben der Kartoffelhändler in Wagenladungen
von ,10 000 kg in Mark für 50 kg.

Esskartoffeln
TTeissfleischig© GelbfltiMhig«

Or t o

Bernau .
Friedebg .N.-M.
Porleborg .
Schwiebus.
Breslau . .
Haynau . .
Kreuzburg
Liegnitz .
Neisse . .
Sagan . .
Hagen . .
Cöln . . .
-Krankt'. a .M. . 11

2) Wohltmann.

2.30
3.20 - 340

2 .75
3.55

— 3.30- 3.35
— I 3.40

3.00
360 3.70
370 T8.90|,3.35- 3.40
3.60—3.73 350

2.00- 2.20
220- 3.40

Sic Morgen-Ausgabe unrfatzt 10 Seiten
und die BerlagSbeilage „Der Roman".

HauptschristUiter: A. Hc$e r6dr ff.
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zu volkstümlichen Preisen. B

Trikotagen Bijouterie
Kniewärmer . —*95
Leibbinden, Flanell . 1-95
Leibbinde, gestrickt . 1*75
Lungenschützer . —-95
Militär- Schals, (eidgrau . . . . 1-50
Schlauch-Mütze, gestrickt . . 1-25
Ohrenschützer, gestrickt . . . —-65
B ’woll- Flanellhemd . 1-50
Herren-Walk-Jacke . 2.50
Militär-Hose, gefütt.,schwereWare3.95
Pelzgefütterte Pulswärmer . . 2.95

Pelzgefütterte Herren-Weste 16.75 I
Damen-Westen, gestrickt . . . 1-25
Blusenschoner , weiß,schwarz,grau1.25
Kinder- Sweater, verschied. Größ. 1.25

Metall-Zigarren-Etui , w. Metall,
versilbert, solid und elegant . .

Taschen-Uhren, gut gehend, für
Damen und Herren.

Kollier, eleg., echt Silber m. echt.
Stein oder echt. Email-Anhänger

Rock- cd. Blusennadel in Email
„ in echt Silb.

Damen-Uhrkette , 200 cm lang, _
schwarze Holzperlen - - -

Damen-Uhrkette, 150 cm lang, _
Alpaka-Silber.

Schweden-Hülse in Metall. . •
Zigarren-Etui in Metall . . . .

r
2.96
t*

Taschentücher Kurzwaren

-.50
-.95

.95

.95
.10
.50

Schüttwaren
yterreü-Krtikel

Ein Posten Filz - Schlappen, _ ^ K
schwarz, mit fester Sohle . • • • t/

Ein Posten Pantoffel,
Kamelhaar-Imitat ., mit Kordel- _ AK
sohle, für Herren und Damen

Ein Posten Pantoffel,
Kamelhaar- Imitat ., mit Filz- i AK
u. Ledersohle, für Damen > . t #UU

Leder-Pantoffel mit Fleck,
gefüttert, für Herren u. Damen

Handschuhen. Strümpfe
Damen-Trikot-Handschuhe,

farbig, 2 Druckknöpfe . . . .
Damen -Handschuhe , Mocha-

Imitation mit hellem Futter,
schwarz u. farbig.

Damen -Handschuhe,
gelb imit. Wildleder.

Damen -Handschuhe , gelb imit.
Wildleder m. schwarzer Raupe

Damen -Handschuhe,
weiß gestrickt . . .

Damen-Trikot-Handschuhe
m. schwz. Raupe u. farbigem
Seidenfutter .

Damen -Glacd-Handschuhe,
schwz., weißu. färb.,gute Qual.,

Feldgraue Militär-Stauchen
aus guter Wolle .

Feldgraue Schieß-Stauohen
mit Schlitz.

Feldgraue Militär-Handschuhe
aus Wolle> - » - » »

Militär—Socken . . . . . . . »
Militär- Socken, beige Halbw.,
Militär-Socken, gestrickt, reine

Wolle.
Damen-Strümpfe, schwarz u.

braun, reine Wolle . . . . .
Damen-Seidenflor-Strümpfe,

schwarz.

-.60
- .75
-.48
- .95
- .45
L"
t85
- .65
-.95
2.°°

Hosenträger . Paar
Knaben-Hosenträger . . . Paar
Posten Kravatten , .

div. Formen . Stück
Posten Kragenschoner . Stück
Posten Herren-Hüte .
Posten Stöcke . .
Posten Garnituren,

best, aus 1Servit. u. 1 P, Mansch
Posten farbige Oberhemden
Herrenkragen od. Manschetten

verschiedene Formen , . Stück
Militär-Halsbinde,

gute Qualität, feldgrau . . .
Herren-Caehenez . . . . . .

- .95
- .45

.95
- .95
2.95

—.95

l. 26
3.95

- .50

Batist-Taschentücher i. weiss
od. mit bunter Kante 6 Stück

Posten Schweizer Stickerei-
Taschentücher, ringsum ge¬
stickt, sonst. Wert bis 1.75, St.

Posten reinl. Taschentücher
m.feinster Handstickerei,sonst,
Wert bis 2.— . . . . Stück

Batist-Taschentücher,
weiss, mit Hohlsaum, 12 Stück

Kinder-Tasehentücher,
weiss, mit bunter Kante, Dtzd.

Soldaten-Tasehentücher Stück
Posten Taschentücher

mit Monogramm 6 Stück

.95
-.95
-.95
1 25

t"
—.20

r

AO

Nähkasten, leer . — ^
Nähkasten mit reichhalt. FüUung -9?

—.95
-.85

Militär-Nähzeug, prakt. gefüllt,
Wollgarn. 100 Gramm
Damen - Strumpfhalter, fester

Gurt . Pa 31 -.85

Tegaiehe and Sardinen

Barnen- Wäsche
Damen-Hemd aus kräftigem

Kretonne, Passe mit Zäckchen¬
ansatz .

Damen-Hemd aus mittelstark-
fädigem Hemdentuch m. hand¬
lest . Passe u. Zäckchenansatz

Damen-Hemd mit handgest.
Passe i. Stoff ausgebogt . .

r
.1 .65

Tapisserie

—.48
—.85

95V

r

1 Posten gez . Kissen m. Rück¬
wand, creme oder grau, 40/60

1 Posten gez. Kissen m.Rück¬
wand u. eingeknüpfter Franse
d’braun oder grau Ripsstoff

1 Posten angefang . Decken
m. Material, weiss, creme,grau

60/60
1 Posten gez. Decken 60/60

weiss, creme, grau.
Gez. Tischdecke 130/160, aus

kräftigem Berner Halbleinen
1 Posten gest . Zeitungshalt,

aus grün. u. rot. Tuch . . .
Gez. Küchenhandtücher mit

rot. und blauer Kante . . -
Gez. Marktkorb - Deckehen

mit rot und blau garn. . . •
Gez. Nachttisch - Deckehen,

weiss, grau, creme mit Saum
Bettwandschoner , 70/150, mit

rot u. blau garn., mit sort.
Sprüchen in Kreuzstich gez.

1 Post. Einkaufs -Basttaschen

- .65
2 .25

2 . 25

-.95

Damen-Hemd mit breiter
Stickerei-Garnitur.

Damen-Hemd in prima Elsäss.
Renforcö mit handgest. Passe
und Bogenbesatz.

Damen-Hemd aus feinfad. gut.
Hemdentuch m. reicher Hand¬
stick. u. Languette od. hübsch.
Stickerei-Einsatz und Spitze .

1. 45

r
1?
r
2. 45

Biber- Schlafdecke . $
Schlafdecke, feldgrau .2 .7
Coeos-Matte, prima Qual.
Tüll-Bettdecke , mod. Filet-Ausf., 3.50
Posten Tüll-Gardinen, 4

aparte Muster, statt 6.60 . . .
Posten Tüll- Gardinen, ß 5

vorzügl. Qual., statt 8.50
Posten chines . Ziegenfelle , 0 2

grau, warm gefüttert.
Posten Fusskissen , rund0. eck., 2.25
Posten Fenstermäntel 0 5

in geschmackvoller Ausführung,
Wachstuehdecke , 1 0

85x120 cm gross, guter Barchent,
Kissen , Kapokfüllung mit mod. 1Satinbezue. **  1Satinbezug

LsüünvoNwsrsP
Küchentüeher . . . . Vs Dtzd.

Damen-Hose aus Kretonne,
Bündchenform,m.hübsch.Stick.

Damen-Hose a. gut. Kretonne,
Knieform, mit guter Stickerei

Damen-Hose aus starkfäd. gut.
Hemdentuch, Knieform, mit
schöner Stickerei.

Damen-Hose Knieform, aus
solid. Hemdentuch, Stoffvolant
und Fältchen mit Stickerei .

Damen -Hose a. prima Elsässer
Hemdentuch mit reicher breiter
Stickerei-Garnitur, Knieform.

50

451
-.95

Damen -Nachtjacke a. gerauht.
Köper mit Umlegekragen und
Zäckchenansatz . .

Damen -Nachtjacke a. gerauht.
Köper mit Hohlsaum-Ansatz
und Fältchen.

Damen -Nachtjacke a. starkem
gerauhtem Köper in ver¬
schiedenen Ausführungen . .

2. 95

rr
r
r
2. 95

r
r
r

•,
Gerstenkorn- 0. Drell-Handtüeh . 0 ®

48/110, ges. u. gebänd., »/- Dtzd. U*
Tischtücher , prima halb Leinen, 1

130 cm . Stück **
SS

Tischtücher , Jacquard, halb Lein., 0 1
130/160. Stück fiJ»

95

Tischtücher ,Jacquard, rein Lein.9
Gelegenheitskauf 130/160, St O«

10

Servietten . 6 stück 1*
Kaffee-Decken, 130 cm . . stück- ' “

.42
r
-.60

Militär-Hemden 95
aus gutem Kretonne . . . 1L

1 Posten Lammfell -Jäckchen 1.25

General-Feldmarschall 1 25
Hindenburg- Kittel . . U

Damen ? nte
Plüsch- Schweden-Kappe

für Knaben (3—10 Jahre) . .
Ein Posten Plüschkragen

für Knaben . . . -
Kinder- Garnitur,

weiss Plüsch, Muff und Stola,
Ein Posten Damen-Hutformen.

jetzt
1 Posten Fantasies u. Flügel.

jetzt
Ein Posten Stangen-Reiher,

weiss und schwarz . . . Stiel

*
I* ,19

-j

1 Posten garn. Damen-Hüte
statt 16.— . jetzt 9.75

Posten garn. Damen-Hüte 19
statt 24.— . jetzt »■**

5«

I



Kleiderstoffe
j ^ eihnachts -Kleider im Karton
M , 5 Mtr . Halbwolle . 3 .25

j-pjd, 5 Mtr. Loden . 4.75
5*e|d, 5Mtr.grau, blau,schwz.gestr. 7.00
j ®*d, 5 Mtr. reinwoll. uni Cheviot 9.25
1 kosten Blusenstoffe . . . Mtr. —.98

Üaiis- u. Hfieheĝeräte
^Steckkasten , Buchenholz .
>, ‘Chskasten, Buchenholz . .
Handtuchhalter , Buchenholz.

Oehen- Uhren , gut gehend .
Johlenfüller , groß .
j*°hlenkasten m. Deckel . .“'enschirm m. Gold-Muster .
t*eibemasehine, grob und fein

^ibend.
Jüter , rund, inoxidiert . . .
Jäter , oval, m. Deckel . . .
■Ogeleisen . 2 st . —.95
*̂ ch- od. Dessertmesser 3 St. —.95
Tra nchier -Besteck

Glas

—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
-.95
—.95
—.95

Paar —.95
—.95

.95

.95

Haushalt Werkzeug, komplett .
■®öäckkasten , hübsches Muster
Jtzeimer , groß, verzinkt . . . —.au
Kartoffelpresse, groß . —.95
“®hirmständer , Holz . — 50
?°hlenkasten , Eisen, lackiert . 1.45
Wasserkessel, Aluminium . . . 1.65
jjssiermasehine „ Nelly“ . . . 4.25
^äedenwage m.Regullerschraube 1.75

LmaiNe
m. Ausguß, Satz --- 3 St.

K°Chtopf m. Deckel, 20 od. 22 cm
K°Chtopf m. Deckel, 24 cm
Kasserolle m. Stiel . . 2 Stück
Wasserkessel, groß . . . .
JÜlschüssel , rund oder oval
KÜehenschüssel, weiß, tief
jĵ chenschüssel Satz = 3
Waschbecken m. Seifennapf

^Öeekanne , groß . .
K̂ chträger , Netzmarmor
jlatseiher , groß . . .
®ttlöffelblech, weiß .
°bSole m. Becher . .

Wassereimer, ca. 28 cm

Jilette -Eimer m. Deckel
eholeumkanne , 2 Ltr

m. Ausguß, grau .

Kompottschüssel . . Satz, 5 Stück 95
Kompotteller Steinmuster, 12 Stück 95
Kompottschalen Steinmuster, 12 St. 95
Bierbecher mit Bordenmuster, 10 St. 95
Teebecher mit Bordenmuster, 10 St. 95
Weinrömer mit hob. Stengel, 5 st . 95
Weinrömer m.hoh.stengel,Schliff,3St.95
Weingläser auf Fuß . . . . 6 stock 95
Weingläser auf Fuß, Schliff, 4 Stück 95
Käseglocke mit Teller, geschliffen 95
Toiletten- Garnitur, 4-teilig . . . . 95
Butter- u. Käseglocken zusammen 95

St

-er, grau
^chtopf

—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.95
—.35
—.32
—.65

Porzellan
m. Deckel, grau

„Jüdisch blau“
—.55
—.35
—.45
—.40
—.08
—.22
—.22
—.38
— .50

St. —.75

k eekanne . St.
^chkanne . St.
^äckerdose . st.
^tterdose . . . . . . . 8t.
fkrbecher ohne Teller . . St.
as$e jjüt Untertasse . . . ,St.

Dessertteller . st.
Mseteller , tief oder flach, St.

Ratten, oval . st.
“eieren a. Teller

%issforzellauu.§ieingut
?®ssertteller, weiss 12 St.
* .-Penschüssel, gross . .
Jtoüseschüssel , □ . . .
feieren a. Teller . . . .
jetten , oval, Feston . . .
%WSs en mit Untertassen 6 St.
*vaseh-Garnituren, moderne
Rüster

arnituren, Gold

—.95
—.95
—.60
—.70
—.65
—.55
—.95

453.

Ein Posten elektr . Tisch - od. Kipp¬
lampen mit Schnuru. Stecker2.95

Mo dewaren
Straussfeder -Boa, schwarz,

weiss, h'grau.
Theatertücher , in Seid.-Chiffon 1.45
Westen in Rips für Blusen und 1 45

Jacketts . . .
Jackett - Kragen in Batist und

r
1.4

1.

Pikee
Blusen - Kragen in Batist und _ AK

Pikee . »VV

Spielwaren
für Mädchen.

Gelenk-Täuflinge,
Waltershäuse- Gestell mit Wim¬

pern u. schöner Lockenperücke, 0 95
ca. 62 cm gross . . • . . . . [I,

4.50

dazu passende eleg. Kleidchen
Täuflinge mit Hemd, ca. 28 cm

gross . . . . . . .. .
Baby , gute Qual., mit Wimpern

und feiner Lockenperücke. .
Gesellschafts - und Beschäf¬

tigungs -Spiele .
Puppen - Sportwagen . . . .
Puppen -Wagen.
Kaffee - Service , Aluminium:

6 Tassen, Kaffee- und Milch¬
kanne, Zuckerdose . . . .

Ess-Service , Porzellan . . .
Küche , leer . .
Stube , leer.
Puppen -Möbel i. Kart. (Salon)
Kompl . Küehen -Einriehtung
Puppen , gekleidet, ca. 28 cm gr.

Spielwaren
für Knaben.

Soldaten , einzeln, grosse Figuren
Soldaten in Karton, feldgrau
Soldaten - Garnitur , steilig .
Soldaten -Lätze , feldgrau . .
Soldaten -Mützen , feldgrau .
Soldaten -Helme.
Soldaten -Roek ohne Aermel
Soldaten -Rock mit Aermel
Soldaten -Anzug , Jackett u. Hose
Soldaten - Säbel.
Soldaten -Tomister . . .
Eureka -Pistole.
Eureka -Gewehre . . . .
Luft - Gewehr „Diana“ . .
Trommeln .
Festungen . .
Schaukelpferd in Plüsch
Eisenbahn , kompl. in Kart., bc

stehend a. Lokom. m. Bremse,
Tender, 2Wagen, Schienenkreis

Dampfmaschine m.Messingkessel
Modelle . von —
Transmissionen .
Laterna magica.
Kinematograph.
Kaufläden . * * • •

—.95

-.48
r
-.48

1.45
1.65

-.50
—.4«
—.48
—.95
—.95

1.25
—.48

Mwslh-UbteilifflB
Mundharmonikas . —.10
Flöten . —-16
Signal-Pfeifen . —-16
Ziehharmonikas . —-48
Geigen . —-48
Zithern . —.98
Spieldosen . —.50
Trompeten, Wald- 0. Posthorn 1.00
Mandolinen . 6.85
Guitarren . 7T75
Grammophone . 14.50

1 Posten Platten fürSpreeh- __ JK
Apparate, 2-seitig . . . . • *”

Christbaumständer mit Musik 10.50

ffarfütKerie
Feldpostkarton mit ö Kerzen, _

u. Kerzenhalter . . . . . rus.
1 Dose Hart -Spiritus

Marke „Smaragdin“ . . . -
Kopf- oder Kleiderbürste,

gute Borsten.
Spitzenkarton mit 3 stück pa. _

Toil.-Fettseife.
Spitzenkarton mit 2 st . Seife _

und 1 Fl. Parfüm.
Nagelpflege-Garnitur.
Bürsten- Garnitur,

elegante Ausführung . . . .
Parfüm - Zerstäuber , Kristallglas
Toilette - od. Rasierspiegel .
Rasier -Garnitur

mit Pinsel, Napf, Spiegel . . .
Rasier -Apparat , la,

in eleg. Etui mit 6 la Klingen
Toilette-Kasten mit Spiegel .

.65

.40

.95

.45
-.75
1.45

452.
—.95
. 1.25185
2>
—.95

—.10
—.45

1.45
—.48
—.50
—.45

1.45
4.25
4.25

—.50
1.25

—.48
—.98

3.50
—.48
—.48

5.85

-.95
—.95
.35 an
—.50
—.48

1.95
—.48

getowaren
Damen -Handtasche , modern, inI Stoff oder div.Lederarten...Portemonnaie für Damen und_

Herren, echt Leder.
Geldbehälter für Papier- und _

Metallgeld.
Brieftasche , echt Leder . . . .
Zigarren -Etui , echt Leder . . .
Photographie -Album,

elegante Ausführung.
Sehreibmappe.
Nähbeutel , gemusterter Stoff mit

praktischer Füllung .
Tabaksbeutel , echt Leder oder_

aus wasserdichtem Stoff - • -
Feldflasche mit Filzbezug und

Karabinerhaken.
Luftkissen , solide Qual., in Feld

postpackung . .
Taschen -Neeessaires

mit Spiegel, Kamm, Bürste . .

V
-.95
-.95
—.95
—.75

4 . 50
1.75

1?
-.75
2?r
.40

Galanterie
Photographie -Sammel -Rahmen

mit schöner Holzleiste . ■
Postkarten -Rahmen _

mit Holzleiste . .
Schreibzeug in schw. Glas oder

Metall, in gedieg. Ausführung .
Taschenmesser m. Korkzieher
Elektr. Taschenlampe

mit Abstellkontakt, Dauerbatterie
und prima Metallfadenbirne . .

Luntenfeuerzeug,
gut funktionierend.

Taschen- oder Handwärme-
Oefchen mit 10 Glühpatr., zus.

Tabakspfeife .

r
.40
3.60
—.65

r

ehristbamu-Sehmoek
Große Auswahl. Billigste Preise.

Schürzen

r
—.48

Posten Zierschürzen mit und
ohne Träger . .

Posten Hausschürzen . . .
Posten Blusenschürzen, türk.

Satin . .
Posten Kinderschürzen, ver¬

schiedene Grössen .
Posten Kleiderschürzen mit

Halbärmel . • •
Posten Milit.-Knab.-Schürzen
Posten Servier-Kleider . . .

-.95
1.25

1?°
-.95
2. 95
—.95

6.50

9anlerwaren
Kassette Briefpapier , 25 Bogen _

und 25 Umschi., weiß u. farbig,
Ausstattungs - Kassette,30 Bog., .

10 Briefkarlen, 40 Umschläge,
Papier - Kassette , inh. 30 Bogen,

IO Karten, 40 Umschläge . -
Weihnachtskoffer , 40 Bogen u.

Karten, 40 Umschläge, weiß.
und farbig.

Feines Leinen -Papier, ; oBog.,
50 Umsch. m.Seidenpapierfutter

Poesie -Album.
Tagebuch .
Schüler -Etuis , Lederimit. mit ,

Füllung.
Mappen für Kriegsberichte . .
Album für Kriegspostkarten .
Papier -Tischläufer m. Tannen- .

zweigen.
Papier-Servietten mit Tannen¬

zweigen . 160 Stück
Bleifeder mit Hülse.
Mappe mit 10 Bog. u. 10 Kouv.
Feldpostkarten mit Rückant¬

wort . 20 stück
Feldpostkarten , einfach, 20 St.
Briefumschläge für Feldpost .

20 Stück
Feldnotizbücher mit Wachs¬

tuchumschlag .

Konfitüren
Pfefferminz -Rollen . . . .
Salmiak -Husten -Pastillen fürs

Feld, 20 Stück in Glasröhren
Deutsche Schokoladen (Tafel)
Tannenbaum mit Lichtchen in

Feldpostpackung.
Kaffee -Tabletten . . 12 Stück
Kakao -Tabletten 10 st . i. Kart.
Tee-Tabletten . . . . 50 stück
1 Flasche Rum 0. Kognak

in Feldpostkistchen.
Grog-Kapseln 8 Stück in Kart.

-.76L“
rr

—.70
—.95

-.50
—.50
—.85

-.85
-.75
—.05
—.10

-.18
—.03

-.08
-.08

—.06

-.18
—.30

- .45
—.45
—.65
—.90

-.65
1.00

1 Feldküche , enth. Tee, Kaffee,
Kakao, Milch, Zucker, Rum, |Bouillon-Würfel

Bücher
Jugendschriften für Knaben u. Mädchen

jeder Band

20
Volksmärchenaus aller Welt
Jack, der lustige Seekadett .
Hebel’s Schatzkästlein . . .
Tausend und eine Nacht Pf.

jeder Band

75 h.

Bechstein , Märchen . 1jeder Band
Stöckl , Kinderglück . . . • r n
Wismann ’s Reisen durchAfrikaf HX pf
Hauff , Märchen . J
Hoffmann , Treue Geschwister - '

liebe.
Schwab , Sagen des klass.

Altertums.
Nast , Ilses Backfischjahre .
Till Eulenspiegel.
Grimm’s Märchen . . . . -1 ;oder Band
Deutsche Volkssagen . . . . | nr
Reinecke Fuchs . pf
Bauck , Klein Evchen . . . 1
Marsch! Marsch ! Hurra!

Die Erlebnisse zweier Kriegs¬
freiwilliger im Weltkrieg 1914

eleg. geh.
25
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Tür fferbst und Winter
Jleuf)eiten in

Damen Höchen
Tuet) * Trikot * Seide.

L. Scbwench, Ttlüf)[gassß it—13,

Grosse Preisermässigung!
Wir gewähren einen Naehlaß von:

ftr/o auf Reisedecken und Plaids 10 °/

15 ° |o auf Paletots und Ulsters 15 °/

20 •/. auf Spazierstöcke . 20 °/
Enorme Auswahl.

Wilhelmstrasse 44. Rosenthal&David.
1967

mÜSsM»Kresaz -Pferniia *' j/ ajsk
'\ TsJJ j Marken 1%-m ^/j

•ul Briefen, Karton uow.

¥et *sc9iiff gangen
über neutrale Hafen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie B̂e-
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1782
1 .̂ Rettenmatyer , Kgl. IJofspciiiteur, Nikolasstr. 5.

Leiterwagen,Kindermöbel,Kinderpulte
Gardinenspanner ohne Nadeln

Schneeschuhe, Rodel, Leitern.
Leiiergerüsi - Bau -Ansfaiten

Moritzstrasse 45.

einige wm Sinnen
1909er Ober-Jngelheimer Spät¬

burgunder zu Mk- 1.60
edler, abgelag. deutscher Rotwein

und
1910er Bernkasteler Schlotzberg

zu Mk. 1.80, feiner, würziger
Moselwein,

von Privatmann abzug. Mindestens
je 50 Flaschen. Off. u. P. 6 an
die Tagbl.-Zwgft.. . Bismarckring.

Metts- ii. Wagenpferde
^steigere am 10. Dezbr., 11 Uhr:
delheidstraße 19. Besichtigungeine
tunde vorher. Wegner, Sonnenberg.

VShlMerMkgrzeik

Biuen-Kow nun
litnnnM,

Bachmayerstraß« 11,

öMeii-MWeii Seini
Walkmühlstrabe 21a,
Telephon 6036,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbeiten Körbe jed. Art u.
Grütze, Bürstenwaren , als
Besen, Schrubber , Abseifebürsten-
Wurzelbürsten , Auschmierer, kleider¬
und Wichsbürsten rc.n:., ferner Fnst-
matteu , Klopfer etc ., Slrrck-
und Häkelarbeiten.

clrg. Herren- u. Knaben-Anz.. Ulster,
Paletots, emz. Hosen. Joppen, die
bek, schafwoll. Anzüge. Gummimänt.
st Herrenu. Damen, Kapes. Bozener
Mantel. Kinder-Anzüge, darunt. sehr
viele ernzelne Stücke. Schulhosen, zu
und unter Einkaufspreisen! 1950
NM,rr .i.A..WrÄn.

/«- tzlre1«'
yrossS

Schenk, Geraeindebadgässclien 4,1,
nächst Langgasse u. Michelsberg.

Spedition
von fradd- und Cilgiltem.

Klavierstimme »t.
9 ^ l^ stVttst ^ werden schnell

und billig neu geflochten, Kord-
reparatnren gleich und gut
ausgeführt . F20S

Auf Wunsch werden die Sachen
abgeholt und wieder zurückgebracht.

„Marke Teekanne“
bewährte deutsche Marke,

trotz Teeteuerung und
unverminderter Güte

nicht teuren *S
Nur in den mit der Teekanne
plombiert. Originalpackungen,

niemals ausgewogen.
Ueberall erhältlich. F133

Beförderung nun Reifegepädi.
Lagerung von Koffern , Kisten u . Möbeln

J. & 0 . Adrian,
Hof Spediteure 8 . M. des Kaisers und Königs.lofSpediteure 8 . M. des Kaisers und Königs . 1706

Bahnhofstr . 6. Telephon 59 u. 6223.

Prima 1Ä-Pf .-Zigarre
100 Stück 7 Mark.

Vom 2 . bis 8 . Dezember
als 500 Gramm-Brief zu versenden

gegen Nässe und Kälte

Die Armee-Schuft Hose
iiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiim

I). R. G. M. 35885/3» angem.
„Endlich trocken“

— W. Z. 18000/3 angem. —
Ausprobiert wasserdicht , feldgrau , äusserst haltbar

über die tniform-Hose zu ziehen
für Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften aller

Waffengattungen
Die Schutzhose ist klein zusammengerollt bequem
mitzuführen und bei Bedarf in wenigen Sekunden
über Stiefel und Uniformhoso zu ziehen. Im
nassen Schützengraben, bei Regen, Schnee und
sonstiger Feuchtigkeit bleibt die Uniformhose
stets trocken. Die Schutzhose kann auch in
den Stiefeln oder Gamaschen getragen werden.

Vorrätig für kleine , mittlere , grosse und ganz
grosse Figuren.

Sorte I : Mk. 12.50. Sorte II : Mk. 8.50.
Jede Hose trägt den Schutzstempel „Endlich trocken“.

Jede Nachahmung wird gerichtlich verfolgt.

Kriegswesten mit Aermel
wasserdicht und warm

mit Lama, Kamelhaar, Pelz und Leder abgefüttert.
Gummi - und Regenhaut - Mäntel und Pelerinen,

Vorschriftsmässige wasserdichte Schlafsäcke,
Litewken und alle Arten Uniformen,

Militär - Mäntel warm gefüttert und mit Pelzfatter.

Unterziehpelze.

S. Wolf jr., Mainz
Herrenkleiderfabrik Schusterstrasse 23.

Verkaufsstellen der Armee -Schutzhose
„Endlich trocken“

in Wiesbaden bei J . Poulet u . P . A. Stoss Nachf.

Tages-veranstaltungen. M
Theater-AnzerteZ

Königliche GKchaulpieir

Mittwoch, 9. Dezember.
264. Vorstellung.

IS. Vorstellung Abonnement 0.

Der Curmgelimamr.
Musikalisches Schauspiel in 2 Ab¬
teilungen (3 Akten). Nach einer in
den Erzählungen „Aus den Papieren
eines Polizeikommissars" von Dr.
Leopold F . Meißner mitgeteilten Be-
seben-heit. Dichtung und Musik von

Wilhelm Kienzl.

Näh. Rosenau, Wilhelmstr. 28. 1824

Fürs Feld!
Socken, Fußschlupfer, Kniewärmer.
Leibbinden. Hosenträger, Brust¬
beutel. Lungenschützer, Kopfhüllen.
Ohrenschützer. Pulswärmer . Hand¬
schuhe. Taschentücher billigst. Feld¬
postkartons jeder Größe.

Abteilung Kurz- u. Wollwareu.

Friedrich Engel, Justiziar (Pfleger) im
Kloster St . Othmar . . Herr Eckard

Martha , dessen Nichte
und Mündel . . . . Frau Krämer

Magdalena, deren
Freundin . Frau Schröder-Kaminsky

Johannes Freudhvfer, Schul¬
lehrer zu St . Othmar Herr de Garmo

Mathias Freudhofer, dessen jüngerer
Bruder , Aktuarius (Amtsschreiber)
im Kloster . . . Herr Forchhammer

Xaver Zitterbart , Schneider Herr Haas
Anton Schnappauf,

Büchsenmacher. . Herr von Schenck
Aibler, ein ält. Bürger Herr Wutsche!
Dessen Frau . . . . Frl . Mühldorfer
Frau Huber . Frau Ebert
Hans , e. jg. Bauernbursche Herr Schuh
Eine Lumpensammlerin Frl . Büdinger
Ein Nachtwächter . . . . Herr Pracht
Ein alter Leiermann . Der Abt von
Sl . Othmar . Benediktiner . Bürger.

Bauern . Knechte. Kinder.
Zeit : Das neunzehnte Jahrhundert.
Ort der Handlung : Die erste Ab¬
teilung im Benediktinerkloster St.
Othmar in Niederösterrcich (1S20),
die zweite Abteilung (2. und 3. Akt)

in Wien (1850).
Nach dem 1. Akte tritt eine Pause

von 15 Minuten ein.

Rrstdeuk - Ttzenter.
Mittwoch, 9. Dezember.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig

Die spanische Fliege.
Schwank in 3 Akten von Frz. Arn»̂

und Ernst Bach.
Ludwig Klinke, Mostrich.
sabrikant . Willy ZiE'
Emma, seine Frau . . . Minna
Paula , deren Tochter . . Lori
Eduard.Burwig,Reichstagsabgeordnet«'
Emmas Bruder . . Max Deutschlände-
Wally, seine Tochter . . . .Elsa ®lIcf
Alois Wimmer, Emmas ,
Schwager . . . . Nikolaus
Dr. Fritz Gerlach, Rechts-
anwalt . . Friedrich
Anton Tiedemeier . . Reinhold
Gottlieb Meisel . . . Hermann H"!l
Mathilde, seine Frau . Lüder-FreiwK,
Heinrich, deren Sohn . . Rud. Ba»^
Marie, Wirtschafterin , ,
bei Klinke . Luise $ eloie®
Das Stück spielt in einer größer^
deutschen Provinzstadt in der Gegenw«̂

Nach dem 1. und 2. Akte finden
größere Pausen statt. .. .

Anfang 7 Uhr. Ende 9

Kurhaus zu Wiesbaden*
Mittwoch, 9. Dezember.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches •Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr: .. .»
Leitung: Herr Hermann Jrmer, sta<*'

Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr: .

Leitung: Herr Konzertmeister 8aäc>w'
Programme in der gestrigen Aben/J^

Meiclishallefi«

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Erstes buntes Theater am Platzt.
Vollständig neues Riesenprograv»»'

Schlager auf Schlager. U. a.: v
Teppl Werner. Mimischer Perwa« ,
lungsakt. r- . Borussia Damen-EN
semble. — Weibliches Militär. „
Tie neuen Menschen. Jllusionsaw

Jeden 3. Tag : Neue Burleske.
Für bessere Heizung ist durch

Anfang81/a
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Weihnachts -Angebot
in Kleiderstoffen!

Sin Posten KlGid6rStoffG , doppelte Breite,
neue Karos oder uni Farben. Meter

Sin Posten 331U .SGIlSt,Of ,fG 5 gute Fabrikate,
neue Streifen und Karos . . . . . Meter

Sin Posten KOStlilTlStOffGj 130 cm breit,
grau meliert und blaugrün kariert . . . . . .

Sin Posten CheViOt Ulld POpelilie , doppelte Breite,
erprobte gute Fabrikate . .

Meter

Meter

8«Posten Eleide ^ und Blusenseide,
teilweise weit unter Preis . .
alle Unifarben und gemustert

Meter

^45 123 98,
.20 98. 78

2io ^95 l 25

^95 ^73 l 25

93. ^95
Begulär bis 3

l 10
1.75

Sin Posten TJHtGri *ÖCkG , in Trikot, Moiree, Tuch, praktisches Geschenk, 075 2 50  3 80
Moire Trikot Tuch

<= i GUTTMANN
Langgassa 1/3.

Brbeitsmarkt
örtliche Anzeigen im „Arbeitsmarkt« in einheitlicher Satzform 15

10 Geschäfte.
Soharfes Eck . kim

des Wiesbadener Tagblalts.
Pfg .. davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen SO Psg^ Zeüe.

Gesucht zum 15. Dez. gut empfahl,
Küche um
zur Aus-Sleöeu-Aiiliebsli

Weibliche Personen
_ Gcwerbliäws Personal . _

Durchaus selbst, arb. MleinmSdch-
^iches kochen kann, sofort gesucht.
Krzustellen von 9—12 Uhr Mm.
^ 9>venstraße 12, 1 St.  WM90
^̂ Kv. Alleinmädchen, das kochenk..
^ sofort gesucht. Vorzust. 9—-12 u,Luisenvlatz 4, u St.
u . ©in ev. Mädchen für Küche
C dausaub . zu alt . Ehepaar zum 15.
f »es. Vm-itell. movg. 9—11, abends

Mx . Bismarckrrn g 27, 1 l.
©in besseres Fräulein nachm.

L ernem 8iährigen Mädchen gesucht.
. s. tcZlnrtne>r fö &pffpXf+rrr 11-Notar Stenner , Scheffelstraße 11.

Hilfe. Solmsstr atze 3, 1. __
MonatSfrau täglich v. 814—914,

Samstags von 814—1114 Uhr ge¬
sucht. Hermann , Herderstraße 28.

Hausdiener , zuverl. u. solide,
mit guten Zeugnissen, ges. Penston
Oranienburg , Leberberg 9.

% Me»-A»9eböie

Junger kräft. Hausbursche,
Radfahrer , zum sofort. Eintritt ges.
Ferdinand Alexi, Michelsberg 9.
Saub . geweckter Junge , 13—14 I .,
für einige Stunden nachm. gesucht.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Zahnarzt sucht
alteren Lehrlrng aus gutem Hause
für die Zahntechnik. Angebote unter
tt . 809 an den Tagbl .-Verlag.

Tüchtiger Gartenarbeiter
gesucht. Gärtnerei Jung , Obere
frankfurter Straße.

Gelegenheit ab Ostern 2s Lehrling
einzutreten . Kirchg. 48, 2, Buchbind.

8  SleIIeil-8esl!che
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Verkäuferin sucht Aushilfe,
bewand, im Geschäft oder Haushalt.
Briefe u. K. 81» an deuTuM -Verst

Anständiges Fraulem .
sucht Stelle in groß. Konditorei und
Cafs, um sich im Verkauf und Be¬
dienen werter auszubilden . Geht
auch auswärts . Briefe unt . Z. 809
an den Tagbl .-Verlag . _

Gewerbliches Personal.
Tüchtiges Servierfräulern

sucht sofort Stellung . Briefe unter
W. 809 an den Tag bl. -Verlag._

Junge Kontoristin,
Maschinenischr.
810 Tagbl .-V<

bew. in Stenogr . u. Ma
Stell . Off. u. S

Bcamtcntochtcr,
die tüchtig arbeiten kann, sucht Stell.
Näh eres Karl straße 44,  2 St . li nks.

Junges ordentliches Mädchen
vom Lande sucht Stellung . ^ Näheres
Ädelheidstraße 54, Gth. 3. Stock.

Anständ. 26l°hrlg°s Mädchen, mr«
guten Zgn., sucht Stelle als Küchem-
mädchen m Hotel oder als Allemm.
in Privathaus . Off. an Frau Horn.
Baienfurt . O.-A. Ravensburg , Wtbg.

Junge Frau sucht Beschäftigung
bei Herren (stundenweise . ^Angeb.
u. N. 810 an den Tagbl.-V *Strlag.

Stetten-Gesuche
Riännliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Tüchtiger Kaufmann , 5ver,
sucht während der Kriegszeit Aus¬
hilfsposten im Büro be, besch. Anfpr.
Off. u. F. 810 an den Tagbl .-Verlag.

t ElM-AWb»le 1
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Heimarbeiterinnen
&. Blusen gesucht. Ausführliche
r:" ert. li. T . 809 an d. Tagbl.-Berl.

"̂ . Lehrmädchen sofort gesucht
^ «»llwarengeschäft Moritzstraße 7.

^Uche zum 15. Dez. zuv. evangel.
i klusuches Kluderfröuiein

^ffizierShaus , während d. Krieges
Berlin . Angebote unter E. 810

^den Tagbl.-Verlag . _ _

Fräulein gesucht
zur Beaufsichtigung der Schularbeiten
von 3—7 Uhr nachm. Französisch u.
Klavier erwünscht. Borzustellen vor¬
mittags von 11—12 Biebrich a. Rh.,
Wiesbadener Allee 55.

Stütze,

Vers.Hotel-u.Veus.-KWuu.
mit guten Zeugnissen sucht zum so¬
fortig . Eintritt Arbeitsamt , Schwal-
bacher Strasse 16.

Solides Mädchen,
welches perfekt kochen kann, für kl.
Restaurations -Betrieb gesucht. Guter
Lohn. Etwas Hausarbeit muß mit
übernommen werden.

Bobbesch änkelche, Röderst raß e 39.
AlleiuMüieu gesucht.

kräftig u. fleißig, w. vorl. noch zu
Hause schlaf, k. Bülowstratze 15, 3 r.

im Haushalt bewandert, für Pension
gegen Taschengeld gesucht

Bierstadter Strasse 7.

Monatsmädchen
für den ganzen Tag sofort verlangt.
Eickmcyer Rachf., Wilhelmstraße 52.

Stellen-AozMe1
Männliche Personen.

Kaiifmkiin-ik.4-.es Personal.

Gewerbliches Personal.

Bei Verkauf eines neuen

»MIMA»SMsotMi

Tüchtiger verheirateter

Maschinenschlosser

erzielen tüchtige Reisende, die mit
Schulen, Behörd., Vereinen, Fabriken
usw. in Verbindung stehen, einen
Tagesverdienst von 30—40 Mark.
Jeder kauft!

M. Draeger,
Faulbrunnenstraße 3, 1 St.

20  Mk . täglich
Vertreter gesucht

zum Barkauf von Feldpostsendungen
von Cognac, Rum usw., für Wies¬
baden und Umgebung. Offerten u.
A. 109 an den Tagbl.-Berlag.

verdienen fleißige, redegewandte
Herren u. Damen durch Verkauf
eines neuen Kriegsartikels an Laden¬
geschäfte u. Private . Wer ihn steht,
der kauft ! 1—3 Mk. für Muster erf.

M. Draeger , ^
F-aulbrunncnstratze 3, 1 St.

sofort gesucht. Zigaretten - Fabrik
„Mcnes ", Rheingauer Straße 7.

KilWMs.KnrlMWil
gesucht. Zigarettenfabrik „MeneS".
Rheingauer Straße 7. 820107

Suche zu meiner Pflege
und Bedienung nach Neuwied einen
gebildeten, evang., alleinsteh. Mann
in reiferen Jahren . Eintritt Januar
1915. Schrift !. Angebote an Heinrich
Schrank senior, zurzeit in Mainz,
Karlschanze 12.

Mann für Pferdepflege
gesucht. Näh. Tagbl .-Verlag. zy

U)ohnung§-Knzeiger des Wiesbadener Tngblcrtts.
Örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. -  Wohnungs -Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

Setmitlnnnea Ti
1 Zimmer.

32, 1 r „ 1,Z .,u . K., Bdh.,
. aat n. ruh . Leute._
straße 8. I-Zim.-Wobn. zu vm.
iitc 64, Sth, 1 Z. u. Küche.

3 Zimmer.

Kleiftftr. 8 3 Zim. m. Bad. Näh. 1 r.
Sedanstratze 5, 2, 3 Z.. Küche, Zub..

auf gleich oder später zu v. 3192
5 Zimmer.

Gvethcstr. 83,1, 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

Albrechtstraße 22, 2,
schöne 5-Zim.-Wohn. mit reich!. Zub.

sofort zu v. Dies, wird nach Ge¬
schmack des Miet . vollst. neu hcrg.
Näh. daselbst bei Eschenaucr.

Möblierte Zimmer , Mansarden »ftu.
Adolfstr. 1, A 1, schön möbl. Zim.
Drudenstr . 8, 2 l., sch. m. Z., 18 Mk.

Dotzheimcr Str . 31, 1, eins. möbl. Z.
_mit guter Pension fr ei zu bill. Pr.
Göbenstr. 29, 1 r., einfach in. Maus.
Knristr . 2 mbl . Zim., 3.50 ' Mk. p. W.
Mainze r St raße 17, Pa rt ., g. m. Z
Miluritiusstraßc 1 gut möbl. Fsp.-Z.

billig zu v., am l.  an GeschäftKfrl.
Moritzstraße 51, 3, Ecke K.-Frdr .-R.,

eleg. m. Z., Schreibt., elektr. Licht.

Mietgesuche
2-Zim.-Wohnung, Vorderhaus,

von alleinstehendem Herrn sofort ge.
sucht. Offerten unter S . 7 an die
Tagbl .-Zweigst., Bismarckring 19. _

2—ZlZim.-Wohu., Part ., gesucht.
Off. u. S . 809 cm den Tagich-Verlag.
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Stoen und Geschäftsräume.

3
Großer Heller Parterre - Raum,

. Langgafse - Wagemannstraße,
Mort zu vorm . Der Raum eignet

sich zu Vereins - oder Versamm¬
lungszwecken , Bureau , Lager für
Möbel , Glas - u. Porzellanwaren,
Oefen usw ., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeit ^-
raum für Schneiderei und PWt-
anstalt . / Dampfheizung u. -Kektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Taqbl .-
Kontor . Schal terhalle re ^ s.Photograph. Atelier
ht best. Kurl ., der J . Avril zu Um.
Anfr . u . H. 81V an d. Tagbl .-Berl.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Dambachtal 1, 1, gut möbl . Zim ., mit
1—2 Betten , Küchenbenutzung.

Eckernfördestraße 15, Part , r ., zwei
elegant möblierte Zimmer in ruh.
feinem Hause preiswert zu verm.

_ Emser Straße 20, 1. Etage,
schöne neu möblierte Zimmer preis-

würdig zu vermieten.

Möbl. Zimmer
mit Frühstück 80 Mk., freundl . möbl.

Mansardenzimmer (für solid . Frl .)
mit Frühstück 18 Mk., in ruhig,
schön und sehr gesund gelegenex
Äiüü (nahe Kochhr. u . Wald ), evt,
mit Pension , zu Perm . Neuberg 3,

MchMe
2-Zimmer -Wohnung , Vorderh ., mit

Bad u. Speisekammer , auf sofort gef.
Angebote unter D . 833 an den Haus¬
besitzer-Verein erbeten.

Aelter.' lsd. Herr
sucht 4-Zim .-Wohn ., auch in Villa,
auf April . Angeb . mit Preisangabe
unter M . 807 an den Tagbl .-Verlag.

Dame
sucht in gutem ruhig . Hause schöne
4-Zim .-Wohnung nebst Zubehör zum
1. April . Offert , mit Preisangabe u.
D . 810 an den Tagbl .-Berlag.

Herr sucht separ . Zimmer
für vorübergehend . Aufenthalt . Ang.
u. T . 810 an den Tagbl .-Berlag.

Kl . möbl . Zimmer gegen Erteilung
von Klavierunterricht in ruhigem
Hause von jung . Künstler gesucht.
Öff . u. P . 810 an den Tagbl .-Berl.

Schwester sucht sofort
rnhiges Zimmer

in anständigem Haushalt . Offerten
unter U. 810 an den Tagbl .-Berlag.

Anst . ältere Frau sucht leer . Zim.
od. Maus , in bess. Hause . Prers -Off.
unter Postlagerkarte 804.

Kmdenheinie
Pension Riviera,

Bierstadter Straße 7.
Borz . billige Pens , für Winters

Dauerm . v. 5 Mk. an tagt . *■
Pers .-Aufz ., Zentralh ., elektr . ,

Zum L. Januar
gutbürgerliche Pension für « chu-^ z
(höhere Schule ) gesucht. ^ Onnt . I,iM' yere
genauer Preisangabe unter
an den Tagbl .-Verlag.

äESMa !I « ® Äi

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Cagblatts. . .
örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger " in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 2« Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar . Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zei .e.

Verkaufe
Privat -Berkäufe.

- r, Deutscher Schäferhund , Rüde,
'ststen schönes Tier , zu verkaufen.Klerne Lar " ' "_ ^ angg .asse 4, Parterre ._

. Verschieden » Pelzmäntel,
lotmc Stolen in echt Fuchs (weiß u.
M « >rz ), Skun -ks usw . billig zu tzerk.
Michelsberg 28, Mtb . 1 St.

Jackenkostüme,
«ringe feingearbeitete neue , dunkel¬
blau , dunkelgrün und dunkelrot,
moderne Sachen , bei Damenschneider
für 37— 43 Nck. per Stück abzugeben.
^stsOeb̂ u .̂ D ^ J ^ O . 3 hauptstostlag.

Jackenkleid , schwarz , Gr . 46, billig'
/itriedrrchstraße 48, 3, vorm . 10— 11.

Krackanzug u. einz . Frack, fast neu,
Ibrllig zu verk. Bulow )traße ^ 13, H. 1.

Grauer Ueberzieher sehr billig
W ver k. Rher nst raße 107 , Fron tspitze.

2 Knaben -Nlstcr für 13- u 14,
zu verk. Anzus . Mittwoch bis ' 12 Uhr
An der RiNgkrrche  11 . Port 020005

Teppich , wie neu , 3X4 . zu verk.
Frqni enirraße 25,  Part . 020077

Buch, wie !uau die Schneiderei
erlernen / ehr Mg zu verk.
Rhernst raße 107, Fr ontsAiUe

do>
Philippsbergstraß )

Zrehharmomkas , 1 s'ast neu . Man-
olrne u. Akkordzitcher z, " "zu verkaufen

_ ^ 3t,  Fro ntspitze.
M 20 Walz ., a. erh .,

für 10 Mk. vk,. Mell ritzstraße 18, 2 r.
Saub . Betts ',<g« mit Svrungrahmen
jLÜÜ -,_ Sch,malbacher Str . 47, 2 lks.
^Herrsch . urrk . billig : 2 Plüschsofas.

u . 2 aparte BronceSessel , Wand - u. 2 aparte Bronce-
Leucht^ r mit Säulen , Schreib - u . v.
Trsch» Fenstermärrtel , Decken, Bilder
u- orele and . Gegenst . Bes . Bahnhof-
' -r atze 6, Fsp ., l8 — % 1 u . 144— % 5.

2tür . Kleiderschr . 18, Blumentisch 5,
Mähmasch . 18, verschiedene Tische u.
Stühle zu verk. Frankenstraße 25, P.

2 schöne moderne Sofas , neu,
bill . zu verk. Müblaaffe 13, Vdh. 1.

Ein Kinder -Schreibpult,
1 Kürassier -Rüstung , 4 Teile , Nickel,
1 Schlitten , fast neu , billig zu ver-
kaufen Luxembu r gplatz 5, 3 links.
Puppenhans , Küche, Zimmerschaukel

zg. verk . Dotzheime r Str . 11, Par t.
Puppen -Hinrmelbett , gr . schöner Herd
zuin Kochen, Kuchen -Einrichtung , fast
neu , zust )erk. Hevd evstraße 4, 3 r .

Ein eis. Puvvenbettchen , kompl .,
mit 4 Puppen , zu vk. ; ebenso einige
Knaben - und Herren - Ueberzieher
Seerobenstratze 29, 3 links.

Schöne Bleisoldaten zu verkaufen
Bismarckring 26, 2 l., von, 12—4 Uhr.

1 Papageikäfig , 1 Waschmangel,
1 Festung , 1 Zimmer 'chaukel zu ver-
kaufen  Kirchgass e 11, 2 St . links.

Wenig gebr . Waschmangel , neu 70,
für 35 Mk. zu verk. Karlstra ße 13, 2.
Neue Federrolle , 25 Ztr . Tragkraft,

bill . Helenenst ratze 12, Ackermann.
Fabrrad mit Freit .. Eisenb ., K.-Tisch
u . Stuh l zu verk. Rheinstraße 117, P.

Blut erh . st. Fahrrad mit Freilauf
billi g zu verk. G neisenaustr . 14,  1 l.

3armigc Gaszuglampe
und starnriger elektrische Lüster für
je 15 M k. Schli chterst raße 18, 2.

Badewanne zu verkaufen
Göbenstraße 16, H. P ., bei Jnstallat.
Sommer . Anzuseh . von  2 —3 Uhr.

Waschbütte nnd Kinder -Badbütte
zu verk. Mor itzstraße 16, 1 lin ks._

Pr . Hühnerbung u. 20 neue Säcke
zu verk. Mainzer Straße 17, Part.

Händler -Verkäufe.
Pianinos , ka. 20

auf neu herger . Pianos , I -r Fabriken,
teils f. neu , v. 150—-550 Mk. u . Gar.
zu verk., auch a. Raten , Mietpianos,
Harmoniums . Schmitz , Rheinstr . 52.

Küchen -Emrichtungen,
_ zurückgesetzte herrschaftliche,
weit unter Preis abzugeben Möbel¬
lager Blücherplatz 3/4 . Bl9998

zwei

2 herrschaftl . Herre,r -Zimmer
weit unter Preis abzugeben Diöbel-
lager Blücherplatz 3/4 ._ B19997

Hochmod. herrschaftl . Schlafzimrner,
innen u . außen echt Kirschb., natur¬
poliert , reiche Intarsien , Messing-
vergl, , gr . 8tür . Spiegelschr ., Wasch¬
toilette m . hoh . Marmorrückw ., zwei
Nachtschr. m . Marm ., 2 Bettstellen,
Stühle u. Handtuchhalter ; dasselbe
in Birke , natur -poliert , weit unter
Preis abzugeben . Möbel - Lager,
Blücherplatz 3/4. . B20000

Mk. 400 Mahag .-Schlafzimmer,
innen u . außen ^echt Mahag ., natur
poliert , reiche Schnitzerei , Messing-
vergl ., gr . stur . Spiegelschr ., Wasch¬
toilette mit hoh. Marmorrückw ., zwei
Narbtsch. mit Marin ., 2 Bettstellen,
Stühle und Handtuchhalter . B20001
_Möbella ger Blüch er platz 3/4.

Helles Satin -Schlafzimmer
mit Intarsien , großer 2tür . Spiegel¬
schrank, Waschtoil . m. M ., 2 Peilst .,
2 Nachtschr . mit Marm ., Handtuchh.
185 Mk. Möbellag . Blücherplatz 3/4.

Bersch, gute Betten 15—40 Mk.,
Kleiderschr ., 1- u . 2tür . 12—20 Mk.,
Waschkorn. 10, pxrsch. Tische , Vertikp,
Spiegelschr ., Eich.-Büsett , Kinderbett
15, Kom ., Küch.-Einr . Frankenstr . 3,1

Nußb .-vol . Bücherschrank
mit Messingverglas . 65 Mk., Spiegel-
schrank 70 Mk., Umbau mit Seiten
45 Mk-, Schränk ., Eich.-Flurtoilette
15 Mk. Möbellager Blücherplatz 3/4.
B- llständ . Küche 65, Küchenschr. 15,

Kleiderschr . 15, Kom . 15, Waschkom.
10, Diw . 35, Betten 15, 30, 50, Deck-
bettem 5, 7, 10, Kiffen 1 u . 3, Spiegel
20 . Nähmasch . 18 je.  Walramstr . 17,1
Puppenwagen , vorjähr . u . dieSjähr .,

riesig billig , 1 Puppendeckbettchen u.
-Kissen gratis beim Sink . e. Wagens
- m  “Betkfpdern h aus , Mau erga sse 8.

Schwarzer Dackel
Freitag entlausen . Gegen
abzug . Roffelstraße 22.

Bclo^

Hund , stubenrein , kl. Dackel,
«PinscherRehplnscher oder Zwergspitz und ein

Knabenrad zu kaufen gesucht. Ang.
u . B. 810 an den T agbl .-Berlag ^ ^ ,

Gut erh . feldgraue Uniform,
mittlere Fig ., für Kriegszwecke zu
kaufen gesucht. Hotel Schutzenhot,
Zliivmer 41^

Pianinos , Flügel , alte Violinen
k. u . tauscht H. 'öolff , Wi lüelmstr . 16.

Pianino gesucht.
Angeb , u . Z . 801 au den Tag bl .-Verl.

Geür . Möbel aller Art
zu kauren gesucht Fr ankeustratze 3,JL

Gut erhaltene Chaiselongue
zu kaufen gesucht. Offerten unter
8i. 7 an den Tagbl .-Verlag . B2069!

Gebr . Nufch.-Büfett zu kaufen ges.
Off , u . O.  810 an den Tag bl.-Verl ag.

Krankensahrstuhl , gebr ., gesucht.
Nä h, im T agbl .-Vevlag . Zx

Gebr . kleine Wurst -Füllmaschine
zu kaufen gesucht. Offerten unter
L. 810 an den Tagbl .-Verlag ._
' Gebr . Linoleum zu kaufen gesucht.
Riesel , Walramstraße 21. B 20102

Mrricht
D . A. Lehrerinnen -Verein,

Stellerrvermittlung , Wiesbaden , Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr . 35, 1. Sprech-
stunden : Freitags , 12—1 Uhr.

Höhere Lehrerin
erteilt gründl . Unterricht : maß . Pr.
Off . u . N . 806 an den Tagbl .-Verl.

lt Verloren•WitnDen
Nähmaschine billig.

Mäher , Well r itzstr aße 27 . B 19765

Verloren Päckchen
mit 2 P . Gilacöhandschuhen . Abzug.
geg. Belohn . Katser -Fr .-Rmg 88, 3r.

Zwei noch neue Nähmaschinen billig
zu verk. Adolfstraße 6, Gth . Part . l.

Goldene Brille
von Cafs Blum verl . Abzug , geg. B.
Fundbüro , Polizeidirektion^

8eHs!!I.E«i>irWW
Ausfahr . v. Waggons u. UebernatzZj
von Fuhrwerk jeder Art eiirpst^
Güttle ^ , DotzheimLr ^ Straße ^ix-

Durchaus verfekic Schneiderin^
' ~ ‘ " Au . noch Kunden an , jetzt Tag '■

mäh.  im Tagbl .-Verlag,_ —
- - cmpf . BJunge tücht , Schneiderin

im Änfert . fämtl . D .- u. k.-Girc^
in u . auß . dem H. G.
Preise _̂ HeleMistr aße 14, JP cn:tS^
" Geübte Schneiderin empfiehlt b°-
billig , fertigt such Knaben - Ans
Dambachtal 4, Parterre.

Schneiderin,
sucht noch Kunden im Hack
Michelsbevg ^ 5^ .̂liNlkŝ ^ ^- -

Nähmädchen n . noch Kunden^ » rirfm . Ntieißzeuv'in u . a. d. H. im Flicken,
u . Kleiderm . Moritzstraße ^ 8^ A

werden schön u . billig angefe^
Off . R . 7 Tagbl .-ZwMt ., BiswL !^
" Perfekte Weißstickerin 4
empfiehlt sich. Bertramstraße V” ^

VellWms3
Wer würde junge Frau

zur Kmo -Schauspielertn ausbrwe -̂
Gefl . Offerten unter M . 7 cm
Taabl .-Zweigstelle,  Bisnisrckring^

di°

zwm
Musskal . taktfester Begleiter

Einstudieren von Lie>
^artien usw . «es. ^Gest . Angebl^

Drei sang , u . I . 810 T agbl .°PV -ü>
Junge Kätzchen in gute

zu versch. Gavstav-^ itr . stb.

Wer würde kl. ges. Mädchen,^
sehr g. Fam ., einige ^
goMche Pflege nehmen ? Vater ^
Mutter Ostpr ., die alles verloren.
geböte u . G . 810 a. d. Tagbl .-^

eMse
Privat -Berkäufe.

2 starke Ponhs mit Federrolle
v,  Geschirr preiswert zu verkaufen.
Gebe . Dieth , Mainz , Große Weiß-
ga sse 1.  Telep hon 1172. *'42

Kehr röjöner Irisy-Sktter
mit präm . Stammbaum , Rüde , sehr

«wachsam u. treu , billig zu verkaufe «.
Zu besichtigen von 2—4 Mir nachm.
Heßstraße 9._

1 H.-Brillantring , gold. H.-Rem .-
Sav .-Nhr mit n. o. gold. Kette , ein
«old . Kollier mit Brill , u . Perlen
billig Schwalb acher Straß e 45,  2rl lig Sch walbacher Strau e 4o, 2 r.
Re»those m. Leder,

dunkel , wenig getr ., geeign . f. Ml .,
billig zu verk. Taunusstraße 47, 1.

Perser TcpviÄe in verschied. Größe
bi llig Schwalbacher Stra ße 45, 2 r.

Gut erh. Klavier,
sehr guter Top , zu verkaufen
_ Große Bnrg str aße 5.

Monola.
Ein wenig gespieltes Huvfeld-

Phonola mit 20 Rollen billigst zu
verk aufen T aunus st raße 31. 3.  _

Wem. alle GenWe, KrUe
»sw^ spottbillig Sedanstraße 2, P . r.

Grotze Gelegenheit
für Brautleute!

Ein fast neues eich. Speisezimmer
mit Standuhr , ein hochelegant , mah.
Schlafzimmer , 1 sehr feine Pitchpine-
Küche sofort preiswert wegen Abreise
ft» verkaufen  Sed anstr aße 5, 2 S t._

Nußb .-Sveisezim ., 1 Piano (von
Mandl zu verk. Am R ümer tor 1, 2.

Auto-Verkauf.
Ein Adler -Landaulet , 8/22 L8 .,

». 1913, wenig gebraucht in Luxus-
Ausstattung , mit zwei ganz neuen
Reserve -Pneumatiks , preiswert zu
verkaufen . Reflektanten belieben stch
unter P . 804 an den Tagbl .-Verlag
Zu wendenMae|}aitic MgdesWge

Limusrnen--Karosserie
passend für 10/30 B8 .-Chassis , nur
einige Monate gefahren, ^ aus Privat¬
hand preiswert zu verkaufen . Zu
besichtigen bei « 42

Gg . Kruck, Wiesbaden.

Händler -Verkäufe.

Seltene Gelegetlyelt
zum Einkauf feiner und alter

Perser
Teppiche,

wie Zimmer -Teppiche , Vorlagen , Ver-
brndungsstiicke und Tischdecken.
Verkauf von 10 Uhr vorm , bis 4 ^Uhrnachm, b. Rügenberg . Rhelnstr . 60,

PianoS,
Msnd , Krrsuß , neu u . gebraucht , zu
bill . Preisen . E . Boxbe'rZer , Pimro-
handlung , Schivalbacher Straße 1.

Solodant-
Phonola- Piano.

Wegen Umtausch gegen
Phonola -Flügel (statt 2650 M.)
zu 1900 M. zu verkaufen im

Piano - und Musikhaus

Franz Scliellftiibero*,
Kirchgasse 33.

Telephon 6444. Gegr. 1864.

Mehrere gebrauchte und neue

pianinos
in bekannter Güte , sehr billig abzug.

Pianoforte -Fabrik Wilh . Arnold,
Kgl . Bahr . Hoflieferant,

_ Aschgsfenburg.  _

N.S.U.-Motorräder,
sehr billig abzugeben.
Tagbl .-Berlag.

Näheres imZv

neue u . gebrauchte , liefert bill . Aug.
~ l, Vah '

| Achesiiche ]
Suche ein kl. Mlchgeschäft zu k.,

nicht u . 50 Ltr ., bei guter Kundsch.
Näh . im Tagbl .-Berlag . Zw

gj Gut geh . Nahrungsmittel - 88 geschäft zu kaufen ges. Kapital8
K vorhanden . Off , unter 0 . 809 §j8 an den Tagbl.-Verlag. 8

Fraurem. ZW?°LLL''
zahlt den höchste» Preis für guterh.
Herren - u,Dameulleid ., Schuhe , Möbel.

Neugasse 19, II,
Fl MvlüMUvl, Telephon 3331,
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u . Kinderkleid ., Schuhe , Pelze,
Gold , Silber , Brillant ., Pfandscheine.
KkSihok Schuhe,Wäsche,Zahngcv.,mUUcl,Gold.$i(0.u.Möbel kauft
D. Sipper , Riehlstr . 11, Teleph . 4878.

Zu kaufen gesucht
ein wenig gebrauchtes besseresKlavier.
Off . mit Ang . des Preises , Fabrikats
und wie lange im Gebrauch , unter
E . 1270 an D . Frenz , Mainz . F42

Lumpen , gestr . Wolle,
SkrsssfH - Neutuch , Metalle.
Zahle hohe Pr . Neumann , Blücher-
stiaße 17. Telephon 4332.

Flaschen , Gummi , Metalle , Säcke,
Hasenfelle , Lumpe » kauft stets
Sch . Still , Blücherstraße 6. B1Ü810

| [ Mmkehr H
Kavilatien -Gesuche.

BWT 80- 85000 Mk.12. Hhpolh.. n d. Landesb., 75u/„
Id . Taxe , auf Prima Haus , Lang-
Bgasse , von sehr pünktl . Zinsz . so-8forto. später gegen gute Zinsen
§ gesucht . Gefl . Angebote erbitte u.
8 G. 809 an den Tagbl .-Perlag.

8Ü StRittobUien1
JmmobUieil -Bertäufk.

Seel , Vahnhofstraße 6.

Wegen Todesfall
vorteilhaft zu verkaufen»

lleim umm
in Sonnenberg , mit hübsch. Garten,
Höhenlage , Fernsicht . Preis nur
25 000 Mk. Näheres durch

2. Skr. MSskUsd,
Wilhelmstraße 56.

r IlAmichi
Berlitz Spra*»,hs«liule,

Luiseustrasso 7.
Französisch , Englisch , Italien .,
Spanisch , Schwedisch , Rus¬
sisch , Holländisch , Deutsch,

fine gebildete junge Deutsche
auS Petersburg (Reichsangehörige)
wünscht Unterricht in der russischen
Sprache zu erteilen . Gefl . Reflektant,
mögen ihre Adresse uiederlegen mit.
F . 3521 an D . Frenz , G . m. b. H.,
Wiesbaden . * 42

UVerlolenüejiinüenli
Verloren Montag , 7. Dezember,

mittags zwischen 12 u. VA  Uhr
1 Hundertmarkschein.

Gegen 25 Mark Belohnung abzugeb.
Dotzheimer Straße 57, 3 rechts.

Verloren am 5. Dez . schwarzseid.
Regenschirm

mit Silberkrücke lHatensorm ). Geg.
«. Be l, abzug , W allu ' rr Lirnß e 3. g.

3 Schlüssel mit Ring verloren.
Geg . Bel . abz . Göbenstraße 24, 1 lks.

Haus im vord . Westend , f. Metzgerei
eingerichtet , sehr bill , zu verk. Nah.
Hoffman»»Emfer Straße 43.

Düte Wider!fdflrtia1»
Müsse u. Stolen nach rieuesten Mod.
neu angefert . u . geänd ., von 1.50 an.
A Heinemann , Frankfurter Puv-
Direttrice» Sedanplatz% 33201PG

Schuhmacherarbeit .
w . bill . angefertigt . Kirchgasse Cst,

^"Seliwed.Heilmassafejf
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . g? j,
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str . -̂

Massage . — Heilgtzmuast ' st
Frieda Michel , ärztl . geprttk»

Taunusstratze 19, 2.

Mai!̂Thnre -Brandt
Marj Kamellsky,
är ztl. gepr ., Bahnhofstraße *2'3 —

Anny Kupfer , ärztl . £ePjj,
Nageiph. Langg. 39̂ -

Elektr . Bibrations - Masfage .^
Frau Helene Beninelvurg . ärzt - 6"

Mainzer Straße 17, Parterre»

Nagelpftege.
Schwalbacher Straße 14, 1 *•

Lene Fur «£

Nagelpflege!
Thilde Marhut , Rheinstr. 32^

Nagelpflege. t
Tiily Förster . Faulbrstr . 13» 1 »

^ BecschiebeHes
13, »̂

Aelterer Kaufmann sucht g«K

kiugksüytte DettretuA^
Näheres im Tagbl .-Berlag

Miet-ManoS
in billigster Preislage bei

Heinrich Woäff»
Wilhelmstraße 16. Telephon

Damen finden liebevolle Aufa "Lt
bei Frau Ott , staatl . geprüfte
ammc , Mainz , Rheinstratze 40.

Ig . gcsch. Frau (kl.l. Kind ), '
IVsO Waise , 400 000, j . Ww «.
Adoptivk ., 50 000 V., u . viele 1LL
verm . Damen w. Heir . m.

. <
n . p.

ohstk Perm. Schlesinger, Perlt»

s.1
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Hut die vierte Nachmittagssrunde -kam Salonie her¬
über. Georges hatte sie noch einmal .gesehen, als er
«das Vaterhaus verlieb, und hatte ihr alles erzählt.

„Galt, Vettr", sagte Salome , „der Georges «wird
net zn arg gestraft, weil das vorkoimneit ist? Gelt net,
Vettr ? Saget mir 's !"

Da hatte der alte Mann gelächelt. „Der Georges
ist alleweil ein braver Bursch gewesen und hat sich alle¬
weil tüchtig gehalten. Da wind der Kaiser net zn arg
mit ihm ins Gericht geh'n, da kannst ganz ruhig sein,
Salmele ."

Nun kam sie erst auf sein eigenes Elend . „Ihr
müßt's Euch net so zu Herzen nehmen, Vettr . Eure
Frau ist sicher so verwirrt gewesen von dem allen , daß
sie gar nimmer gewußt hat, was sie macht. . . . Und
wenn sie erst wieder ruhiger worden ist, ihr werdet
seh'n, danach konnnt sie wieder zurück, und danach ist's,
wie wenn das alles net Vorkommen war !"

Bon diesem Tage an sorgte Salome in allem für
den alten einsamen Mann . Morgens kam sie herüber
und kochte ihm den Kaffee und brachte ihm den Haus¬
halt in Ordnung , und mittags mutzte er zum Essen in
den Stern kommen.

Er lebte sich allmählich in seine Einsamkeit ein, ja,
er wurde ein kleiner Dorfphilosoph, der alles von der
hellsten Stelle zu nehmen suchte. Wenn herzlose Men¬
schen ihn auslachten, weil seine Frau ihn sitzen gelassen
hatte, lächelte er und sagten „'s mutz jedes am besten
selber wissen, was ihm gefüllt."

Von der Frau kam keine Nachricht; in trüben
Stunden zerbrach er sich manchmal den Kopf, was wohl
auS ihr goworden fein könnte. Oft war er in Ver¬
suchung, der Stieftochter z» schreiben, ob sie etwas von
der Mutter wüßte. Aber dann kam jedesmal sein
elsässischer Tickkopf zum Vorschein, er verschob das
Schreiben auf ein andermal.

Eines Tages traf ein froher Brief von Georges
ein : In Anbetracht seiner bisherigen tadellosen

.Führung sei die Strafe milde ausgefallen . Und in
einem Jahr käme er zurück und dann . . . .

„Danach heiraten wir !" jubelte Salome.
„Ja , danach heiratet ihr ", sagte der alte Mann

und empfand eine tiefe Freude . Wenn cs auch nur
Trümmer waren, was ihm das Leben gelassen hatte,
so freute er sich selbst dieser Trümmer.

Er arbeitete, was zu arbeiten war , und das war zn
Zeiten gar nicht wenig ; gutherzige Leute, denen sein
Elend leidtat, wußten ihm ab und zn etwas zukommen
zu lassen. Er arbeitete fleißig, oft vom frühen Morgen
bis in die späte Nacht.

Und dann geschah es eines Morgen , daß der Brief¬
träger Jakob Geiß einen dicken Brief von Melanie
brachte. Mit zitternden Fingern löste der alte Schnei¬
der die Hülle, mit zitternden Fingern setzte er die
Brille auf die Nase; es flimmerte ihm vor den Augen,

als er zu lesen begann . Zuerst kamen eine Menge
Familiennenigkeitcn . Daß die beiden Kleinen prächtig
gediehen, daß das Geschäft immer größeren Aufschwung
nehme. Dann erzählte MÄanie von ihren Bekannten,
die sie in der kleinen Stadt besäße, und daß dazu selbst
die Frau des Bürgermeisters gehöre, und die Frau
des Kreisdirektors käme immer selbst in ihren Laden
und bestellte die leckeren Kuchen, die -bei irgendeiner
Festlichkeit, die Kreisdirektors veranstalteten , verzehrt
werden sollten . . , .

Endlich auf der sechste» Seite dieses langen Briefes
schrieb Melanie , der Vater sei doch jetzt so allein und
fühle sich wohl manchmal etwas einsam; ab es denn da
nicht ganz hübsch wäre, wenn er einmal sein Häuschen
zuschlösse und zu ihnen käme, tim ein paar Wochen oder
auch Monate bei ihnen z» verleben. Daß er sich nicht
langweile, dafür wollten sie schon sorgen, sic und ihr
Mann , der ihn übrigens recht schön grüßen lasse.

Und dann erzählte Melanie fcott der Mutter , die
damals mit Däströ z-n ihnen gekommen, sei und vor
-seelischer Erschöpfung nicht weiter gekonnt habe. Jetzt
sei Tvsira wieder in Frankreich.

„Er verdient ein ganz hübsches Stückchen Geld",
schrieb sie. „Er ist in einem großen Hotel in Belfort
als <stn>k cko cuisine und scheint jetzt solider und ver-
nünftiger geworden zn sein, als er vorher war . Aber
nach dem Elsaß will er nicht wieder kommen. Das
Mädchen, tun das damals der Spektakel losging , hat
er sich aus dem Sinn geschlagen, wirklich gern hat er¬
ste nie gehabt ; das ist nur so eine „öimptlau du
turn ihm»  ment ” gewesen. Und übrigens scheint er sich
eine andere in Beifort angeschafft zn haben."

Der alte Schneider Jströme Vettr las und las.
Seine Hände zitterten nicht mehr, eine große Ruhe
war über ihn gekommen. Da hatte er ja noch Men¬
schen, die sich um ihn kümmerten, denen es eine Freude
war , ihn zufrieden zu m-achsu. Mit einem unaussprech¬
lichen Glück erfüllte es ihn , daß diese Menschen die
nächsten Verwandten seiner zweiten Frau Swaren, daß
die Tochter Mariannes ihn nicht so verachtete, wie es
ihr Sohn tat.

Als er ganz am Ende des Brieses angelangt war
und den leisten Satz gelesen hatte : „also komme, lieber
Vater , wir erwarten Dich ganz bestimmt und sobald als
möglich!" stand da zu lesen, da entdeckte er noch eine
Nachschrift in ganz kleinen, .gleichsam verschämten
Buchstaben: „Die Mutter ist auch d-a."

Im ersten Augenblick bäumte sich sein ganzes Wesen
dagegen auf , dahin zu fahren, mit der Frau zusammen-
zutrefsen , die ihn verlassen hatte . Nein , dachte er, das
tu ich nicht! Sie ist im Fehler , sie mutz den ersten
Schritt tun . Ich wohne hier, also mag sie Hierher kom¬
men, wenn sie noch etwas von mir will . . . .

Er trug diesen Trotz mehrere Tage mit sich herum,
ganz allein suchte er zu einer ruhigen Erkenntnis zu



gelangen. AlL aber des Schwankens kern Ende war,
als ihm nach und nach seine Einsamkeit wieder zum
Bewußtsein kam, als er immer häufiger daran denken
mutzte, wie er jeden Morgen erwachte, ltm sich ganz
allein in seinen: Stübchen zu sehen, wie er den ganzen
Tag dasitzen mutzte, ohne mit einen: Menschen über
alles sprechen zu können, was ihn beschäftigte, wenn
nicht gerade Salome herüberkam, als er daran dachte,
da gingen ihm die Augen über, er betrachtete alles
milder und erinnerte sich dessen, was ihn seine Reli¬
gion lehrte : Den: Siinder zu verzeihen, alles begraben
sein zu lassen, was vergangen war , den reuigen Bruder
und die reuige Schwester liebevoll an sein Herz zu
schlietzen und Frieden mit ihm zu machen.

Und run seinen halb ans Tageslicht emporgekeimten
Entschlutz zu einem fröhlichen Blühen zm bringen,
sprach er mit dem Mädchen.

Salome gab den Ausschlag: „Ihr dürfet die Hand,
wo man Euch entgegenstreckt, net zurückweisen, Vettr !"

Von da an war der alte Schneider Jöräme Vettr
ein anderer . Es blühte wieder in ihm. Die Einsam¬
keit fiel von ihm ab wie ein schlechtes Gewand, alles
in ihnr drängte der Frau entgegen, die ihr: Wohl ver¬
lassen hatte , die aber doch an seine Seite gehörte und
bis zunr Sterben gehören würde . . . .

Anr Vorabend seiner Reise zu der Stieftochter saß
er in seinem Stübchen , die Pfeife zwischen den Zähnen,
und tat , als sei dies der letzte Abend, den er in diesem
kleinen Raum verleben durfte . Von allen:, was ihm
in: Laufe der Zeit lieb geworden war , nahm er Ab¬
schied, alles streichelte er noch mit seinen zerarbeiteten
Händen und plauderte mit ihm.

Es schlug elf Uhr, als er sich zu Bett legte und mit
einen: frommen Gebet zu Gott , der auch hier wieder
seine Güte gezeigt hatte, einschlief.

Anderen Tages aber wanderte er fröhlich und voll
der schönsten Hoffnungen nach der Station hinüber.

-r-
Die Sonne war gestorben. Fahle Büschel grauen

Lichts hingen matt vom Himmel herab, aus allen
Ecken und Enden pfiff ein herrischer Wind, der Wader
mit Menschen noch mit Dingen Gnade zeigte; ja, selbst
das kleine Getier in den Verstecken des Waldes liefe
er nicht in Frieden . Er schüttelte die hohen Bäume,
daß die gewandtesten Eichkätzchen um ein weniges das
Gleichgewicht verloren und hopp-hoister! in die Tiefe
Purzeiten. Er fuhr wie eine breite Schaufel in das
Buschwerk, daß die armen welken Blätter zu Tausenden
umhergewirbelt wurden . Wenn es einer wagte, die
große Straße , die mitten durch den Wald führte , ent¬
lang zu gehen, konnte er sich auf die unliebsamsten
Erlebnisse gefaßt machen: er mußte damit rechnen, daß
ihm der brausende Geselle den Hut entführte , gerade
dann, wenn er an: wenigsten daran dachte; oder der
Heimtücker stieß ihn von hinten in die Beine, daß er
susanunenknickte; es konnte auch geschehen, daß er ihm
eine Faust in den Rücken bohrte und ihn zwang, zu
laufen , selbst wenn er die entschlossenste Absicht hatte,
gemächlich dahinzuschleudcrn.

Zu solchen Zeiten war es denn gut, wenn man eine
fröhliche Jugend besaß, die nichts fürchtete und sich von
nichts, mochte es auch noch so unangenehm sein, aus
ihrer Freude bringen ließ. Da konnte man mit dem
Sturm um die Wette singen, konnte lachen, daß der
laute Heimtücker erstaunte und einen Augenblick lang
den Atem anhielt und horchte . . . Ja , weuu einer
eine solche Jugend sein eigen nannte , und außerdem
ein FaltkUgesicht in die Welt hielt , mit tiefliegenden
Augen und einem Stoppelbart , dann war es durchaus
nicht-so verwunderlich, daß der Sturm eine ganze lange
Weile sein Blasen einstellte, weil er einfach vor Ver¬
wunderung nicht weiter blasen konnte!

Dann aber rannte er Hals über Kopf überallhin
und schrie es allem, was ihm begegnete, in die Ohren:
„Hoho! Hoho! Der alte Schneider JSrvme Vettr ist

wieder da! Und ist jünger und vergnügten , als er zeit
seines Lebens war !"

Ja , nun war er wieder da, der alte Schneider
Järome Vettr . Mit pendelnden Schritten lief er durch
den Wald, Arm in' Arm mit der kleinen Frau , die ihn
einmal verlassen, weil die Liebe zu ihrem einzigen Sohn
ihren klaren Verstand durcheinander geschüttelt hatte,
und die er nun um so treuer liebte, weil sie wieder
-klug geworden war und ihr Unrecht eingesehen hatte.
Sie kamen gelaufen wie ein Brautpaar , das seinen
ersten gemeinsamen Gang durch die große Feierlichkeit
des Waldes macht und keine Menschen um sich weiß.
Sie kamen gelaufen, als hätten ihre Beine alle Jahre,
die ihnen lästig waren , cchgeworfen und nur die behal¬
ten, die nötig waren , um sie rasch, jung und vergnügt
vorwärts zu bringen.

Sie sahen zwischen den Bäumen den spitzen Kirch-
turnr auswachsen; der Wetterhahn drehte sich eifrig und
schnarrte dazu, ihm ging es nicht anders als dem
Sturm , er mußte immer und immer wieder sich wun-
dern über diese beiden alten , jungen Menschen, die
daher kamen, als ginge es just zur ersten Hochzeit. Und
lvar doch für J6rüme Vettr die dritte!

(Schluß folgt.)

Unter den menschlichen Tugenden fällt die wichtigste Rolle
dem Gerechtigkeitsgefühl zu. Erst wenn diese Tugend die
Seelen erfüllt , wird man von wirklichem Forischritt, von wahrer
Kultur und Wohlfahrt sprechen können. Daher ist es die erste
Pflicht der Staatslenker , dafür zu sorgen, daß in allen staat¬
lichen Gesetzen und Einrichtungen Gerechtigkeit herrsche.

Zern der Heimat!
i.

Wenn man die begeisterten Siegesbotschaften der in ver¬
gangener Woche erstmalig hier eingelnufenen deutschen Zei¬
tungen liest, muß es jeder Reichsdeutscheals ein persönliches
Unglück empfinden, daß es ihm das Schicksal nicht vergönnt
hat, diese_ glorreiche Zeit vaterländischer Geschichte in der
Heimat miterleben zu können.

Die dringende Erledigung einiger wichtiger Angelegen¬
heiten geschäftlicherNatur in Porto Alegre ließ sich trotz der
aufziehenden Wolken am politischen Himmel nicht länger
hinausschieben und so entschlossen wir uns , die Seereise mit
dem am 29. Juli in Amsterdam nach dem La Plata aus¬
laufenden Dampfer „Gelria " des Königl. Holland. Lloyd zu
unternehmen . — Wenn man einerseits die musterhafte Hal¬
tung der Besatzung und die rühmlichst bekannte Verpflegung
an Bord dieser Linie dankbar anerkennen mutz, konnte .man
es anfangs doch nicht verstehen, daß uns die Schiffsleitung
ohne jede Nachrichten vom Lande gelassen hat . — Es lag dies,
wie sich später herausstellte, nicht zuletzt in dem Umstand be¬
gründet , daß sich neben Argentiniern und Brasilianern in der
Mehrzahl Belgier und Franzosen an  Bord befanden, während
wir Deuffche und Österreicher die verschwindende Minderheit
darstellten, so daß der Kapitän mit Recht durch einseitig ge¬
färbte Telegramme parteiliche Gegensätze unter seinen Passa¬
gieren befürchten mußte , die während der laugen , wenig ab¬
wechslungsreichen Ozeanfahrt , trotz des neutralen holländi¬
schen Bodens, leicht zu Zusammenstößen hätte führen können,
wie dies trotz aller Vorsicht bei zwei hitzigen Temperamenten
auch tatsächlich vorgckommen, aber durch das Dazwischen¬
treten der Schiffsoffiziere über die einem Franzosen von
einem biederen Deutschen applizierte Ohrfeige nicht hinausge¬
kommen ist.

Während ivir in den Häfen von Dover und Coruna noch
nichts Bemerkenswertes lvahrgenommen haben, traf uns in
Lissabon die Nachricht vom Kriegsausbruch zwischen Deuffch-
kand einerseits , Frankreich und Rußland andererseits wie ein
elektrischer Schlag, große Aufregung an Bord verursachend,
so daß es viele Passagiere , insbesondere Franzosen , vorzogen,
sofort wieder umzukehren. — Um uns Gewißheit darüber zu
verschaffen, gingen wir Deuffche gemeinsam an Land, wo-



selbst to\x trotz des sommerlich Leisten Sonntags dte Stadt
Lissabon in großer Bewegung antrafen . Extrablätter , welche
von der Kriegserklärung , der deutschen Besetzung von Luxem¬
burg, den Armeeftärken der Kriegsmächte usw. berich¬
teten, wurden ausgegeben und allerwärts begegneten wir mit
freudigem Stolz Gruppen begeisterter deutscher Gesichter,
welche auf die Mobilmachungsorder hin die im Hafen liegen¬
gebliebenen 18 deutschen Schiffe verlassen haben, um sich dem
ecutschen Konsulat zur Heimbeförderung zur Verfügung zu
stellen. Wir versprachen, uns abends im Deutschen Klub bei
der vom deutschen Gesandten einberufenen Versammlung
Wiedersehen zu wollen, hofften wir doch hier über die politische
Lage ausführliche Berichte zu erhalten . Uni so größer war
die Enttäuschung, als der Gesandte in seiner Ansprache aus-
führte , daß er selbst ohne offizielle Nachrichten geblieben und
auf Vermutungen angewiesen sei, da jede telegraphische Ver¬
bindung mit der Heimat unterbrochen ist. Durch die sittlich
bähe, weihevolle Stimmung des zirka 800 Personen starken
Auditoriums wurde dokumentiert, daß man sich. des groben
Ernstes unserer Lage Wohl bewußt war, die später einer
flammenden Begeisterung wich, die sich im Absingen der
„Wacht am Rhein" Luft machte. NM mit Unrecht wies der
Gesandte bei der Verabschiedung der Rekruten auf die
schwierige Heimbesörderung hin , welche Befürchtung sich leider
bald bewahrheiten sollte, da der an: nächsten Tag im Hafen
einlausende stolze holländische Dampfer „Tubantia " mit den¬
selben deutschen Wehrpflichtigen an Bord, auf dem Atlantischen
Ozean in grenzenloser englischer Vergewaltigung vom
Kreuzer „Highflyer" aufgebracht und nach Plymouth zu
gehen gezwungen war , von wo die Deutschen als Kriegsge¬
fangene nach Devonport gebracht wurden.

Nächsten Tags umspülten uns schon die Wogen des Atlan¬
tischen Ozeans und unsere Weiterreise nach Rio de Janeiro
verlief ohne weitere zuverlässige Nachrichten, auch bekamen
wir kein größeres Schiff in Sicht. Die Nachrichten, die wir an
Bord erhielten, stammten aus französischen, belgischen und eng¬
lischen Quellen und wurden aus guten Gründen nicht ver¬
öffentlicht. — Da die Passagiere solche Ungewißheit auf die
Dauer iücht zu ertragen in der Lage waren , sammelten die
einzelnen Nationalitäten alle paar Tage unter sich große Be¬
träge , um sich jeweils in ihren Hauptstädten : Paris , Brüssel
und Amsterdam von der politischen Lage drahtlos zu unter¬
richten, welche Nachrichten je nach Höhe der angelegten Sum¬
men mehr oder wenig günstig ausfielen.

Da meistens am späten Nachmittag die .Antworten ein¬
liefen , munkelte man im Scherz, daß dieselben des Vor¬
mittags in der Schiffsküche hergestellt würden.

Große belgische Erfolge mit deutschen Verlusten von
88 000 Mann , französische Glanzsiege mit dem Resultat , daß
Frankreich das wieder zurückerobert hätte , was es 1870 ver¬
loren usw., wechselten einander ab, so daß ein großes Stück
Vertrauen und Selbstbeherrschung dazu gehörte, an unserer
guten deutschen Sache nicht zu verzweifeln. Trotz dieser
Lügennachrichten war es dennoch nicht ganz zu verhindern,
daß es durch die größtenteils deutschfreundlichen Schiffs-
osfiziere bis zu uns durchgedrungen ist, daß es nach offiziellen
Nachrichten für die Deutschen gar nicht so schlecht stände, wie
dse Franzosen und Belgier den Anschein gaben, wir vielmehr
große Fortschritte zu verzeichnen hätten.

Der Takt gebot uns bei diesen frohen Nachrichten unsere
patriotische Begeisterung den anderen Nationalitäten , romani¬
scher und slawischer Abkunft, gegenüber abzudämpfen und
dieser nur innerhalb des sich naturgemäß gebildeten kleinen
deutsch-österreichischen Zirkels lebhaften Ausdruck zu ver¬
leihen.

Ohne irgendwie von feindlichen Kriegsschiffen belästigt
zu werden, verlief unsere Reise mit einer kleinen Kurs¬
änderung bei den Capverdischen Inseln ohne geringsten
Zwischenfall und wir fuhren am 15. August bei Morgen¬
grauen in den wundervollen Hafen von Rio de Janeiro ein,
um neben dein tags zuvor eingetrofsencn Bremer Dampfer
„Sierra -Salvada ", der sich von englischen Kriegsschiffen
verfolgt wähnte und deshalb nachts mit abgeblendeten Lich¬
tern fahren mußte, am Kai der Avenida Rio Branco festzu-
legen.

Nachdem wir eiligst an Land gingen, uni zur Befriedi¬
gung unsere? Wissensdurstes nach authentischen Kriegsnach¬
richten dem deutschen Dampfer unseren Besuch abzustatten,
löste nach der langen Zeit der quälenden Ungewißheit die

Nachricht eines deutschen Bekannten über die Lage und die
Erfolge oes siegreichen deutschen Heeres eine wahrhaft wohl¬
tuende Freude in uns aus , die uns zu dem begreiflichen
Übermut verleiten ließ, unseren belgischen Mitreisenden ein
Wiedersehen in Deutsch-Belgien in Aussicht zu stellen.

Nachdem man uns auf der jeder Verbindung baren
„Sierra -Salvada " auch nicht mehr zu sagen mußte, wandten
wir frohgemut unsere Schritte nach dem deutschen Hotel „Rio
Branco ", woselbst wir verschiedene deutsche Bekannte, Passa¬
giere des Bremer Dampfers , zu begrüßen Gelegenheit hatten.

Da es in Rio de Janeiro an einer deutschen Zeitung mit
direktem Nachrichtendienst gebricht, waren wir während
unseres dreitägigen Aufenthalts nur auf die kärglichen Nach¬
richten der deutschen Gesandtschaft angewiesen, die aber in
keiner brasilianischen Landeszeitung Eingang fanden . —•
Der -Zeitangsmarkt wurde vielmehr von den französischen
Schwindeltelegramme beherrscht, die wahre Orgien in
Verlogenheit und Dcutschenhetzefeierten , die einem das Blut
in Wallung brachte.

Ich ließ mir von unterrichteten Persönlichkeiten.berichten,
daß die gesamte Rio-Presse mit französischem Geld „gekauft"
sei, um die Deutschen und Deutschbrasilianer einfach unmög¬
lich zu machen.

Da die Lusobrasilianer bei ihrer Unkenntnis deutscher
Verhältnisse alles mehr als deutschfreundlich gesinnt sind,
erreichte man leicht, den Deutschenhaß hohe Wogen schlagen
zu lassen, so daß der brasilianische Mob drohte, die am Kai
liegende „Sierra Salvada " mit Steinen zu bombardieren,
weshalb es dieselbe vorzog, den Kai zu verlassen und im
Innern der Bucht vor Anker zu gehen. — In Rio trafen wir
eine Unmasse deutscher Wehrpflichtiger, die auf Grund der
Mobilmachung von Curytibe und Sao Paulo eintrafeu , um
hier auf eine Gelegenheit zur Weiterbeförderung nach
Deutschland zu warten , und wie ich inzwischen vernehme, auch
von den schändlichenEngländern abgefaßt worden sind. Nur

. ein ebenfalls hier kennen gelernter bayerischer General , der
es gewagt hat, aus den Paß eines Schweizer Uhrenfabrikanten
zu reisen, soll mit einigen bekannten Ärzten unbehelligt ge¬
blieben und durchgekommen sein.

Da die Havas - und Reuter -Schwindelagenturcn zurzeit
noch immer die brasilianischen Zeitungen mit den hirnver¬
branntesten Unwahrheiten überschwemmen, schwirrten uns in
den mit unserem zur Weitersahrt benützten brasilianischen
Küstendampfer „Jtapura " berührten Hafeuplähen Santos,
Paranagua , Rio Grandes Pelotas die tollsten Gerüchte deut¬
scher Barbareien und Niederlagen um die Ohren . Nur in
dem Halbwegs deutschen Florianopolis im Staate Santa
Catharina erhieAen wir unterdessen authentische deutsche
Siegesimchrichten, so daß es uns auf allen übrigen Häfen
Herzensbedürfnis war , jedesmal die überall vorhandenen
deutschen Klubhäuser oder deutschen Schiffsagenturen auf-
zusuchen, um Tatsächliches über die Kriegslage in Europa zn
erfahren.

Allerorts fand der Mut und die Begeisterung des deut¬
schen Stammlandes lebhaften Widerhall, und mit verbissener
Wut müssen unsere Wehrpflichtigen im Ausland untätig zu-
sehen, wie neben dem unterbrochenen Nachrichtendienst ihnen
jede Möglichkeit zur Heimkehr durch die englischen Piraten¬
schiffe buchstäblich abgeschnitien ist, so daß sie unsere Konsuln
immer wieder auf spätere Zeiten vertrösten müssen. Nack»
achttägiger Küstenfahrt langten wird endlich im Hafen von
Porto Alegre an und hier wartete unser eine neue Über¬
raschung. Die sonst friedliche Handelsstadt war in zwei Lager
gespalten — hier Deutsche, Deutschbrasilianer und Italiener,
dort Lusobrasilianer , Engländer , Franzosen und Belgier —
und der langgeschlummerte , durch Neid genährte Deutschenhaß
trat derart offen zutage, daß die Sicherheit der Deutschen
gefährdet erschien und die namhaftesten Führer der deutschen
Kolonie und Vereinsvorstände durch Eingeborene auf der
Straße insultiert wurden. Die gemeine französische Lügen¬
depesche von dem „überfall " des brasilianischen Altpräsidenten
Dr . Bernadino de Campos, der nebst Gattin von bayerischen
Soldaten mit Kolbeustößen roh mißhandelt und krank, fast

. sterbend, an der schweizerischenGrenze liegen gelassen wor¬
den sei, nachdem man ihm das Gepäck gestohlen hätte , schlug

.dem Faß den Boden aus , so daß dte aufgeregte Menge —
meistens junge Leute und Studenten — ihrer Sinn«
nicht mehr mächtig, das deutsche Konsulat zu stürmen
versuchte, was durch das sofort requirierte bräsi»



lianifdje  Militär verhindert worden ist. Noch auf
Wochen hinaus blieb das kaiserlich deutsche Konsulat und die
Privatwohnung des Konsuls durch Doppelposten geschützt. —
Glücklicherweisehatterr die Lügen kurze Beine und die elende
Hetznachricht konnte nach eingezogenen Informationen des
brasilianischen Ministers des Austern Dr . Lauro Müller seine
allgemein befriedigende Aufklärung erhalten.

bunte wett.
flus der ttriegszeil.

Kriegslied 1914.*)
Melodie : „In dem wilden Kriegestanze".

Als durch Arbeit, Fleiß und Streben,
Deutschland blühte wie das Leben,
Gab es Neider überall.
Alle wollten uns verderben,
Jeder wollt' sein Teil ererben
Und uns bringen schnell zu Fall . —-

Deutschland-Öst'reich war 'n gerüstet.
Sagten : „Wenn es euch gelüstet.
Wir steh'n stark und einig da.
Raubgesindel, Krämerseelen,
Euch soll all der Teufel stehlen
Und euch zeigen, was ist wahr ."

Und die Trommel schlug zum Streite,
Nicht ein einz'ger stand zur Seite,
Der den Frevel sah mit an.
Jeder mit dem Wunsch im Herzen,
Lieber sterben, als in Schmerzen
Dieser Bande untertan.

In gerechtem Zorn : „Die Frechen" —
Sprach der Kaiser, „werd'n wir dreschen
Wie's die Welt noch nicht geseh'n !"
Michel hat ja nicht geschlafen.
Das seht ihr an unser '» braven
Kriegern , die im Felde steh'n.

Manches Blut ist schon geflossen,
Doch wir steh'n noch unverdrossen,
„Vorwärts " geht es immerzu!
Der Gcfall 'nen brave Seelen
Mahnen uns , daß wir nicht fehlen
Und sie stören in der Ruh!

Biele lassen noch ihr Leben,
O Gott , seg'ne unser Streben,
Führe uns in diesem Krieg.
Tapferkeit woll'n wir beweisen.
Wollen deine Größe preisen,
Dein , o Herr — dein ist der Sieg!

Heil dir im Sicgerkranz ! Das „Osnabrücker Tageblatt"
schreibt: Wem geht nicht das Herz auf in patriotischem
Empfinden beim Klang dieses Liedes; wer sang nicht be¬
geistert die von Kindesbeinen bekannte, bei allen vaterländi¬
schen Festen, besonders aber an den Geburtstagen unserer
Kaiser ersch rllende Hymne ! — Werden wir diese englische
Melodie auch fernerhin für den Huldigungsgesang ertönen
soffen können, jetzt noch, nachdem englischer Krämergeist und
englische Moral sich in verabscheuungswürdigster Weise zu er¬
kennen gegeben haben ? Die das ganze deutsche Volk durch¬
dringende Entrüstung über den Verrat unserer vermeintlichen
Wettern jenseits des Kanals an der germanischen Rasse, an
Kultur und Christentum , zwingt sie uns nicht, seir dem Kampf
gegen diesen neuen Erbfeind mit aller Fremdtümelei auch
diese falsche Melodie abzustreifen ? Kann man die „Anwand¬
lung abermals von Wehmut", die ein ehemals hannoverscher,
später preußischer Offizier schon vor 1870 im Kameraden¬
kreise über die „auch annektierte" Melodie des englischen
„God save tlie King " zu der preußischen Nationalhymne
empfand , noch als „törichten Ärger" bezeichnen? „Heil Dir
im Siegerkranz " ist einem Gedicht des schleswigschen Pfarrers
Heinrich Harries (1762—1802) von Balthasar Gerhard Schuh-

*) Von einem Wiesbadener freiwilligen Motorradfahrer
i m Felde verfaßt und eingesandt,_

«erenlworilich für die Echriflicilmig: SB. u. Naucndors in Wiesbaden. —

macher nachgebildet, erschien zuerst in der Spenerschen
Zeitung vom 17. Dezember 1798 als „Berliner Volksgesang",
der bald zur preußischen Nationalhymne werden sollte, und
auch von anderen deutschen Staaten mit jeweiliger Text-
ündcrung als Nalionnlhhmne amtlich anerkannt wurde. Tie
Melodie ist die der englischen Nationalhymne , verfaßt und
komponiert von Henry Carcy, geboren zu London 1666, ge¬
storben daselbst 1743. Seltsam muh es jeden Deutschen be¬
rühren , unserem Kaiser demnächst noch nach englischer Me¬
lodie zu huldigen ! Zur preußisch-deutschen Nationalhymne
eine deutsche Melodie in deutscher Eigenart , schlicht lind
markig, volkstümlich !vie die Liebe zu Kaiser und Reich, das
ist eine Aufgabe, deren Lösung die Besten unserer Kompo¬
nisten sich widmen sollten!

* * *

Die lauge Schoßbluse, früher Ruffenbluse genannt , be¬
ginnt wieder an Beachtung zu gewinnen und macht nament¬
lich als schicke Eislaufbluse dem gestrickten Sportjäckchen er¬
folgreich Konkurrenz. Meist ist sie ganz schlicht seitlich mit
einer langen Reihe kleiner Knöpfe, vielfach aber auch nur mit
wenigen großen Knöpfen geschlossen, wobei jeder weitere Be¬
satz wegfällt. Ist sie dagegen aus Samt gefertigt , so wird sie
mit Vorliebe mit schmalen Röllcheii von dunklem Pelz um¬
randet , der auch den flotten Umlegkragen umgibt . Der Gürtel
besteht hier wie dort aus geflochtener Tresse oder Schnur und
endet in zwei spitz zulaufenden Enden , die mit großer Perle
abschließe». Ganz junge Mädchen werden dagegen jenen
langen Schoßblusen besondere Vorliebe entgegenbringen , die
mit kleinem Umlegkragen, flotten Ärmelanfschlag und Gürtel
von scboUlfcher oder türkischer Seide ansgeitattet sind, e"üc
sie sind auch jene Blusen der gleichen Art bestimmt , die ärmel¬
los und tief ausgeschnitten, eine Unterblusc aus diskret ge-
mrrsterter türkischer Seide erhalten , deren Ärmel fowohl
glatt und faltenlos wie auch bauschig gehalten ilnd ,n beiden
Formen modern und sehr kleidsam sind.

* Ermctc Novcllis Abschied von der Bühne . Ermete
Novelli hat die Absicht, von der Bühne , auf der er ,o biete
Triumphe gefeiert hat , Abschied zu nehmen . In den ersten
Monaten des nächsten Jahre ? will er dann die Leitung erner
großen italienischen Theatergesellschaft übernehmen , a
deren erste Schauspielerin Lydia Borelli genannt wird . Eni
Mitarbeiter des „Giornale d'Jtalia " hat den berühmten
Schauspieler gefragt , au? welchen Gründen er so vorzeitig
seinen Abschied von der Stätte nehmen wolle, an der da?»
Publikum ihn immer noch mit solcher Begeisterung begrüße,
und Ermete Novelli führte als ersten Grund einen Bronchial¬
katarrh an, der ihn hartnäckig verfolgt , und als zweiten die
Herabsetzung seiner Sehkraft , die ihm manche Schwierig¬
keiten bereitet . „Wenn nicht diese Leiden waren , sugts
Novelli hinzu, „so möchte ich auf der Bühne sterben,
Gefährten , die mehr Widerstand geleistet haben a!S ich.,
hatten ein gütiges Los, aber sie hatten nicht ben -rrosr, öck
ich haben werde, sagen zu können, daß ich früher fortgehe , at^
man mich fortschickt. Sie hatten auch nicht den Troi . er
mir Vorbehalten bleibt und der den Schmerz des Abschiede-,
stark lindert ; ich meine die Möglichkeit in der Leitung der,
neuen Gesellschaft, die ich zum Karneval beginnen werde und
die den Namen „Fert " trägt . Was niir an Kräften bleibt,
wird alles diesem einzigen Ziel gewidmet sein : die,e Schar
lebensprühender junger Künstler zu lenken, zu erziehen un
zu unterrichte ». Ich tue es nicht für mich, aber wir haben
alles zusammen gebracht, was die dramatische Kunst an guten
Kräften bei uns heute aufweist !" Novelli erzählte dem -oe-
sucher mancherlei aus seinem Leben, darunter eine noch un¬
bekannte kleine Geschichte voll Carmen Sylva . ,,-zch spielte
in Bukarest den „König Lear ". Die Königin wohnte mit
zwei Hofdamen in ihrer Loge der Vorstellung bei, und icĥ be¬
merkte, mit welch hingebendem Interesse sie dem Schauspiel
folgte. Sie verlor nicht eine Silbe , sie war der Welt entrückt.
Plötzlich, eine Viertetstuiide nach Mitternacht sch. ge¬
rade bei der Wahnsinnszenc — sab ich. wie die Königin auf¬
sprang, mit einer verzweifelten Gebärde pch an den Kopf
griff und aus ihrer Loge davon eilte . Was war geschehen.
Um 11 Uhr vollendete sie an diesem Abend ihr 60. Lebens-
jabr , und zu dieser Stunde hatte sich der Köiiig und der Hof
versammelt , ihr die Glückwünsche darzubringen . Sie hatte
also den König und den königlichen Hof schon anderthalb
Stunde warten lassen . . ." _ _

ad and « erlag der L, Schellenbergichen Hof-Buchdru-kerei in Wierdade».
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